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Frankreich bleibt der N A T O 
eng verbunden 
Gespräch Spaak-de Gaulle 

PARUSi fep). NATO-Gemeralsekretär 
Spaak stattete Ende Juni dem neuem 
französischem Ministerpräsidenten ei­
nen durch da® Protokoll bedingtem Be­
such ah. Es ist üblich, daß e in veramt-
worÄcher Vertreter der im Paris amsäs-
sigeoi großen intermiatiiomiafem Organi­
sationen auf diese Weise jeweils mi t 
den mieueni 'iTamKiösiseban Regierungen 
Füfhlumg mlimmt OffiizüteQl wurde' jedtoich 
darauf hingewiesen, daß die Ausspra­
ch» fipaak — de G a u l e imebr als pro-
tolkc€arfschem Charakter hatte umd 
sich eingebend m i t 'allen wichtigem N A -
TO^PrcMeamen befaßte, m i t der Poli t ik 
der Organisation umid der Tätigkeit. 

Der französische Ministerpräsident 
gab dem Generalsekretär dalbei zu ver­
stehen, daß ©eim Land wei terh in michlt 
cur eng, andern 'auich äußerst a k t i v der 
atfatisetoem Al l ianz mitarbeiten w i l l . 
Man fügt allerdings hinzu, daß für 
französische Mitiattovem vorläufig die 
Zeit mioch nicht re i f ilst, w e i l die1 Pariser 
Regierung m i t anderem Problemen 1 him-
reächemü1 ausgelastet ist . Außerdem 
möchte de Gaulle zunächst die Eigelb* 
nissie seiner Aussprache m i t dem h r i t i -
sdnem Premierminister, dem amerika-
Mscbem Außiemmindstier umid dem deut-
sdiien Bundeskanzler, dem er im der 
zweitem Juffihäifte im Baris zu teiöffen 
h Ä , auswertem. Da» Gespräch mit' 
Spaak idiiemte daher vor alfem einem 
(^ainikeutauisltauis'ch. 

Die poditiisichiem Problemre der Al l ianz 
betreffen die Gipfelkonferenz umd 'die 
Abrüstung. I n beiden Punkten nimmt 
Frankreich keinerlei Sonderstellung 
&icni, wenn auich d ie Regierung de Gaulle 
eäwagem möchte', oib es keime Möglich-
teKt gibt, aus der Jetzigem Ost-West-
Sackgaßse bereusizutammiem. Jeder 
Aitaausrüstuug w i r d im Paris edm 
•weitgehemldleis!, lalllgeimleimieß umd koui-
taolMertes Abrüstumgsabkomm'em vor-
•geaog'em. Kommt es milcht zustande, 
Omni w i l l Frankreich auf der atoma-
sea Glef'chberemtigung bestehen. 

Die Orgamisiattiomsfiragem der Al l ianz 
tfetaffaa überwiegend die mii tär i -
sdien Komandostelemi umidl inidirekt die' 
EWbedieihjuog der französischem Trup­

pen. » Algeriem i n den NATO-Bereieh. 
Offiziös w i r d eine Neuordnung S'chon 
lange erwogem, besomdeiis im Richtuing 
der Verringerung des britischen Ein­
flüsse© bei verstärkter Biedeuitumg 
DeutscManids umid Frankreichs, sofern 
die jieftzt im Nordafr ika staffitìniiertem 
framizösisichem Truppen i n die Waag­
schale der N A T O geworfen werdem 
kommen. 

Das ietzite vom Spaak u n d de Gaulle 
behamdeüte Kapitiel, d ie Jiaufemde A r ­
beit der N A T O , bezieht sich im erster 

Linie auf die politische Komsulafton, 
die im dem letziten Momaitiem einen er-
beblchem Umf'aing erreichte, denen 
Wirksiamikeit jedoch mach übereimBitfai-
mender Ueiberzeugumg des Gemeralse-
kipetär® umd! des iftaanizösisichem Mimi-
sterpräBidemtem zu wümschem übrig 
läßt. Demm 'die Emtschieiidumg vedbleibt 
iim laMiem bebamidieditem Fragem scnweirämi-
den Mitglàedstaatem, so daß die N A ­
TO nicht die MögMchkeit hatte, konkret 
zur Lösung de®. Zypermkomlfiktes oder 
der Fisichereirechte im Island beizuitrar 
gem. Sfee vermied lediglich 'durch ihre 
Inttervenitiom eine Verschärfumg de© 
Komfiliktes umd erleichterte die Ver-
hamidlumgen izwis'chem idem Beteiligtem. 
Eine Reform im diesem Sinne könmite 
sehr w o h l vom der miächstem MimliBiter-
ko'nf eremz der N A T O i m Dezember 
'dieses Jahres besprochem umd verab­
schiedet wemdem. 

Libanon 
enttäuscht über UNO-Bericht 

Beirut verweist darauf, daß die internationalen Beobachter picht die Grenz­
gebiete kontrollieren können — Weitere Beweise für die syrische Einmi­

schung erbracht 

Dulles über Unterredung mit de Gaulle 
befriedigt 

PARIS'. Der 'aleukämische Staatssekre­
tär Foster Dulle® isifc mach seimem Be­
such im Paris 'am Sonmtag m i t dem Prd-
valtiHiugaeuig de® Generate Norstadt, 
Oberikommiandieremdem der Alieirtemi im 
Europa, mach Washimgltiom zurückgeflo­
gera. Das Privatf luigzeug vom Dulle® hat­
te eine Panine u n d deswegen benutzte 
er das Flugzeug deis. Geineraals. Bei sei­
nem A b f l u g w u r d e Dulle® v o m franzö­
sischem Außenminister Coiuve de M u r -
v i f e ' begrüßt. 

Meihrmials e'ikliärte Duliesi, er sei m i t 
dem Ergebmiiisisemi seiner Umterrediunj-
gem m i t Geraerf de Gaulle zufirdedem. 

Im Paris bat eim Sprecher die- wäh-

remd der Umterreidungem beirührtem 
Prägern miäher Ibieizeichmet: Beiziebumgem 
zwischera Ost umd West, Vonbereitumg ; 
eimer evenltuellemi Gipfelkonferenz u n d I 
'die damit zuisiammemlhänigemdem Pro- ! 

bleme [Abrüstung, Romlteiremiz der ( 

Atomexpertiem im Genf u n d letztes 
Schreibern Oh'ruisichtsich'ows 'am Eisenho­
wer} . Fragem der N A T O , des Nahem u . 
Mittlieirem Ostemsi u n d Nukletarprobk-
me w u r d e n ebenflalls diskuittlert. 

Eim Mi tg l i ed der lameri'kamis'cbem De­
legation! erklärte, imam habe eine er-
muitigemde Uebiereinsitianmumig der Am-
sich'tem über die NukleiarprobÌeme' tait- i 
steilem könmem. 

Fortschritte in Genf 

BEIRUT. Der Gememallsefcireitiàr umd die 
Beobachter der U N O babem zugegeben, 
daß sie macht im der Lage waren 'die vom 
dem Aufständischem: besetztem Gnemz-
gebieite z u bé'siehtigeni, u m feistoustel-
lemi, ob die Auiüstänidisichem vom 'äußern 
her imit Menischem- umid Kriegsmaterial 
versorgt werdem. W e n n sie sich nicht 
im idie' Gaenagebiete begeben konnitem, 
kommtem sie selbstsbrebe'nd auch nichts 
feststellen, erklantie der Sprecher des 
Ubaraesischem Imformaitionsministers 
dem Korrespondenten, der AFP zum 
veröfifiem'tlchltiem UNO-Bieiricht. 

Die Bielieferung der AiuifetàndiS'Chem 
m i t Memschem umd Krisgsmiaterial, f u h r 
der Sprecher for t , erfolgt jedoch gera­
de 'am dem Gremzgebietem die' vom dem 
Aufstänidis'chemi beisetzt sind. Anderer­
seits balbiem die Aufstämidis eben ihre 
Lieferungen ©ebom eit llamger Zeit er­
halltem, so daß sie beute mur noch Nach­
schub 'am W a f f e n umid M u n i t i o n micht 
aber 'am Memscfaem bemö tigern. 

Fermar s ta l te der Sprecher fest, be-
i Libanon keime militäris'cbe 

Diieinstpllicht. Die eingesickerten Sol­
daten mußten somit im Syriern ausge­
bildet wandern, da eim normaler Liba-

Spani en 
operiert mit NATO-Beitritt 

Aber wenig Chancen/ sagt man in Paris 

PARIS. Im NATO-Kreisem ist die Am- , 
kämcMiguing de© eheraalligem spianischen 
Außemmiinliisibens' Arta jc , ©eim Land wer­
de fa Kürze der N A T O beitreten', m i t 
Btìfoemdem zur Kenntnis gemommem 
wordem. Keimerlei Verbanidlungem deu­
ten auf eime derartige Entwicklung bim, 
saigt man daizuu M a n sieht im der spa-
mseten Versicheruing lediglich eine im-
aenpcÄfcche Taktik . Das jietzige Regii-
ffle sei' 'eifrig u m seinie Kcosioilfteiumg 
beimüht, nicht eiulietzt infolge' der star­
ten oppositionellem.' Strömumgem i n 
Bartugail und dem' unvermeidl'chem 
Ruckwiirkumgem auf die spamischein 
Verhältnisse. M a n habe im M a d r i d er-
temmit, daß die Eingliedeirung in die 
westlich'em Organisationen, die OEEC 
ebenso wie die N A T O , zu den bestem 
Methoden der Konsolidieiung umd auch 
iter vom weitem Kreisem durchaus po-
®tiv 'gewünschtem Liberalisferung des 
«agimes gehört. Nur miüssiem bei der 
NATO dire spanischem Erfoigs'aus'sich-
ten weiterhin gering eingeischätzt wer­
ben. Die Eimtemgründe des spanis'cbem 
Wuinschies verstarkem die politiischeOp-
postitfeoini gegen die' Aufeabme des Lan-
öes in. die Organisatiom, beomders i n 
üen skaradiimavisch'en Lämderm, die au-
öewd'eira keine zusätzilidnem' Verpflich-
"»ffligea i m Siüidabschnitt der Al l ianz 
emizugehem gadenlkem. Die einzige Lö-
siamg wäre der Absichluß eines schom 

diskutliiertem Mittelmeer-Paktes 
unter sp'anlis'cher Beteiligung. Bekannt­
lich setze er aber die Lösung de© A l -
geriiemproblams voraus, kommemtiert 
m'an weiter bei der N A T O , umd die B i l ­
dung einer NordaMkanisicbem Föde­
ration'. Unter anderem Bedingungen, 
könnten sich Tunesiern umd Marokko 
an einem solchem Pakt k a u m beteiligen: 
wähnend amdereirseite elim Mitfelmear-
pakt obnie diese beiden Länder wenig 
strategischem u n d politischen' Stimm hät­
te. Zweifellos w i n d die Regierung de 
Gaulle alles umtermehmem, u m einen 
derartigen Mittelmeerpialkt zu ermög-
liicben', w e i l er weitgebanld ihrem S'trate-
gischen umd poli'tisch'em Vorsitellumgem 
entspricht, wenn auch noch nicht fest­
steht, ob General de Gaulle nicht et­
wa der direktem Eingliederung eines 
neuem Nordiafrika-Kommiamdo® im die 
N A T O dem Vorzug gibt. Dadurch wür­
den sich freilich die spamis'chem. Aus­
sichten verschlechtarn', ahme daß de 
Gaulle einer Beteiligung Spaniens i r ­
gendwie i m Wege stünde. 

Man muß 'auch die Tatsache' berück-
sichtigem', daß neue Mitglieder im der 
N A T O eimistimmig 'aufgemommem wer­
den müssem umd bis 'auf weiteras im 
Skandinaviern micht 'die geringste Nei ­
gung besteht, eimer Eiweitetumg der 
All ianz zuizustimm'em. 

niese keimen Granatwerfer bedienen, 
noch Mimen legem kämm. Diese Arbe i t 
w i r d heulte moch vom syrischem Fach­
leuten umd Soldaten übermommem. Die 
ungeheuere Mehrheit 'dar AulBständi-
schem werde >amß'ardam täglich oder eimi-
siatzweise bezahlt. W e r stellt die et­
w a 2O0OM Pfund zur Verfügung, die 
täglich hierzu erforderlich slimd? 

Die RebeDan erklären: ©ich matürlich 
zufriedem m i t dem Bericht, wählend 1 

auch Lonidom aetoe Zwei fe l 'am Ham-
marksjöld Bericht äußien*e'. 

Gefechte und Propaganda 

I n der Nähe der Hauptstadt kam es 
zu Gefechtem. Dazu berichtet der AFP-
Korrespomdemt: 

„Oelber eime Stunde lang kommte ich 
vom dem Hügeln Chetmliami umd Suk el 
Gharab 'au© beobachtem, w i e die Flug­
zeuge auf deim großem inteirnatiomalen 
Flugplatz vom Beirut landetem und vom 
i h m 'au®: aufstiegem. Doch meldet die 
illegale Zeitung der RebeHem, „Beirut 
Massa'", unter 'eimer riesigemi S'chlagzedi-
le : „Der imtermatiomale Flugplatz vom 
Khalde tet 'durch umsane Bombardieirum-
gem umbemutizfoar gemacht wordemi." 

Aufständische sprengen Landhaus des 
Ministers für öffentliche Arbeiten 

BEIRUT. Die libameeischem Auftstäm-
dlisthem habiem dasi Landhaus des M i n i ­
sters für öffemjfiiche Arbeitern im der 
Nähe vom Ohtaura im dar Ebene v o n 
Biakaa im die L u f t geprangt. Im Ohtaura 
selbst w u r d e vom ibmien, nur einhun­
dert Meter v o m sitämidigem Kontrol lpo­
sten, der UNO-Beobacbtar entfernt, das 
Restaurant „Riviera" gesprerngt. 

GENF. Nach dar Sitzung der Atomex-
pertem im Genf w u r d e im einem K o m ­
munique mitgeteilt , daß die Konfe-
renizteilniebmer sich über eime Tages­
ordnung geeinigt babem umd ihre tech­
nische Diskussion fortsetzten!. Dr.Brek-
bowskiikh (UdSSR) t r u g etoem Bericht 
über 'die bei NuHaaneooploisiiomem auf­
tretendem schall u n d lelektromagneiti-
S'chem Weilern vor. Dlie WisBems'chaftler, 
Professor Yves Rocaid umid Dr. Guib-
'kin (UdSSR) referiartiem über da© Re-
igistrierem vom Nukilearexplosiomen 
durch akustische Sägmale, Ueber diese' 
Rapporte famd e t e ' dlgemeime Debat­
te statt. 

Zwischenfälle 
auf der Weltausstellung 

BRÜSSEL. Der ,,iffi3mteche> Tag" auf der 
Expo endete am Sommtag m i t Z w i -
sichemfältemi, Abends versammelte sich 
eine große Amzabl vom Manifestanten 
im dem Hauptsifaraßem u n d begab sich 
vor dem framizösilsicbem Parvillom. Hier 
w u r d e der „vlaamsche Leeuw" 'gesum-
gern umd Drobrufe gegen d ie Finamziosem 
ausgestoßemi, Eim bedeutende© Polizei-
auf'geibiot mußte mehrere Male' zum A n ­
g r i f f übergebem. Abend®' war die O r d ­
nung wieder hergestellt. 

Van Glabbeke und Lahaye 
suspendiert 

BRÜSSEL. Der erbireiterteV'Oirstamd der 
Bberaliem Partei biefaßte sich arm Sam­
stag m i t dem Fal l der beiden liberalen 
Abgeordneten, die vergangene Woche 
durch ihre Stlknniem der 'CSP-Regierung 
im der Kammiar eine Mehrheit einbrach-
tem. E® w u r d e beBichlossiem, diese bei -
d e m Politilker z u suspemdierem, bis daß 
der Natiomalrat der Partei über ihrem 
eventuellem Aussichluß beschlossem: bat. 
Mam bildete eine Kommissiom, die sich 
m i t d e m Studium diese© Falles befas-
sem soll. 

Chruschtschow gegen 
Revisionisten und Imperialisten 

Russisch-tschechoslowakische Kundgebung in Leningrad — Neue scharfe A n ­
griffe gegen Belgrads Kurs :DerKampf geht w e i t e r . . . 

M O S K A U . Eime Massenkundgebung zu 
Ebrem des tsichechos'lowakisichemSAaiaits-
priäsidemtem umd Parteichef©, Antonim 
Novotmy, famd am Amwesembeiut des so­
wjetischem Ministerpräsidenten umd 
Parteilführers, C&rmsichltscbows, im Le-
nimgraid, vor idem Wimterpalast, statt. 

Der Agitpropcbef umd leitende Re­
dakteur des itheoraeitiischem Parteiorganis 
„Kommunlist", Fador Komstamtimow, 
sprach sich, 'als einer der erstem Red­
ner, für eim enge Zusiamimenarbeit 
m i t 'dem Tschechen; auis. 

Novotmy dankte im seiner Rede für 
dem gutem Empfang u n d erklärte: „den 
Imperialisten eilem gegemwärtig d ie Re­
vis ion zu H i l f e . " 

Chruschtschow sieimerseits verherr­
lichte' zumachst „dem strahlendem W e g " 
dem d e j KommumiBirriU's den Völkepm 
eröffnete. 

„Es ist bedauerlich festzustellen, 
daß die unwürdige Rolle' der Bamiditem 
vom dem jugoslawischen' Fübretmi über­
nommen w u r d e " meinte Chruscht­
schow weiter. Nachdem er festgestellt 
hatte, daß „niemnamld daran denke' eine 
'aggressive Hal tung Jugoslawien' gegen­
über eimzumehmem", erklärte der so­
wjetische Ministeirpräsidemt: „wir 
führten dem Kampf gegen 'die Männer 
umd Gruppeni, die unter dem Vorwamd 
des S'oeiailismuiS' dem Riewisionismu® 
predigen. Dieser Kampf gebt weiter. 

„Der Kalte Kr ieg" ©ei vom „bestimm­
tem angriiffsluistigem Ländern de© We­
stens" aus gelöst worden. 

Chru'schtisichow wandte sieh gegen 
das Wett'rüstem, das seinler Meinung 
mumg mach d ie politische Blasi© be­
stimmter westlicher Länder sei. Präzi­
sionen zu einer kontrolliertem Abrü­
stung gab Chrustächow natürlich nicht. 

Im einem weiterem Kommunique" w u r ­
de 'am Samstag lakonisch mitgeteilt , 
d ie Konferenz habe ihre Debatte über_ 
teichnlisiche Fragen fontgeseitzt. Mam eir-
fuibr jedoch durch dem amieiikiamischem 
Detegiertem Dr. Hans Bethe, daß beidei 
Parteien einem Plan zur Aufdeckuing 
der Explbsiomem vorgelegt babem, der 
wei t über das' lallgemeim bekannte' b i n -
amsgeht. Er fügte hinzui, d ie allgemeine 
Atmosphäre der Besprecbunigem sei 
sehr gut. 

Seinerseits! sagte" der Chef der so­
wjetischen Delegation, Professor Feo-
dbrow, m a n habe1 schon wichtige tech­
nische A r b e i t geleistet u n d der A u s ­
gang der Konferenz könne m i t Optimis­
mus erwartet werden. 

Erste französische Einheiten 
verlassen Südtunesien 

GABES; Der Abzug der franizösiacben, 
Truppen au®' Süd - Tunesiern bat begom-
miemi. Eime erste, au© 250 Soldatem umdi 
70 Fahrzeugen Ibestebemide Einheit ver-, 
ließ Remada im Rlictaiuing Gabe©. KurZj 
darauf verließ eine Kameibeitereinheit 
ihrem Standort, u m sich direkt durch i 
die Wüste' nach Algeriem z n begeben. .. 

Im 'KüiraB wind eine Kompagnie T i - , 
raillieure ihrem Standoirt am der l i b y ­
schem Gremize verlassem u m mach Sfiaxi 
verlegt z u werdem. 

Das ganze Mater ia l im Süld - Tune-1 
slen w i r d i m Rhythmus vom täglich. 
200 Tonnan' nach Sfiax überführt wem-i 

Veröffentlichung 
der Algeriendekrete ( 

PAR.IS. Da®' französische A m t s b l a t t ' 
veröffentlichte geeterm w i e voigesebenl 
Algeriern betreffende Verfügungen, 
über idie Revision d e r Wiabllistem u n d | 
über da© Stimmrecht für die musielma-
nischem Franen. Es wiwd fieirner verfügt, 

.daß i n lallen Gemetadem Algerien®' das, 
Prinzip eine© einizigem WaHkoöegiums | 
eingeführt w i r d : Alllle i n den Gemein» 
d e m Algeriens lebendem Bürger u n d 1 

Bürgerinnen die bis z u m 6. September | 
1958,, dem Tage, da die Revision den 
Wahllistem abgeschlossen w i r d , d ie 
vom der Wahlgesetzgeburag geforderten 
Voraussetzungen! etifüi.ien, haben 
Stimmrecht. 

Kommunistische Parteien 
starten 

Deutschland-Kampagne 
W A R S C H A U . „Wiederbersitelunig des i 
demtsichem Imipeirialisimu® durch deiQl 
amerikanüs'chem Impelri'aililsmu.®', u n d \ 
„Kampf gegen die Kriegsvorbareitun-
gern im der deutschem Bundesrepublik" 
— d i e © sind d i e Lei tmotive dar Schluß-' 
nesoluitiom d e r Oslberlinier Komferena' 
der 16 kommumistiseben Parteien West-
u n d Osteuropas die v o m 27. bis 29. 
Juli stattfand. 

Dem Jugoslawen w i r d im dieser Emt* 
S c h l i e ß u n g vorgeworfen, „dfiie aggriesBOH 
v e Rolle der lamerikamfecben u n d deut­
s c h e m Imperialisten zia bagatellisieren, 
die Arlbeiterklasse z u varwürem u . den 
Kampf für 'den FrSeden z u ihitadieiHtt'\ 
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Große Europäische Kunstbiennale 
Denkt man heute an Belgien, so denkt 
miau vor allem an die große Weltaus­
stellung, an die Kontroversen um die 
Europa-Hauptstadt vielleicht, vielleicht 
auch an einem Küstemauifenthalt. Ebern 
i n diesem Jahire entfaltet unser Land 
ein besonders reiches A l b u m an Se­
henswürdigkeiten und Kundgebungen, 
an denen sich nicht nur Brüssel, aber 
jede belgische Stadt beteiligt. 

Ein besonderer Hinweis möge in die­
ser Hinsicht einer Ausstellumg in Brüg­
ge gelten,. Die alte flämische Stadt, an 
innen sichmaOem Kanälen ein Bild mit ­
telalterlicher Vergessenheit bietend, ist 
von je Mit te lpunkt der einfachem Aus­
flügler w i e der anspruchsvolleren 
Kunstliebhaber gewesen. Seit einigen 
Jahren hat sich hier das Bewußtsein 
einer verbundenen europäischen K u l ­
tur i n gilücklichen Manifestationen ge­
äußert. Eime letzte Initiative, die höch­
ste Schirmherrschaft fand (NATO-Ge-
neralisekretär Spaak, Ministerpräsident 
Provinzlral- umd Gemeindebehörden 
usw.) mag als besonders kennzeich­
nend umd vieleicht sogar bahnbre­
chend igelten: Hier ist gegenwärtig die 
erste Biennale der jungen europäischen 
Mallere! eröffnet umd während vier M o ­
naten kann imain die Gegenüberstellung 
der W e i f e v o n Künstlern sehen, die 
teils heute schon bestimmend für die 
europäische Moderne eim beire'chitigtes 
morgiges Anrecht (fordern. 

Deutschland, Belgien, Frankreich, 
die Pariser Schule, Großbritannien, die 
englische Festlendischule, Italien, Nor­
wegen, Hol land und auich Polen und 
'ugoslawien istimid vertretoni. 

Carzou, Adnet, Commerce, de Gal-
,'lard, Dauehot, Gottavoz, Gueirriiar, M i -
naux, RebeyroWe, Sartbou, Taylor oder 
Yanlkel seien hier nur 'aus einer langen 
Liste angeführt, die beste und verspre-
chungsvolle Neimen enthält. 

Ben d i e s « ersten Ausstellung, der 
im Abstand von zwei Jahren weitere 
folgen sollen, wurde besonders der f i -
gunative Akzent berücksichtigt. Ein 
Europa-Preis in Höhe von 1O0 OOOFran-
kein und eine Medaille sollen die re­
präsentativen Werice belohnt. Das ak­
tive Gomite Baudouliu de Grunne, Max 
Fouirny und Paul-Georges Klein zeich­
nen namens des Zentirums für die Aus­
breitung der 'internationalem Kunst ver­
antwortlich für die Bieniale, der man 
nur Erfolg wünschen kann, i n einem 
Europa, das kultuerelle Bande selbst 
dort aufweist, wo wirtschaftliche Be­
rücksichtigungen sich gegenüberste­
hen umd Grenzen trennen. 

Vielleicht w i r d dem Kunstinteres­
sierten wie dem EuTOpafreumdie wäh­
rend eines Besuches der Expo 58 Zeit 
bleiben, zu einem kurzen Abstecher. Er 
wähle dann Brügge, nicht nur der Ent­
spannung eben auch dieser Ausstellung 
wegen. Ganz distanziert w i r d e r sich 
doch nicht f inden: Frantz Kinnen, den 
er i n Bruges i n ruhigerem Rahmen se­
hen w i r d , hat er e b e n erst vor d e n b e ­
lebten Weltouissteilungshallen verlas­
sen, wo seine Werke einen Hauptan­
reiz des luxemburgischen Pavillons b i l ­
den, sei es der sprühende:, kühne M o n -
dorfer Brunnen oder die große land­
schaftliche u n d menchliicheErfas'Sung i n 
weitgesch'wungenen Beton- und Glas­
wänden. 

Von der niederländischen Industrie 
D E N H A A G . Der niederiändische W i r t -
schiaifltsmiriister, Professor Zijlistra, gibt 
i n sieiiner der Zweiten Kammer des Par­
laments kürzlich vorgelegten sechstem 
sogenanntem Industriiealisieiuinigsnote 
neben einem Programm für die i n d u ­
strielle Entwicklung der Niedeirliandie 
für die nächsten fünf Jahre eine Uelber-
sicht über die' letzte Fünf jahirespeiiode. 
Hier in w i r d auch e in Vergleich zu dem 
i m März 1953 i n der vierten Industrie-
alisieirumgsnote aufgestellten Pro­
gramm für die industrielle- Entwicklung 
i n 'dieser Periode gezogen. 

Die Bmtto- Investitionen i n der nie-
derliändischen Industrie betrugen z w i ­
schen M i t t e 195<2 u n d M i t t e 1957 tage-
samt 9,3 Mi l l ia rden Gullden. Die 1963 
aufgestellte Planung wunde damit nicht 
nur erfüllt, sondern sogar nicht unbe-
deiuitend überschritten. Hohe Investi­
tionen (lall'Bs lin Mi l l ia rden hfl . ) sind 
vor allem bei den Vemsorgiungsbetrie-
ben (2,2), der Metd l indns t r ie [2,3), der 
der chemischen (1,2), der Nafarungs-
u n d Genußmittelindustrie (1) sowie 
der Text i l - u n d der Bekleidungsindu­
strie (0,9) festzustellien. Die Fdnamizie-
rung erfolgte vorwiegend —schätzungs­
weise zu vier Fünfteln — duirch A b ­
schreibungen u n d Einbehaltung vom 
Gewinn, somlit aus eigenen M i t t e l n deT 
Unternehmen. 

Die Beschäftigtemzahl der Industrie 
stieg v o n 1952 bis 1957 v o n 1 565 000 
auf 1 780000, d . h . v o n 39,2 auf 41,2 
Prozent der erwerbstätigen Personen. 
Diese Zunahme u m 215 000 Personen 
ginig erheblich über 'die Schätzung von 
1953 — 105 000 — hlumaU'S. Besonders 
stark erhöhte sich die Zähl der Arbei t ­
nehmer vor allem i n der Metal l indu­
strie, dar Bauindustrie, der chemischen 

Industrie und der Text i l - u n d Beklei­
dungsindustrie. 

Die größte Beschäftigtenziajhi hat na­
turgemäß zur Erhöhung der Produktio­
nen beigetragen. Von noch größerem 
Einfluß war jedo'ch die i n erster Lande 
als Folge der urnifangreicbem Investitio­
nen zugenommene Produktivität. Die 
Produktion je Arbeitnehmer hat sii'ch i n 
diesen fünf Jahren ständig erhöht; sie 
lag 1957 um nicht weniger als 23 Pro­
zent über dem Stand von 1952 (die 
Schätzung hatte 15 Prozent betragen). 

Die Bruttoproduktion der Industriie 
(einschließlich Bauindustrie) war 1957 
infolgedessen u m 40 Prozent höher als 
1952 (gegenüber einer Schätzung v o n 
22 Prozent). Eine über dem Durch­
schnitt von 40 Prozent liegende Pro-
duktiomserhöhung verzeichneten die 
Metiallimidustirie, die Bauindustrie, die 
chemische Industrie u n d die Papierin­
dustrie. 

Den Anstoß zu dieser liebnaften Ent­
wicklung der Industrie gab i n erhebli­
chem Maße der steigende Absatz i m 
Ausland. Die industrielle Ausfuhr der 
Niederlande hat sich an den letzten 
fünf Jahren ununterbrochen erhöht, sie 
lag i m vergangenen Jahr u m gut die 
Hälfte über dem Stand von 1952 umd 
ist damit stärker als i n den meisten 
anderen Industriestaaten Westeuro­
pas. Besondere stark w a r die Zunahme 
der Ausfuhr bei der chemischen Indu­
strie (90 Prozent) u n d der Metaffimdu-
strie (67 Prozent). 

Zu dem Aufschwung der miederiämdi-
seben Industrie i n letzter Zeit u n d be­
sonders zu ihrer zunehmenden Di f fe ­
renzierung hat i n starkem Maße die 
Gründung v o n Tochterbetrieben aus­
ländischer IndUstri'eunternehmen bei­

getragen. Belief sich ihre Anzahl Mi t te 
1952 auf 98 (33 Tochterbetriebe umd 
65 Beteiligungen .an holländisdhen U n ­
ternehmen),, so w a r sue bis Ende 1957 
auf 241 gestiegem (124 Tochtergesell­
schaften und 117 Beteiligungen). Hier­
bei standen die Vereinigtem Staaten 
von Amerika mit 105 Gründungen 
bezw. Beteiligungen an erster Stelle. 
Es folgen Großbritannien (41) und Bel­
gien (25). A m größten war dli* Zahl 
nach dem Kriege 'gegründeter ausländi­
scher Betriebe bezw. Beteiligungen an 
holländischen Unternehmen) i n der 
Metall industrie (107 Einde 1957) und 
der chemischem Imdustrie (40). 

Kurzschulen fürLehrlinge inDeutschland 
ESSEN. Rund 4 000 Lehrlinge und j u ­
gendliche Arbeiter aus dem iheini'seh-
westfälisebem Industrieirevier besuch­
ten bereits eine Kurzschule. Die Kurz­
schule soll eine wesentliche Ergänzung 
sein zu der rein techniisehen Ausb i l ­
dung i m Werk. Sie soll die Persönlich­
keit des Arbeiters heben. 

Es ist erstaunlich w i e schnell sich 
diese neue Erziehumigsuiethode durch­
setzen konnte. Immerhin belegen be­
reits 200 Industriebetriebe laufend fe-

Zur 2. USA-Anleihe der Montanunion 
Die Hohe Behörde hat am 24. Juni, 

wie bereits gemeldet, i n New York ei­
nen Vertrag über die Aufnahme einer 
Anleihe i n Höhe von 50 Mi l l ionen D o l ­
lar mi t einem großem amerikanischem 
BiankkonBortium unter Führung der 
Bankhäuser Kuhn, Loeb & Co., The 
First Boston Corporation u n d Lazant 
Frères & Go., unterzeichnet. Die Emis­
sion umfaßt: 

— 23 Mi l l ionen Dollar Sprozentige 
Teilschuidverechreibungem mi t 20jäh­
riger Laufzeit (Effektivverzinsung für 
den Erwerber 5,24 Prozent). Die Ein­
führung der Anleihe an der New Yor­
ker Stock Examge ist beantragt; 

— 15 Mi l l ionen Dollar 4,5prozentige 
Bonds m i t 5jähriger Laufzeit (Effektiv­
verzinsung für den Erwerber 4,6 Pro­
zent). 

Dieam25. Juni aufgelegte Anleihe 
wurde bereits am ersten Tag stark 
überzeichnet. 

Es handelt sich bei der dieser A n ­
leihe u m die 2. öffentliche Emission 
der Hohen Behörde am Kapitalmarkt 
der Vereinigten Staaten. 

Die Festigung des Ansehens der Ho­
hen Behörde und die gegenwärtige La­
ge am amerikanischen Kapitalmarkt 
haben es erlaubt, diese Anleihe i n drei -
faebeir Hinsicht günstiger auszustatten 
als die i m A p r i l 1957 gegebene A n l e i ­
he: 

1 . Höherer Gesamtbetrag (50 M i l l i o ­
nen statt 35 Mi l l ionen Dollar) ; 

2. längere Laufzeit (20 statt 18 Jah­
re); 

3. niedrige Verzinsung (Effektiver-
zins'umig 5,24 Prozent statt 5iedmhallb 
Prozent für die langfristigen Sehuld-

Prügel-Pädagoge 
erhielt Geldstrafe 

ERLANGEN. Z u 240 D M Gedstrafe 
verurteilte nach dreitägiger Verhand­
lung das Amtegericht Erlangen einen 
Volks schuHehrer 'aus Herzogenaurach, 
da er sein Züchtigumgsrecht erheblich 
überschritten hatte. W e i l er sich v o n ei ­
nem zehnjährigem Schüler angelogen 
wähnte, legte er den S'chwächfchen Bu­
ben über diiie Bank u n d schwang so aus­
giebig einen Haselstock, daß das K i n d 
danach zehn Tage m i t hohem Fieber 
auf dem Bauch i m Bett hegen mußte 
Ein A r z t stellte 'auf der versetowollenen 
Sitzfläche zehn blutunitefl/aufene Strie­
men fesib, die sich später blau u n d 
schwarz verfärbten. Die Mitschüler 
des Mßhandellten blieben als Zeugen 
vor Gericht stumm, doch konnte dem 
Lehrer nachgewiesen werden, daß er 
die Kandier durch Drohungen zur A u s -
sageverweigeocung veranlaßt hatte. Z u ­
dem war i n der Verhandlung noch klar 
geworden., daß der verprügelte Schüler 
nicht gelogen, sondern die Wahrheit 
gesprochen haltte. 

versehreubungem und 4,6 Prozent statt 
5 Prozent für die mittelfr ist igen. 

Das Aufkommen aus der Anleihe 
w i r d , wie auch i n der Vergangenheit, 
für Darlehen auMontan-Unternehmun-
gen im den Mtgliedsländeirn der Ge­
meinschaft verwendet, und zwar zur 
Förderung v o n Projekten, die den al l ­
gemeinen Zielen der Gemeinschaft ent­
sprechen. 

M i t der neuen 50Miliionen Dollar-
Anleihe belauft sich der Gesamtbetrag 
der von der Hohen Behörde bereits 
aufgenomm'enen Anleihen 'auf 215 M i l ­
l ionen Dollar. 

Intensive Vorbereitungen 
PARIS, (ep). I n Frankreich ist für die 
Vorbersitumg auf den Gemeiinsamen 
M a r k t i m Hinblick auf die afr ikani­
schem Gebiete die i m M a i 1957 gegrün­
dete wirtschaftliche Koordimierumgs-
kommissiom Mutteirland-Uebeirtsee ver­
antwortlich. Der Inst i tut ion gehören 
die Wirtscbaf fcsmimiister der einzelnen 
Länder zusammen m i t Delegiertem der 
französischem Regierung an. Ehre A u f ­
gabe ist es auch, einheitliche Richtlinien 
für die Franc-Zone auszuarbeiten. Seit 
ihrer Gründung beS'chäftigt sich diese 
Kommission stark m i t al len wesentl i ­
chen Fragen des Gemeinsamen M a r k ­
tes. 

Eine Reihe v o n Arbeitsgruppen, zum 
Tei l unter Leitung der zuständigen 
afrikanischem Minister, befiaßten sich 
andererseits m i t der Vorbereitung der 
Agrarkonfierenz des Gemeinsamem 
Marktes i n Stresa für die tropische Er­
zeugnisse. Dazu kommen zahlreiche 
Diskussionen i n den Gebieten selbst, 
um deren Wirtschaft auf den Gemein­
samen M a r k t vorzubereiten umd des­
sen Möglichkeit weitgehend auszunut­
zen. 

ste Plätze für ihre Lehrlinge an dem 
zwei deutschen Kurzschulen. 

Einige Werke halben sogar schon ac 
Jahre hinaus Plätze1 für einen Lehrgan 
vorgebucht. Solche Plätze werden d a n r . 
als Stipendium a n arbeitswillige Lehr­
linge und jugendliche' Arbeiter verteilt . 
Jeder möchte gerne dabei sein, u m d so 
hat diese Stipemdienverteilung dadurch 
S'chom allein einen pädagogischen Wert . 

Den Gedanken der Kuirzscbuie legte 
der d e u t s c h e Pädagoge K u r t Hahn nie­
der. Da e r i n d e m dreißiger Jahren aus 
Deusehland emigrieren mußte, ent­
stand seine erste Kurzschule i n Eng­
land. Sie wurde bis heute bereits von 
40 000 britischem Jungarbeitern besucht 
1052 entstand dann auch n a c h Hahns 
Plänen die erste Kurzschule i n West-
deutsichlamd. Umd zwar an der Ostsee, 
wo die jungen Leute aus dem Ioidu-! 
'S'triestadtlebieu herausgerissen werden I 
u n d mi t S 'Chiwiimmen, Segeln u n d ande­
ren Sportarten d e m größten Tei l des 
Tages verbringen. Die zweite Kurz-
schufe w u r d e 1056 i n den Allgäuer A l ­
pen gebaut Dort unterrichten vier er-, 
fiahrene Bergsteiger i m Bergsteigen,' 
Anseilen, Bivakieren umd natürlich 
auch im Skifahrem. 

Die Bergwacht bi ldet sie außerdem 
an moderneren Rettungsgeirätiem umd 
BergungsiscHittem i n der Ersten H i l f e , 
aus. Nicht darum, damit sie später ein- i 
ma l Ver i rr te 'ans dem Gebirge z u ret-, 
tenv e r m ö g e n . M a n w i l l diese j u n g e n 
Leute n u r für meum Monate aus ihrem 
A l l t a g herausreißen, damit sie nicht 
im der Einseitigkeit des Induistrieizieit-
alters geistig u n d seelisch verkümmern. 
Neben den sportlichen „Unterrichts­
stunden", die d ie meiste Zeit ausfüllen, 
erhalten d ie jungen Arbei ter Umterricht 
i n Wirtsichaf tskiunide, Sozialüehre, Poll - , 
t rk u n d Geschichte, 'aber auch im Musik 
u n d Literatur. Jeweils s ind es hundert 
junge Leute zwiebem 16 u n d 20 Jahren, 
die a n einem solchen neunmonaitigein 
Lehrgang a n 'der Ostsee oder i m Allgäu 
teilnehmen. Fast Z w e i dr i t t e l der Teil­
nehmer eines Lehrganges s ind junge 
Arbeiter . Die übrigen sind ObeoBehülar 
Gymnasiasten, Studenten u n d j u n g e 
Ausländer, d ie i n Deutschliand volon­
tieren oder studieren. 

M a n hat m i t Nachdruck darauf ge­
achtet, daß d ie j u n g e n Arbeiter nicht 
isoliert geballten werden, sondern mit 
S t u d i e r e r a d i e n u n d ausländischen j u i i f 
gen Menschen zusammenkommen. Nur 
so können alte Vorurtei le u n d unzeit-
mäßige Komplexe überwunden wer­
den. 

Neues Hüttenwerk für Argentinien 
M i t Unterzeichnung der Verträge über 
die Uefeirumg von Hochof eneinrichtun-
gen sowie eines 'kompletten Stahl- u n d 
Walizweirkes durch die D E M A G wurde 
ein wesentlicher Abschnitt i m Zuge der 
Errichtung des Hüttenwerkes Z A P L A 
der Direcciom Gemeral de Fabricacio-
nes MilStares abgeschlossen. Bereits 
1953 war zwischen diesen Unterneh­
men u n d der D E M A G ein Bieratumgs-
auf trag vereinbart worden. Er sah die 
Modernisierung u n d den Ausbau eines 
bereits bestehendem Hoch'ofenwerkes 
zum erstem integrierten Hüttenwerk 
Argentiniiems vor, das m i t seiner Pro­
dukt ion auf eimheimiischem Rohstoffem 
b'asiert Sei Standort w i r d 1800 k m ent­
fernt von Buenos Aires i n der Provinz 
Jujuy, i n der Nähe der Grenze Bol iv i ­
ens umd des benachbartem großen Ge­

birgszuges der Sierra de Zopla eine 
75er Trio-MitteHeisenstraßia, die einen 
jiährlichem Ausstoß v o n 120 000 t miitt-
lerer Profile i n den Abmessungen von 
3/8 bis 4 Z o l haben werden. Im der 
Endausbaiustufe des Walzwerkes ist 
die Erweiteirumg durch ein Feiineisem-
und ein Drahteisenwalzwerk vorgese­
hen. 

Das W e r k f indet seiine Rohstoffba­
sis i n der nahen Umgebung. Erz w i r d 
i n der Sierra de Zapla gefördert. Der 
Brennstoff i n Form v o n Holtzkole 
kommt von großen Plantagen der he- ) 

kenntlich sehr schnei wachsendein 
Eukalyptusbäume. Sie w u r d e n eigens • Artistenroman 
für den Bedarf dies Hüttenwerkes ange- B - — 
pflanzt u n d w e i d e n i m 7-Jahrestunnus bjpyright by Verls 
abgeholzt. Wies 
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Die Reorganisation der sowjetischen Landwirtschaft und ihre Bedeutung 
Die Traktorenstationen und ihre wirtschaftlichen und politischen Aufgaben 

Portsetzumg. 

Diese Sprache ist stellmSstisch, u n d 
auch die Bildumg der Traktorenstatio-
nen war einzig und aleän Stalins Idee. 

Die Errichtung der Traktorenstatio-
nen am Beginn des Kollllektivieruinigs-
prozesses haltte einen Doppelzweck. 

1 , I h einiemi Lande', w o das Pferd die 
hauptsächliche Zugkraft i n den bäuer­
lichen Betrieben darste l t , mußten 
schon, wenn 'die Mechanisierung von 
Erfolg begleitet sein sol te , Zentralen 
für landwirtsichailli'che Maschinen ein­
gerichtet werden, deren Zahl damals 
noch sehr gering war u n d die räumlich 
w e i t auseinamderiagem. (Im Jahre 1928 
zum Beispiel gab es nur sechs MTS-
Stationen, während gleichzeitig 33 000 
Kodehosem umd 140OSowchosem vorhan­
den waren.) 

2. Etaie weitere wichtige Funkt ion 
der MTS-Stationen bestand darin , als 
. W a d i h u n d " für die kommunistische 
Partei tätig zu sein. I n ernste«- Linie m i t 
Partetaiitgkedeirai! besetzt, die eng m i t 
der N K W D zuisamimemairlbeiteten, w a ­

ren diese Stationen i n der Lage, so­
w o h l einen politischen als auch w i r t ­
schaftlichen Druck 'auf die Kolchosar-
beiter auszuüben. W e n n es auch ihre 
hauptsäAlicbste Funktion war, darü­
ber zu wachen, 'daß Norm u n d Ueber-
notim erfüllt wurden, so konnten sie 
doch „ideologische Abweichungen" der 
Arbeiten schnei registrieren. Da die 
kommunistische Partei i n Stalins Zei­
ten nur eine sehr geringe Mitglieder-
schaft i n landwirtschaftlichen Gebieten 
verfügte, wunde die p o l t o c h e Tätig­
keit der MTS-Stationen als e in wicht i ­
ges Element der Staats- u n d Parteikon­
trolle betrachtet. Trotz a l dieser Be­
mühungen jedoch ist die Situation i n 
der Landwirtschaft nicht vielverspre­
chender geworden. 

„Heute", so betont Ohruschtschow, 
„haben die MTS aufgehört, die p o l i t i ­
sche R o l e zu sipieüen, die ihnen im der 
ersten Stufe der Kollektivierung über­
tragen worden war. Die Arbeiter der 
MTS-Stationen brauchen heute keinen 
mehr, der sie über die Vorteile des 

Koldiossysitems aufklären muß, eben, 
w e i l dieses System ich i n umserem 
Lande schon seit langem siegreich 
durchgesetzt bat u n d die Koldiosarheli-
ter sieh e in Leben ohne dem Kolchos 
nicht vorstellen können. Diese Funk­
t ion dar MTS ist somit überholt." 

Die sowjetischen Koüchosien werden 
nach elimer Verordnung verwaltet, die 
unter der Bezeichnung „Grundsätze 
des landwirtscbaMicheu Arte i s " be­
kanntgeworden ist. I n einem Absatz 
dieser Verwaltangsanweisungem heißt 
es, daß der Leiter des Kolcbosiamgestell-
ten f re i zu wählen stand. 

I n völliger Mißachtung dieses Pas­
sus jedoch wurden 1955 rund 30000 
Koilchosleiter — von insgesamt 97 0O0 
— abgelöst und ihre Plätze mi t einer 
Anzahl von „Spezialisten" besetzt, die 
von der kommunistischen Partei nomi­
niert worden waren. Sie stellen ein 
sehr wichtiges Element im ParteCappa-
rat dar, der jetzt von der Chruscht-
schowgruppe kontrol l iert w i r d . 

Die Wahl des Zeitpunktes für die 

Veröffentlichung des Ghrus'chtS'cbow-
Bericbtes ist i n Bezug auf die Bekannt­
machung eines anderen Berichtes über 
die lanidwirtsdiaf tliche Lage (21. Januar 
105 B) nicht unimte>resisiant. I n einem A b ­
schnitt dieses Berichtes w i r d nämlich 
festgestellt, „daß die Getreideerzeu'-
gumg i m Jahre 1957 fast den Umfang 
des Jahres 1955 erreicht bat." 

Die Unmöglichkeit der Sowchosen 
und Kolchosen, die. Getreideeireeuigumg 
zu steigern u n d 1957 ebne mindest 
ebenso große Ernte zu erzielen wie 
1956, w i r d i n demBericht auf eine lang­
anhaltende Trockenheit i n den riesigen 
„jungfräulichen" Entwiddungsgebiie-
ten i n Kasakstán zurückgeführt. M i t 
dem neuen Netz von Sowchosen w i l l 
die Sowjetunion bis 1960 die Getreide-
erzeuigumg auf jährlich 185 M i o Tonnen 
steigern. Nach zuverlässigen Schätzun­
gen jedoch dürfte die letzt jährige sow­
jetische Getreideernte aber kaum mehr 
als 100 M i o Tonnen betragen haben.. 

Gleichzeitig wurde i n dem Januarbe­
richt angeführt, daß 1958 weitere fünf 

M i o Hektar Brachland unter dem Pflug 
'genommen werden sollen. Eine derar­
tige Auswei tung der Ambaufliäche be­
dingt jedoch anch eine Produktions­
steigerung für Traktoren u n d lanidiwirt-
schaftilliehe Maschinen i n einem bisher 
unbekanntem Ausmaß, ganz abgesehen 
von der Erstellung der erforderlichen 
Biauten für die Unterbringung von 
Menschen, Gerät, Tieren u n d Emteni 
Zuveriiässige Berichte lassen aber im" 
mer wieder erkennen, daß die sowje­
tische Landwirtschaft immer noch umr 
genügend mi t Maschinen ausgerüstet 
ist u n d 'die Zahl der Landarbeiter bei' 
weitem ausreicht. 

Der Vorschlag Chruschtschows zun 
Umwandlung derTraktoremstationen Im 
Reparaturwerkstätten (RTS) kommt zai 
einem Zeitpunkt, im dem sich große 
Veränderungen i n der sowjetischen 
Landwirtschaft vcÄehee.Deninoch W 
dieser Plan zweifel los einige prakti ' 
sehe Vorteile. Der größte davon i®< 
w o h l die Besieitigung der »zwei Her­
ren" i n der landwirtschaftlichen Ver­
waltung, « w i r d fortgesetzt 
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eutschland 
Ire Lehrlinge an den 
Cuirzschulen. 
iialben sogar schon au 
ze für einen Lehrgam 
ae Plätze werden damr. 
.n arbeitswillige Lehr-
lich© Arbeiter verteilt, 
me dabei sein, und so 
ai>eraverteilung dadurch 
n pädagogischen Wert . 
I dar Kuirzschuile legte 
iagogie Kurt Hahn nie-
n dreißiger Jahren aus 
igrierem mußte, ent-
te Kurzschule i n Eng-
• blas heute heireits von 
i Jungarbeitern besucht ( 

lanin auch mach Hahns 
e Kurzschule i n West-
ud zwar an der Ostsee, 
Leute aus dem I n d u - ' 

herausgerissen werden I 
innen, Segeln und amde-

den größten Tei l des 
en. Die zweite K u r z - ' 
J56 i n den Allgäuer A l -
«rt unterrichten vier er-, 
eiger km Bengstedgen,! 

ilkieren und natürlich 
en. 

ht bi ldet sie außerdem! 
n Rettangsgerätem u n d 1 

:en i n deir Ersten Hülfe, 
:m, damit sie später ein- \ 
uis dem Gebirge zu Tot-, 

M a n w i l l diese jungen' 
neuen Monate aus ihrem 
pedßein, damit sie nicht 
igkeit des Industrieizeit-, 
nid seelisch verkümmern, 
poriichem „Uraberricbts-
ü e meiste Zeit ausfüllen,, 
ugen Arbeiter Unterricht 
künde, Sotziafebre, P o l l - , 
Lebte, alber auch i n M u s i k 
Jeweils s ind es hundert 

wichen 16 u n d 20 Jahren, 
solchen neunmouaitigen 

ier Ostsee* oder i m Allgäu 
ast Z w e i dr i t t e l der Te i l -
i Lehrganges sind junge 
übrigen sind Oberschüler 
i , Studienten u n d junge 
ie lan Deutschliand volon-
tudierem. 
üt Nachdruck darauf ge­
lle jungen Arbeiter nicht i 

tem werden, sondern mhit 
u n d ausländischem ]wßi*> 

a zusammenkommen. N u r 
ite Vorurtei le u n d unzeit-
3Üexe überwunden wer-

A r g e n t i n i e n 

ler Staerra de Zopla eine. 
itteleisenstraße, die einen 
usstoß v o n 120 000 t mitt- ; 
i n den Abmessungen v o n 

ol l haben werden. I n der 
tufe des Walzwerkes ist 
rung durch ein Feimeisen-
ihtelsenwalizweirk vorgese-

c f indet seine Rohstoflfiba-
ahen Umigebunig. Erz w i r d I 
ia de Zapla gefördert. Der 

i n Form v o n H o M k o l e , 
großen Plantagen der be- , 

sehr schnell wachsenden 
bäum©. Sie wurden eigens 
»rf des Hüttenwerkes ange-
. werden i m 7-Jahresturnu8 
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itung 

r Brachland unter dem Pf lug , 
werden sollen. Eime derair-

eitumg der Anbaufläche be-
ich auch ein© Produktions-
für Traktoren u n d lamdwkt-
Maschdnien i n einiem bisher 1 

©m Ausmaß, gianiz abgesehen j 
^Stellung der eifiorderlichen, 
r die Unterbringung von 
, Gerät, Tieren u n d Ernten, 
ige Beri'dite lassen aber irn-
er erkennen, daß die sowje-
udwirtsch'afit timmer noch un» 

m i t Maschinen ausgerüstet 
e Zahl der Landarbeiter bei-
isreichifc. 
rschliag Chruschtschows zun 
lung derTraktiorenstationen lan 
[Werkstätten (RTS) kommt zu 
itpumkt, i n dem sich große 
umtgen i n der sowjetischen 
schaft volMehemDemnoch hat 
am zweifelo© einige prakti« 
teile. Der größte davon ist 
• Beseitigung der »zwei Her­
der landwirtschaftlichen Ver­

wind, fortgesetzt 

T4L S T . V I T H » llmvk I 
Jroßer Erfolg des Feuerwehrfestes in Bütlingen 
LUNGEN. Uniter s e h r starker Be-

• d e r Vereine und Wehren, so-
>der zahlreich erschienenen Z u -
aier w u n d e am Samstag und Sonn-

I an Büllingen ein Feueirwehrfest or-
|isiert, das zugleich als Provinzta-

j aller angeschlossenen Wehren 
bte. So sahen w i r n e b e n den Weh-
[ aus den drei Kantonen, Feuerweh­

aus Battice, Lüttich u n d 'aniderien 
, Zum ersten Male waren außer-
zaihlreiche deutsche Wehren, be­

im a u s dem Kreise Schleiden und 
i Kreise Monschau erschienen. A l l e 

fee Wehren waren vollzählig m i t i h -
[ Wagen u n d einem Tei l ihres Mate-

! nach Büllingen gekommen«. Beson-
jes Aufsehen erregte d e r Feuerwehr-
êo aus Battioe, der allen modernen 
ordwumgem enitspiricht. Es gab a l -

gs aoiich einige älter© Modelle, wie 
| Wagein aus Eupen, der aus der 

fszeit noch mi t einem Tairnschein-
versehem war. Auch für den 

Bikalschen Tei l war bestens gesorgt 
pi-kvereine unid Taombourkorps wa-
j stark vertreten. 

nstags abends begann das Fest 
| einem Feuerwerk, das hm der Ort-
«ft abgebrannt wurde. Nachdem 

Idie Begeisterung gelegt hatte, fand 
Saale Giün-Solheid e in Festkom-

i statt, i n dessen Verlauf verdden-
Biründer und liangjährligie Mitglieder 
[Büllinger Wehr geehrt wundem 
; Börgeirmieister Remter gedachte i n 
: kurzen Ansprache dieser ver-

i Männer: 
Be Herren Johann Vahsen, Kar l 
Ute, Nikolaus Mertens u n d Johann 
! als einzige noch lebend© Mitgrün-

iBilinger Feuerwehr. Mehrere an-
lamigij ährige' Mitglieder erhielten 

| Anerkennung e in Diplom. 

legen Mitternacht war der sehr har-
lisch verlaufene Kommers beendet. 

Festprogramm am Sonntag be-
l mit der Kranzniederiegung 'am Eh-
nal. Hieimaich begaben sich all© zur 
he, wo d e r hochw. W a r r e r Thunus 

In Eeisigottesdiienst für die l e b e n d i e n 
| v e K t o i b e n e n MditgÜeder der Feu» 

hr zelebrierte, u n d i n einer herz-

| Generalversammlung 
derF.N.Lin St.Vith 

/ITH. A m Sonntag nachmittag ver­
gelte sich die Siefction St .Vi th des 
des dw Kriegsbeschädigten, Hinter-
bemien u. Kriiegsiteiilraeihmier i m Saale 
i-Kinodt, wo die diesjährige Gene-

nlung steittfiarad. Die statt-
Teikeibjmierzahl v o n &0 Mitglde-
beweist erneut die Vitalität der 

(äcm- St.Vith. I n der nächsten Auis-
< tangem w i r etoen ausführlichen 
bt üiber dies© Veranstaltung. 

liche«n Ansprache den Sunn dieses schö­
nen Tages herausstellte. 

Nach dem Hochamt hielten die Weh­
ren ihre Provinziialtagung ab, bei der 
die Gemeimdehöirden und die Gendar­
merie vertreten waren. 

Das etwas unsichere, aber glückli­
cherweise trocken© Wetter hatte eine 
sehr große Anzahl Schaulustiger ange­
zogen. Sie säumten die Straßen in dich­
ten Reihen, 'als. sich u m 2,30 U h r der 
Fes taug i n Bewegung setzte. M i t Han­
gendem Spiel, begleitet von Ehrenda-
men, begaben sä'ch die Wehren und M u -
sikveireine durch dlae Straßen, vorbei 
an den 20 auf dem Marktplatz aufge-: 
fahrenen Feuerwehrwagen, zur Fest­
wiese. Hier war ein mi t Grün ge­
schmücktes Podium errichtet worden, 
auf dem znächst ednmail die Musdkver-
ein© ihr Können zeigten. 

Währendessen hatten die Männer 
der Wehren auf Stühlen und Bänken 
Platz gefunden. Die Bier-, Würstichen-
und Eisstänide hatten vollauf zu tun. 
Brandmeister Servals hielt eine viel be­
achtete Ansprache. Er wies auf 'dien völ-
kerverst'ändligeradeu Charakter dieser 
Zusammenkunft h in , die praktisch alle 
Landesgreuzen vorübergehend aufhe­
be. Der Eupener Wehrführer und ein 
Wehrführer aus Deutschland brachten 
den Dank aller Teilnehmer und ihreße-

wunderung für dlae gute Organisiatiion 
des Feste» zum Ausdruck. Das Blau der 
FeuerwehrunlifioTmien u n d die bunten 
Kleider der Mädchen u n d Frauen boten 
ein farbenprächtiges, wechselreiiches 
Bi ld . 

Inzwischen w a r eine fast kilometer-
lawge Schlauchleitung bis zur Festwiese 
gelegt worden u n d die Büllinger Feuer­
wehr zeigt© an künstlich entfachten 
Bränden die schnelle W i r k u n g der heu­
tigen Brandbekämpfung. 

Wähnend sich e in Tei l derGäste noch 
lange Zeit auf dem Festpratz vergnüg­
te, zogen andere zur Ortschaft zurück, 
und bevölkerten die Säle und' W i r t ­
schaften, w o 'alsbald eine fröhliche 
Stimmung herrschte, d ie sich bis spät 
i n die Nacht hinein ständig steigerte. 
Herbei zeigte sich gelegentlich, daß die 
FeueTwehrm'ännier tatsäcMi'ch Fachleute 
i m „löschen" sind. 

Tödlicher Verkehrsunfall 
ROBERTVILLE. Die 16jährige Elisa-
beht Huppertz aus Ovafat stieß am 
vergangenen Samstag als sie' m i t dem 
Fahrrad die Dorf'siuraß© i n RobertviUe 
hinunterfuhr m i t dem P k w des hochw. 
Herrn Pfarrers v o n Rober tv i l e zusam­
men. Das Mädchen erl i t t schwere Ver­
letzungen -am Kopf u n d an den Sichul-
tern. Ein sofort herbeigeruifiener A r z t 
bracht© das Kimid mach Haus©, w o es i n 
den späten Abendstunden seinen 
schweren Verletzungen erliegen ist. 

Die Gendarmerie von Robertville 
machte die üblichen Einhebungen, 
zwecks Feststellung dier Schuldfrage. 
Die Staatsianwalltsichaift von Verviers 
wurde benachrichtigt. 

Gute Leistungen beim Schauturnen in Bütgenbach 
BÜTGENBACH. Sehr gute Leistungen 
w u r d e n am vergangenen Sonntag beim 
Schauturnen i n Bulgenbach gezeiigt.Der 
veranstaltende Verein hatte' bewußt 
darauf verzichtet, e in Preistuirnen ab-
zulhalteini.So blieb es jedem selbst über­
lassen, die Leistungen 'der einzelnen 
Vereine u n d ihrer Turner u n d Turne­
rinnen krit isch zu würdigen. 

Das. Fest begann' u m 1.30 Uhr als der 
Musik verein und das Tambourkorps 
die teilnehmienden Vereine i m Fes taug 
durch die Straßen der Ortschaft zur 
idylisch inmitten von hohen Bäumen 
mlüt der Kirche i m Hintergrund gelege-
en Festwiese geleiteten. A m Ehren-
Saal wurde' ©in Kranz'nieidergeleigt. Be­
reits, während des Fesltzuges konnte 
man'die gute Häutung und Diszipl in der 
Turner bewundem. Der' Musikverein 
niahm auf dem Kiosk plaibz u n d erfreu­
te die Zuschauer immer wieder m i t 
fröhlichen Weisen und Märschen. 

I n einem mehrstündigen Programm 
zeigten die Turner aus Duisburg, N i ­
drum, A m e l , St .Vith und natürlich 
auich Bütgenbach ihr Können. Das zahl­
reich ©rschiienenie' Publikum, darunter 
Viele Touristen, die vom gut besetzten 
Oampingplatz a m Se© heraufgekom­

men waren, sparte nicht m i t BeifalLNe-
ben Bodenturnen, Pyramiden u n d Bar-
rentureen begeisterte das Recktuirnen 
versitänidlichierweise am meisten. Was 

hier gezeigt wurde, war stellenweise 
ganz groß© Klasse u n d es ist erfreulich, 
feststellen zu können, daß auch die 
Turner unserer Gegend gute Fortschrit­
te gemacht halben u n d sich überall se­
hen lassen können ohne i m geringsten 
deklassiert zu werden. Wenn w i r den 
gasigelbendem Verein besonders her­
vorheben, so ist es w e i l er eine sehr 
ausgeglichene Leistung zeigte. Zu be­
neiden sind die Bütgedbacher über­
haupt für ihren wunderschönen, mit ten 
i n der Ortischiaft gelegenen Festplatz, 
der einem besonders imponiert, w e n n 
man aus St .Vith kommt, w o die Urlba-
misten außer idenParikpiätzen besonders 
die Grünanlagen vollkommen ignoriert 
halben. 

DasTuimfest inBütgenibach w i r d allen 
Teilnehmiem u n d Zuschauern gewiß 
noch lange i n bester 'Erinnerung blei­
ben. 

Kind von Radfahrer 
angefahren 

SOURBRODT. Als er die Straße übar-
quepte, wurde der klein© Michel Th. 
vom Fahrrad eines Deutschen erfaßt 
und zu Boden geschleudert. Er er l i t t 
glücklicherweise nur leichte Verletzun­
gen und konnte mach Erhalt der ersten 
Pflege nach Hause gebracht werden. 

Kind durch Hund verletzt 
WALLERODE. A m vergangenen Sams­
tag nachmittag w u r d e der 9tjährige 
Sohn dies hiesigen Lelhrersi, Herrn Pei-
cheuir, durch einen H u n d angegriffen. 
Das K i n d war m i t andienen Spielge­
fährten 'auf dem Wege zum Felde, als 
es plötzlich von einem H u n d angefal-
fen wurde , der i h m so schwere Bisse 
am Unterkiefer und am A r m beibrachte 
daß es in© St. Joseph - Spital gebracht 
wenden mußte w o es i n Behandlung 
blieb. 

Standesamtsnachrichten 
Gemeinde Bellevaux-Ligneuville 

2. Quartal 1958 

Geburten 
A m 6. A p r i l i n Weiismes, Marie>-Josée-
Simone, T. v . Leimair.e-Huby aus Point; 
am 3. M a i i n Matoedy , Josiane-Andrée 
Marie-Julienne, T. v . Poussart-Schu-
macher aus Lignieuvüll©, am 29. M a i 
i n Malmedy, Christiiane-Mairie, T. v . 
Heukemies-Mayeires au® Bellevaux; am 
9. Juni i n Stevelot, Alex-Henri-Edou-

ard, 3. v. Kartbeuser-Goffinet aus Las-
nan v i Ife ; am 16. Juni i n Malmedy, Mto-
rie-Ohristiue, T. v . Mettlen-Peters aus 
L i g n e n v l l e ; 'am 25. Juni i n Mahmedy, 
BMane-Henriette-Laure, T. v. WaifsmloV 
Piront aus Ligneuvi fe . 

Sterbefälle 
A m 27. A p r i l i n Thlieux, Gdflflänet Mia-
ria, W w a . v o n Thomas Joseph, 78 Jialh-
re «alt, aus M a f a e d y , 'am 9. Mali i n 
Ronxhy, War land Pauline, Wwe. von 
Mayeres Louiis 58 Jahre alt , «ans Ron­
x h y ; am 12. Juni i n Stiavelot, Schmitz : 

Jeanne, W w e , v o n Letronne Hemria, 06 
Jahne alt , ans Ronxhy. 

Heiraten 
A m 22. A p r i l , Plumacher Pei ter aus 
Recht u n d Goff inet Marguerite aus Re-
cuOiémont; am 22. A p r i l , Kartheuser 
Marcel aus Petìt-Tlhier u n d Gofflinet 
Hedwig ans Lignieuviile; a m 23. M a i 
Lecoq Maurice laus Faymonvil le u n d 
Lecoq Therese aus Ligneuville'; am 
6. Juni Jenchenne Fnançois aus Robert- ' 
v i l l e u n d Remy^Paquay Jul© au® Las-
nienvtil©. 

Rekorde beim Großen Motorradpreis von Belgien 
FRANGOR OHAMPS. Das' am vergan)-
genen Sonntag durchgefühnte Moitor-
nadrennen u m den großen Preis v o n 
Belgien fand tradittonsgemäß bei schö­
nem Sonnenschein statt. Trotzdem ei­
ne Abänderung der inteimationalien 
Vorschriften über die VeirMeidung der 
Solo-Maschinen eine fühlbare V e r r i n ­
gerung der Geschwindigkeiten m i t sich 
bringt, konnten die Reikorde bei dien 
Fünifhundiertern u n d den Gespannen 
gebrochen werden. Surtees auf M V 
gewann nicht nur die Rennen der 350er 
und der SOOer, i n letzter Kategorie f u h r 
er m i t 193,518 St./'km einen neuen Re«-
kord. M V ist dieses Jahr die einzige 
Marke', die sich of f iz ie l l a n -der Meister-
schaft beteiligt. A l l e anderen Fahrer 
gelten als Pravatfahrer. 

Die Rennen der Achteliterklasse 
zeigten einmal wieder mehr die groß'en 
Möglichkeiten dieser „kleinen" M a ­
schinen dlae einen Sichnitt v o n fast 160 
St/km herausholten. 

Interessant- war das Rennen der 
HalbliterMiasse' vor alllem durch die fa ­
belhafte Verfolgungsj'agd v o n Hantle, 
der schlecht vom Start wegkam u n d ei­
ne Runde einbüßen mußte. 'Er überhol­
te alle seine Konkurrenten bis auf Sur-
tees u n d Oampbell (Norton). Anson­
sten war die Ueberlegenheit deirWerkis^ 
M V zu groß. Der mehrfache Weltmedc 1 

ster Geoff Duke, der dieses Jahr dlae 
B M W von Walter Zeller übernommen 
halt, holte' hartnäckig alles ans seiner 
MasAime heraus^ ohne aber jemals die 
beiden Spitzenifahrer ernstlich zu ge­
fährden zu können. 

• Clou des Tages war wieder das Ge-
spannrennen. Die vor dem Rennen m i t 
gleicher Puniktezahl an der Spitze der 
Weltmeisterschaft liegenden Paare 
SAneider-Sitrauß (Deutachl.) u n d Ca-
maithias-Cecco (Schweiz) l ieferten sich 
einen erbitterten Kampf. W e i t vor dem 
restlichen Felde liegend wechselten sie 
sich dauernd in der Führung ab. Das 

Publ ikum w a r bei diesem wahrhaf t ho­
merischen Kampf restlos begeistert. 
Schneider-iSitirauß siegten scÜießfch 
mht einigen Meltem Vorsprung, D a s i da­
bei der Rundeirarelkoiild ( S^chneliider-
Strauß 108,6317 St/Ikm) u n d der Strek-
kenrekord (dieselben 1651,848 St./km) 
gebrochen wuiride, w a r v o n vorne hier­
ein selbstverständlich. 

Blas 'auf einen gl lmpf ig verlaufenen 
U n f a l l des BMW-Pahrers HtìleT, hlleilbt 
das Rennen ohne ernstlicheZwischen-

Die Ergebnisse : 

Bis 125 cem: 1 . Gandossi (It i Ducati) 
157,860 St/km, 2. Ferr i f i t Ducati) , 3. ' 
Proviant . ( I t MV)„ 4. ChadwickHEngl'. Du­
oati), 5, Ubhia i l {Dt. MV), 6. Taveri 
(Schw» Ducaiti), 7 . Fügneir peutschl' . 
MZ), 8. Luttenberger (Deutschl Mondi­
al), 

Bis 350 cem. 1 . Su tees (Engl. M V ) 
177,804 St/km, 2. Hartte (Engl. M V ) , 
3. Oampbell (Australien, Norioni), 4 . 
iMinter (Engl. Norton) i 5, Duke* (Engl. 
Norton) , 6. Chadwick (Engl. Norton) , 
7 . Taveri (Schweife Norton) , 8. Brett 
(Engl. Norton) , 9. Oenipleanaù '(Nv-Siee-
land Norton) , 10. Dalle p i g i . Ntolboinji. 

Bis 500 cem. 1» Surtees (Engl. M V ) 
H86,S8>9 St/km, 2. Oarnpbiei 'tAiuatr, 
Noirtion), 3, 'HariHle '(Engl M V ) , 4, iDulb 
(Engli. B M W ) , 5. Dale (Engl B M W ) , 6. 
Anderson (Engl. Norton),, 7. T r o w 
(Engl. Norton),, 8. Biet (Engl. Norton) , 
9. Tanner (BnjgjL. Norton) , 10, MoOtrt-
cbeon (N.-JSeeland) Norton) . 

Gespannklasse. 1 . Schneider-Strauß 

Peutschl . B i M W ) , 165,848 Slt'/lkim,, 2. 
Camathiasi-Cecco (Schweiz B M W ) , 3. 
Fath-Rudolf peutsichl. B M W ) , 4Simith-
Bliss (Engl. Norlton),, 5, Beeton-Bulgin 
(Engl. Noirition), 6. Nleussner-Hess 

SCHATTEN der 
Joßen Schwester 

ArÜBtenroman von Hedwig Mora 

^yiight by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

119 Fortsetzung) 

3telich fiel i n 'die e i f r ig pilätscheirn-
Jnteiiliialtung ein fremder Ton, der 
"utgeliaiumibe Stirnmung Wie eine 

_nMase aerpliataen ließ. Nico rief 
ftttdea Tisch: 
^P'y. ich möchte dich bitten, eine 
>TOBid& vor der Vorstellung da zu sein. 
™ müssen den neuen Sichlußtrick 
•** einmal dwchmieihmien." 

Alle merkten 'auf. 
Was war los? Stimmte doch etwas 

" w i '^femgeizwitscber '? 
Barth stutzte eibenfalls. 

^ wemia du meinst", entgegnete 
^Mich, ohne sich jedoch denNach-

_ a u verkneifen: „Ich fürchte aller-
• s , wir schaffen ihn doch niicht 
mehr, bis . . . " 

Jfetzt mischte sich Horst ein. 
»Mensch, Nico, das ist doch w o h l 

• dein Emst." Er lachte auf. „Du 
[ja schlinun^ als ein preußischer 
-rabiei" 

fts Schemz kam ni'cht anJ Nioo un-
«n ihn kalt. „Du hast dich da 
iiiaemiautni'&daen. El ly ist v o n m i r 

J ^ t n e r i n verpflichtet Ich halbe 
W * genug, auf Diszipllin zu hal-

i Horst Ranch schien es langsam zu 
Troteriiem versuchte er es noch 

elrnmal mi t seinem humorvoll-spötti­
schen T o n : 

„Bedenke gütiigst, 'daß ich weder Mü­
he noch Kosten gescheut habe, u m 
mein hliirarei&enides Gotterweilb wenig­
stens für einen Tag zu umarmem. Mußt 
d u uns1 das unbediragt verderben? " 

Er zog El ly Barth noch dichter an 
sich heran, als wol le er damit das 
Uebergewicht ihrer Zweisemakeit unter­
streichen. Andere miischten sich i n 
seinem Sinn© e in : 

Aber -auf dessen konsequentes: ,Es 
bleibt dabei 1' erübrigte such jeder Ein­
wand. 

„Nico, 'du bist e in Tyrann! " 
M a n zischte i h m noch einige U n ­

freundlichkeiten' mach, als er, nur einen 
allseitigen knappem Gruß knurrend, ge­
gangen w a r : .Was hat er? Ist w o h l biß­
chen größenwahnsinnig? Oder eifer­
süchtig?' 

Auch Laanes Gedianfcen liefen hin­
ter i h m her. Sie w a r sich nicht ganz 
klar, ob sie sich freuen solltei, w e i l er 
die Frau so barsch behandelt hätte, od. 
ob sie mehr Grund hätte, sich darüber 
zu ärgern. I m 'allgemieinen Hieß ©in 
solches Benehmen auf Eifersucht schlie­
ßen . . . 

Sie ahnte nicht, daß sie weit mehr 
Grund haben würde1, sich zu ärgern, 
wenn sie jetzt draußen wäre vor dem 
Hotelporbal . . . 

Nico ließ 'die Tür i n dem Augenblick 
hinter sich fiaflien, als Mira , ihnen 
Schirm abschüttelnd, eintreten wol l te . 
A l s sie' i h n so unerwartet vor sich sah, 
hiel t ihr Herz den Schlag am. Zwar war 
sie i n der Hoiflfniung gekonamien, i h n 
zu sieben, 'aber jetzt' wußte sie nlichts 
anderes zu tun , als 'an ihneim Schirm 

zu schütteln und i m übrigen zU errö­
ten, 

Nioo streckte ihr erfreut seine Hand 
h i n und .erfaßte die ihre, die sieh, w e i l 
sie maß unid kalt war, zaghaft versitek-
kem woll te . Ihre Verlegenheit und das 
verräterische Aufleuchten an. dien blau­
en Siaphirsteinien schien seine schlech­
te Laune 'angemlbldcklich zu besänftigen 
u n d i h n gleichzeitig zu einem Vorschlag 
«nizuiregen. 

„Du kommst m i r gerade reicht'", rief 
Nico und beugte sich vertraulich nie­
der. „Sag mal, Mira , legst d u großen 
W e r t darauf, da hinein zu geben?" 
Sein Kopf winkte zurück zur Hoteltü­
re und ohne' eine A n t w o r t abzuwarten, 
fuhr er f o r i : „Du hast die Wahl , d i r die 
abgeleierte Walze deiner Kollegen an­
zuhören oder m i t m i r ins Kino zu ge­
hen. Was ziehst d u vor?" 

Miras Gesichtsfarbe wechselte vor 
Aufregung i n Blässe. Sie nickte nur, u . 
Nico legt© es ohme weiteres so aus, daß 
sie Heber m i t i h m ginge. Er hakte sich 
ein u n d zog sie fast i m Laufschri'tt m i t 
sich for t . Seime Schritte waren so aus^ 
greifend, als sei i h m e in Verfolger auf 
dien Fersen. U n d M i r a stopfte folgsam 
m i t i h m durch den Reigen, 'als wären es 
pur© Silberfiädiem, die sie nicht naß, 
sondern reich machten. Den Sdi i rm hat­
te sie vor lauter Glücksrausch aufzu­
spannen vergessien. 

Der Zuschauerraum! war schon abge­
dunkelt , als sie sich zu den siamtbeizo-
genen Sitzen «der faintiersitan Reihe 
durch tasteten. V o n der Leinwand her 
tönte ein Fauchen u n d Rattern. Die 
Wochenschau zeigte e in Motorradren­
nen 'auf bergigeim Gelände. .Stock ian 
'Führung', hieß es, — .jetzt nlirramt er 
die Kurve . , . ' 

Für Mira war es höchst unwichtig, 
ob Stock die Kurve nahm oder nicht. 
Der dunkle S-chatten neben ihr w a r dlie 
einzige Wichtigkeit für sie. Sie spürte 
die Berührung ihres Mianitelstoffs m i t 
seinem A r m umid koninte kaum den 
Wunsch unterdrücken, sich ein wenig 
dagegen zu lehnen. Nur ganz wenig. 
Aber gleich darauf rückte sie' noch w e i ­
ter ab als nötig gewesen Wäre. Ihr Gei-
wissien hatte siich gemeldet u n d redete 
i h r ein, daß ihr Verlangen unrecht sei, 
und daß es nicht mehr so kommen 
'dürfe, w i e damals i n Rio. 

Wäre sie eline halbe Sturade früher i n 
die .Weltkugel ' geikommem, wüßte siia, 
daß ihre Bedenken, betreffs El ly Barth 
und das ,Kuiliiissengeewitscher' hirafülig 
waren. Vielleicht würde sie dann auich 
ahnen, w a r u m für Nioo ihre Gegen­
w a r t so erwüms'cht kam. So 'aber wußte 
sie nichts, u n d grämte'' sich, u n d stöhn­
te innerlich: ich kann raichits dafür, ich 
Hiebe ihn, w e n n es 'auich unrecht ist. 

Seine Wärm© drang sanft zu ihr her-
über. Sie schauderte zusammem. Es war 
unwahrscheinlich beglückend für sie, so 
nahe bei ihm zu sitzen, gie fürchtete 
nur, daß er merken könne, w i e wenig 
sie nach vorne sah. Er selbst hielt den 
Blick ernst u n d gesiamamelit auf die' 
Leinwand gerichtet. Sein stolzes Rö-
meirprofil zeichnete eine schöne Sill-
houieitt© ins Dunkel . Quälender denn je 
leimpfiamid sie die Sehnsucht nach i h m u . 
die Schwere, ihr nicht nachgeben zu 
dürfen, denn: ,Du sollst nicht begeh­
ren . . .' hieß e in frommes W o r t , das 
lauch i n ihrem Gewissen geschrieben 
stand. 

Da spürte sie plötzlich, daß er selbst 
an sie heranrücktie. U n d nicht nur das. 
E r legte siedne. Hand auf ihren A r m , 

dann kam seine Stimme, leise und so 
nahe, daß sie vermeinte, seine warmein . 
Lappen müßten sogleich ihren Hals be­
rühren. 

„Frierst d u so, Kleines?" fragte e r , : 

„Du zitterst ja. Ich merke es- schon dfila I 
gairaze Zeit. Rück' i r f i l g e in wenig miä« 
her heran. Brauchst) keine Angst z u ha- i 
ben, ich b i n so ungefiährlach w i e eine i 
Gluckhenne," 

M i r a w a r augenbMckliich ernüchtere., 
.Frierst du , Kleines'*, wiiederlKitate sie bin \ 
Gedanken. Immer sah er nur ein Miefo* j 
wes, gedrücktes Ding i n ihr , ein hilflöy 
ses Küken, das m a n gönnerhaft lumtetj 
die Fittiche nahm uinid i h r mianchmal 
ein paar Freundlichkeiten sagte, 

Sie' richtete sich auf und veflsmAte, j 
stolz z u erscheinen u n d ireiSBirvieifftl 
„Ich fr iere nicht" , murmelte sie zumuck 
u n d Meß betont eine Gasse zwischen \ 
ihren Mänteln entstehen, um ihm z u 
zeigen, daß sie auch ohne seine Gluk-
kenwärmie zuirecbtkiäme. 

Es half ihr nichts, er zog sie. umbe« 
kümmert wieder heran. Slae blickÖs' 
jetzt steif mach vorne, mit angehaltö««; 
nier Luf t und dem heißen Bemühen, Je-; 
des Zittern' zu veTmieiden. Endlich wtaa?, 
die Wo'cbensichiau z u Emde. E s wuirdfe>' 
hell , Nico ließ trotzdem seine Hand 
to ihrem A r m u n d fragte amüsiert: 

„Was spielt man eigentlich? Ich 1 
gar nicht 'aufgepaßt." 

Da M i r a zugehen mußte, daß sie es 
auich niicht wisse, lachten sie beide. 

„Wir s ind ein komisches Kimopäa-
ehern", meinte er u n d schaute sie dabei 
recht eindringlich an. Dann wurde er 
ernst. „Es ist auch gleichgültig, was ge­
spielt w i r d . M i r wenigstens, Ich wollte 
sowieso nur m a l al lein mit dir sefa. h 

Wie? Hatte sie recht gehört? 
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(Deutschland BMW), 7. Taylor-Glover 
(Engl Norton), 8. Boddice-Canninig 
(Engl. Norton), 9. Hanks-Fartridge 
(Engl. Norton), 10. Snajder-Rodenlic 
ffugol. B M W ] , 

Stand der Weltmeisterschaft: 
Bis 125 ccm. 1 . UlblbMii (MV] lSPunkte, 
2. Ferri [Ducati) 12 Punkte, 3. Gandos-
si (Ducati) 11 Punkte', 4. Chadwick (Du­
cati) 9 Punkte, 5. Provini (M'V) 8 Punk­
te, 6. Taveri [Duoati) 7. Punkte, 7. M i l -
ler (Ducati) 3 Funkte, 8. Degner (MZ) 
3 Punkte, 9. Putgner (MZ) 1 Punkt. 

Bis 350 ccm. 1 . Sutees (MV) 24 Punkte, 
2. Hantle (MV) 12 Punkte, 3. Canipbeil 
(Norton) 8 Punkte, 4. Chadwick (Nor­
ton) 4 Punkte^ 7. Shephetrd [Norton) 3 
ton.) 7 Punkte, 5. M i m t e (Norton) 6 
Punkte, 6. Tanner (Norton) 4 Punkte, 
7. Sbepbetrd (Norton)3 Punkte, 8. Oait-
Hn (Norton), Hai lwnrd FN'ortoml und 

Duke (Norton 2 Punkte, 11. King (Nor­
ton) und Teveri (Norton) 1 Punkt. 

Gespannklasse: 1 . Schneider - Sitrauiß 
(BMW) 22 Punkte, 2. Oamathias - Oec-
co (BMW) 20 Punkte, 3. Fath - Rudolf 
(BMW) 8 Punkte, 4. Beeten - Bulgin 
(Norton) 6 Punkte, 5. Smith - Bliss 
(Norton) 6 Punkte, 6. Ritter - Bieanth 
(Norton) 3 Punkte1, 7. Walker - Roberts 
(Norton), Bodicoe - Oanning' (Norton) 
und Neussner - Heisis (BMW) 2 Punkte, 
10. Woolatt - L o f t [Norton) 1 Punkt. 

Bis 500 ccm.: 1 . Surtass (MV) 24 Punk­
te1, 2. Hart le (MV) 10 Punktei, 3. Ander­
son (Norton) u n d Munter (Norton) 7 
Punkte, 5. G a m p M ! (Norton) 6 Punk­
te, 6. B r o w n (Norton) u n d Dalle (BMW) 
4 Punkte, 8. Duke (BMW) und Hi i ler 
(BMW) 3 Punkte, 10. Chadwick {Nor­
ton) 2 Punkte, 11. Andieinson {Norton) 
und Hockimg (Norton) 1 Punkt. 

Tour de trance tritt in entscheidendes Stadium 
Die diesjährige Tour de France t r i t t 
raun m i t den ersten Bergetappen i n das 
entscheidende Staidiium. Nach der Etap­
pe vom Sonntag blieben rao'ch 105 Fah­
rer i m Rennen. Die belgische Manu-
-rhaft verlor i n Marcel Janssens, der 
' . ; th bei einem Sturz die Hand geibro-
•' :n hatte u n d trotizdeim noch 2 wettere 
Wappen bestritt, einen ihrer besten 

7 ,ahrer. Die andeiren bisher ausgesichie^ 
denen zählen nicht zu den Anwärtern 
auf dem Geisiamtisieg. 

Darrigade trägt zur Zeit das „Maiil-
lot jaune", jedoch sind i h m die Verfo l ­
ger Favewo (I), Voortdmg (Hol.-Luxb.) 
und Mahé (Fr.) hart auf den Fersen, da 
•ie weniger afe 1 Mitnutte i m Rückstand 
' '"^en. Die Belgier liegen noch gut i m 
^"nnen, obwohl beispielsweise -Bran>-
' ; tert faisit 13 Miniuten aufholen muß. 
T'ite Beroetanpeu werden die F n S c h e i ­
dung bringen. 

Die bisherigen EtappenstViger waren: 
Diarrigaide' (Fr.), Voortint? fiHoll.-Luxb.), 
Bauvii i (F.), Gaincbe (OSO), Sabbiaidtai 
rOSO), Vani Geneutgden (B), Robinson 
r EragHnt.) , Gaul fLuxb.-Holl . ) , Darr i ­
gade (Fr.), Baiftfti (I.), Padovan (I.). 

Hieirumter bringen w i r das Genenal-
'"i'aissetmeuit der 20 'ersten u n d der bel-
-'sehen Fahrer {dlie Zahlten ab Nr. 2 ge-

b'era dien̂  Absittanid an) : 

1 Darrigade, André (Fr) 
2. Favero V i t o (I.) 0,23 
3. Voort ing Gerrit [Holl . -Luxb.) 0,38 
4. Mahé Francois (Fr.) 0,41 
5. Graozyk Jetan (Fr.) 0,46 
6. Gemlniani Raphael (iC.-M.) 1,47 
7. E l i o t t Seamu& (Init.-Triiandi.) 2,43 
8. Desraett, Gilbert (B.) 3,04 
9. Bautvfa Gilbert (Fr.) 6,23 

10.' BoiieMia Salvador (E.) 6.33 
11. V a n der Boirgh, M . (Hl.-Luxb/) 6.44 
1'2. Planckiaeirt Josteph (B.) 7,00 
13. Morvara Joseph (OSO.) 8.19 
14. A n q u e t i l Jacques (Fr.) 10.06 
15. Barone Nicolais (PNE.) 10,29 
10. Adriaensens Jean (B.) 11.13 
m Gaul! Ohiari'y [Luxb.-Holli.) 11.31 
18. Robinson Brian fllnt.-Engl.J 11.51 
19. Pore N o e l (B.) l l i .56 
20. BobetLoutis {Fr.) 12.12 
22. Branfcairt Jean (fl.) 12.48 

26. Desnret, Armand (B.) 13.40 
28. Luyten Rik (B.) 14.30 
29. V a n Geneugden M a r t i n [ß) 14.51 
33. Hovenaars Jos. (B.) 16,49 
44. Vlayien Andre (ß.) 21.01 
64. Oerami Pinto fß.) 29.11 

Gesamtklassement der Mannschaften: 
1. Frankreich (Darrigade, Mahe Bau-

vin) 150.55.55, 
2. Gentre-Midi (Graczyk, Geminliani, 

Rohrbach) 8,45 (Abstand) 
3. Hollanid-LuxemburgtVoorting, Van 

der Borgh, Gaui) 13,49 
4. Belgien (Desmet, Planckaert, A d r i -

aensiens) 14,13 
5. Internationiatlie (E l iot t , Robinson, 

Christian) 20,03 
6. I tal ien (Favero,Nencini, B'affi')22,17 
7. Ouest-Sud-Ouiest ( M o r v a n , Gain-

chie, Sabbadlini) 31,02 
8. Parits-Nord-Est (Barone, Delberghe, 

Dacqay) 44,02 
9. Spanien [Botelia, Manzianeqne, Bo-

ver) 52,60 
10. Schweiz-Deutschland (Traxel, Reitz 

Friedrich) 1,04,27 
Die Pyrenäen werden bestimmt i n 

diese K k s sierungen einige Verwirr -
rung br ingen 

' Q)as 

Nachrichten 

BRÜSSEL 1 : 7.00, 8.00, 11.50 {Wetter­
und Straßendienst), 12.55 (Börse), 
13.00, 16.00 (Börse), 17.00, 19.30, 
22.00 und 22.55 Uhr Nachrichten. 

WDR M I T T E L W E L L E : 5.00, 6.00, 7.00, 
8.00, 8.55, 13.00, 17.00, 19.00, 21.45 
und 24 Uhr Nachrichten. 

U K W W E S T : 7.30, 8.30, 12.30, 17.45, 
20.00 und 23.00 Uhr Nachrichten 

L U X E M B U R G : 6.1S, 9.00, 10.00, 11.00 
12.30,13.00,19.15, 21.00, 22.00, 23.00 
Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die 
Bewohner der Ostkantone: 17.20 bis 
17.45 (Sender Namür). 

Mittwoch, 9. Juli 1958 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags,9.05 
Sinfonisches Programm, 10.00 - 12.00 
Bunte Sendungen, 18,00 KlielinerBal für 
Grotßmamia, 10.15 Fünf Minuten i m 
Fröhlichen Belgien, 112.20 M i t und ohne 
Musikbox, 13.10 Tischmusik, 14.15 Bel­
gisch© MusSfc, 15,15 Die Chore des INR, 
15,30 Leichte' Musik , 15.45 Feuilleton: 
David Goldter, v . Neuiirowsky, 16.05 
Tanzmusik, dazw. Tour de France, 
17.05 Soldatemifumk, 17.45, 16.00, 18.45 
und 10.00 E t o l e 58, 20.00 Scballplat-
ten, 20.30 Theater La Reine morte. v . 
MontheT!?™* 

WDR Mit t s i lwele : 5,05 Fawj's ftöMidi 
an, 6.05 Frühmutsik, 6.50 Morgenan-
diaicht, 7.1t0 Froh gesungen und gespielt, 
8.10 Musik am Morgen, 8.50 Für die 
Frau, 9.00 Robert Schumtamn, 9.30 Jo­
seph Haydin, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.35 Landfunk, 13.15 Operettienmtelto-
dien. 14.15 Aus italienlilsehen Ooern', 
10.00 Beethoven, 16.30 Kindterfumk. 
17.35 Was "ihr w o i t , 19,20 Neues aus 
dem NDR-Tamtzstudio. 20.00 Die'Ueber-
flüssigen, 20.55 fazz! 22.10 Heitere 
Musik der Rokoko - Zeit, 22.55 A u d i ­
tor ium maximum, 23.15 Musikalisicbes 
NachtTiroisTtamm', 0.10 Utelise Tanzmusik. 
0.30 Märchen als „Muisirtals". 

U K W West: 7.05 Musikialisches Mosa­
i k , 8.00 Bunltte Reihe. 8.35 Miowgeuian-
daicht. 8.45 Musik am Morgen, 9.30 Hei­
tere Vi lane l ten und Tänze, 10.00 W i e ­
ner S'chrammiel-MeOodieni, 11.30 W . A . 
Mo'ztart, 12.00 Zur Miittaigtspauise'. 12.45 
Musik am Mittag, 14.00 M i t Musik und 
guter Laune, 15.05 Kirchemoirgelin u n ­
serer Heimat.. 15.30 T. S. Biach, 15.45 M i t 
Musik u m die Welt , 17.00 Nachmit-
taigskonizpirt im Zoo. 17.55 Das Orches­
ter Hamtq B^Tnd spielt, 18.30 Snieiterefien 
mi t Schaülolatten, 2015 Sibelius -Wo­
che' in Welsinki. ' 2L55 Die bunte Plat­
te, 23.05 Musikalische Plaudereien, 
23.15 TaTiizmusik. 

, Donnerstag, 10. Juli 1958 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 9,05 
Sinfonisch es Programm, 10.00 - 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Leichte Musik , 
12.30 A traveirs chants . . ., 13.15 Für 
die Jugend, 14.30 Sinfonisches Pro­
gramm, 15.30 Der Akkordeonspielieir 
Claude Chevalier, 15.45 Feuilleton: Da­
v i d Golder, v . Demirowsky, 16.05 Tanz­
musik, dazw. Tour de France, 17.05 
Soldatentfunk, 17.45, 18.00, 18.45 und 
19,00 Etoile 58, 20.00 A i r de Paris, 20,30 
Einte außergewöhnliche Geschichte, 
21.00 Leichte Musik. 21.30 Weiße No­
ten — sichwarze Musikanten, 22.10 
Tanzmusik. 

WDR Mittelwelle 1 :5.05 Musik für Fri ih-
anfsteher, 6.05 M i t Mutsik und guter 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) errechnet 

durch den Dienst „Etudes Financières" der Brüsseler Bank. 

1957 1958 1958 
27. Dez. 27. Juni 4. Juli 

Renten (direkte und indirekte) 115.7 117.9 118.8 
Banken - Portefeuillegesellsch . . • 513.9 S66.9 574.3 
Immobiliengesellschaften • • 139.3 147.7 150.1 
Eisenbahn und Wassertransport . • 305.3 343.4 351.3 
Kleinbahnen (Tramways) • • • • 192.7 190.1 197.0 
Trusts • • • • • 412.3 481.6 486.0 
Elektrizität • > • • • • 398 4 486.0 437.6 
Wasserverteilung » • * * • 126.9 133.6 134.5 
Metallindustrien • • • * ff 358.5 390.2 393.0 
Zink, Blei und Minen » • • • 1040.6 1193.9 1314.6 
Chemische Produkte • » • » • • 272.7 303.6 300.6 
Kohlenbergwerke 385.8 353.5 856.3 
Spiegelwerke » • • • • t 2S9.5 243.3 245.6 
Glashütten • • • » » 371.6 348.0 337.0 
Bauwirtschaft 660.7 773.4 7738 
Textilien 311.1 398 9 300.4 
Kolonialunternehmen • • • » • • 667.9 708.3 708,1 
Plantagen » • • • • • 125.5 149.9 155.7 
Ernährung • • • » • • 881.0 384.9 892.0 
Brauereien • • » • • • 140.4 150.0 1486 
Zuckerraffinerien 374.5 348.5 347.2 
Verschiedene • • • • • • 676.7 690.7 687.0 
Papierindustrie » » » • • 1839.3 1346.3 1378.? 
Große Warenhäuser * 1087.2 1111.3 1134.6 

Hauptindexziffer: 436.7 461.5 4644 
Hauptindexziffer der Aktien 447.6 473.3 476.1 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler Bank, St.Vith) 

Laune, 6.50 Morgenanidiacht, 7.10 Früh-
musik, 8,10 Musikalische Grüße ms 
Köln, 8.50 Für die Frau-, 9.00 Bailleittau-
sik, 12.00 Zur Milttagspiause, 12.35 
Landfunk,13.15 Musik am Mittas , 14.00 
Konzert, 16.00 Filmmusik, 16.25 Zum 
Tanzteie, 17.45 Die i l lustrierte Schall-
nlatte, 19.20 Orchetsiterkonzert, 20,30 
Die Geishas dies Cpt. Fishy, Hörspiel. 
22.10 Unter der Dusche zu hören, 23.15 
Melodie zur Mitternacht, O.IO Tanz­
musik 

U K W Weist: 7.05 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8,35 Motrgentan-
dacht, 8.45 Musik der Romtantik, 9.30 
Zum Kfeng der Mandolinen, 10.00 Ba­
gatellen, 11.30 Zeitgenössische Kam-
meirtmusik, 12,00 Zur Mittagspause, 
12.46 Kunterhunte Mittagsstunde, 14.00 
Aus deutschen Stpieltopem, 15.05 Dias 
Lied, 15.45 Ganz unter uns, 1*8.00 Z i -
theirspielereien,. 18.30 Ahendkonzert, 
20.30 Richard Mohaupt, 21.30 Die tö­
nende Palette/23,05 Das Jazz - Studio'. 

D a s F e r n s e h e n 

Mittwoch, 9. Juli 1958 

BRÜSSEL und LÜTTICH: 16.00 Euro­
vision: Tour de France, 17.00 Magazin 
de l 'Expo, 10.00 Der sozialistische Ge­
danke, 19.30 A u x quatre ooins, 20.00 
Tagesschau, 20,30 La Otra, Mexikani­
scher Film, 21.45 Lektüre für 'alle. Zum 
Abschluß: Der Tag i n der Welt , 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstunde: 
Klar zur Wende — Kleine Segetllamwei-

sunig, 17.50 Für die Frau: Zweiierfai 
danken, 10.00 Hier u n d Heute', 20 
Tageisschau und Wetterkarte, 
Wer hat recht ? Der vergessene Bii 
20,50 Sterne' des dänis'chen Bialk 
21.15 Glas kontra U n f a l l u n d Uet 
M l . 

LUXEMBURG: 16.30 - 18.00 Sori 
S e n d u n g zur Mustermesse i n Na 
19.50 Glückwünsche, 20.00 Tages«! 
v o n Tele-Luxeimlburg, 20.20 Lee 
de Zappy, 20,50 Le Château de lia î) 
niere Chance, F I t o , 22.15 felis 22 
Tagessichan. 

Donnerstag, 10. Juli 1958 

BRÜSSEL und LÜTTICH: 16.00 Mi 
z i n der Expo, 17.00 Filme für die 
gend: W a l t Disney, 20.00 Tagessd 
20.30 Télé-Match, 21.30 Expo-VisSoi 
22.10 Oscar Petersen Tr io . Zum 
S c h l u ß : Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 17.00 Für Kino 
Zehn Minuten m i t Adalbert Didd 
17.10 Jugendstunde: Schottische Vo' 
tanze, 17.20 Wandern, aufPiferderüd 
Filmhericht, 17.36 Spitzen aus Brät 
19.00 Hier, und Heute,20.00 Tagessd 
20.16 Das Jahrhundlert des Roto 
21.00 Die' Erbin, Schauspiel. 

LUXEMBURG: 16.30 - li&OO 6m 
sendung z u r Mustermesse i n N( 
19.50 Glückwünsche', 20.00 Tagessdi 
von Tele-Luxemburg, 20.20 L'Hon 
de la Jamaïque'. F i lm, 22.10 - 22.K 
gessichau.. 

I n Miras Kopf (drehte sich ein Kre i ­
sel. Was w o l l t e 'er daim# sagen? D u Ite-
ber Gott, sollte er doch . . Sie' starrte 
i n ihren Schoß, ohne» z u antworten. 

„Nachher", hörte sie i h n w e i t e d M -
stern, „habe ich eine Menge m i t d i r zu 
besprechen." Da wunde es bereits w i e ­
der dunkeii Ihr Mantelstoff sditmiegte 
sich ganz selbstverständlich wieder 
dicht an seiner Seilte 'an. Sie vergaß 
zwei Stundenlang, daß sie sich schul­
dig fühlen sollte, w e i l sie einen Mann 
liebte, der wahrscheinlich einer ande­
ren gehörte. 

Sie gingem 'anschließend i n ein k le i ­
nes Cafe u n d tranken Wermut. Die 
Zeit drängte' bereits. Nico ärgerte sich 
jetzt selbst, daß er d ie Probe -angesagt 
hatte. Aber nun war nichts mehr zu 
ändern. Es war nicht aus Bosheit ge­
schehen, sondern aus Taktik, und er 
wußte, warum. 

M r a wartete, daß er zu sprechen be­
ginne, u n d so begierig sie war, zu er­
mahnen, was -er i h r siagen wollte , so be­
gann sich doch langsam die Szene ab-
ziucheinien, die sie von Liane zu gewär­
tigen hatte, wenn sie so spät zurück­
kam. Die Schwester w a r gewohnt, sie 
jederzeit vorzufinden oder zumindest 
über ihren Verbleib genau unterrichtet 
zu1 sein. 

Nico schien für das, was er sprechen 
w o l t e , keinen Anfang zu f inden. Er 
nippte wiederholt am steönem Wermut-
glas u n d vermied es, ihrem Blick zu be-

„ Veumiutlich wirst »du. d i r bereits den­
k e n können 1", begann er dann fast u n ­
geduldig, „worauf ich zurückkommen 
w i l l " . Steine braune H a n d f u h r nervös 
über die Tischdecke. .Rundheraus ge­

sagt : ich möchte, daß du zu mir 
kommst." Daranf schwieg er so plötz­
lich, daß die eintretende Sti l le bedeu­
tungsvoller erschien, als sie war. 

M i r a saß mi t verschlungenen Hän­
den wie betend, die istapWrftairbenenAu-
gensterne brennend auf seine Lippen 
gerichtet. Sie kam sich selbst entsetz­
lich töricht vor, daß sie nichts darauf 
zu sagen wußte. Aber sie hatte nicht 
den M u t für das kleinste Wor t . Und es 
war gut, daß sie i h n nicht hatte, denn 
was nun folgte', ging wei t von dem ab, 
was sie i m wirren Taumel ihrer Sehn­
sucht erhofft hatte. 

„Es ist vielleicht verrückt, daß ich 
mich gerade auf dich kapriziere", hörte 
sie ihn hastig weiterspneichen, „Du bist 
vollkommen ungeübt, scheu u n d ge­
hemmt; du verstehst nicht ,zu verkau­
fen', w i e w i r sagen, es würde vielleicht 
eine Katastrophe. Aber hol's der Teu­
fel , ich hab ein Faible für dich, u n d 'auf 
einen Reinfall mehr käme es auch nicht 
an. Wenigstens bist d u zuverlässig und 
anständig, — so nehme ich wenisgtens 
an." 

Er miachte eine Pause und wurde 
weicher; seine braune Hand beirührte 
i n schnellem Streicheln ihren A r m : 
„Entschuldige Mira , wenn das alles so 
grob herauskommt. Es ärgert mich 
eben, daß d u immer n o A so tatenlos 
neben deiner egoistischen S'chwester 
dahinvegetierst." 

Er wischte ihren noch ungesagten 
Einwand m i t einer Geste w e g : ' „Ich 
weiß, was du sagen w i l l s t : sie hat dir 
das Leiben gerettet, du bist i h r zu Dank 
verpflichtet. Aber du mußt auch mal 
an dich denken, Kleines'. Die Jahre ver­
geben schnell, Oder genügt es d i r 

wirk l i ch , für alte Zeit den Pagen deiner 
Schwester abzugeben?" 

Er schob mi t dem Handrücken ihren 
gesenkten Kopf hoch. 

' „Brauchst nicht ro t zu werden, ich 
weiß ja, wie unerquicklich die Dinge^ 
liegen. Weiß Gotit, eis ist leichter, sich 
gegen einten Tiger zu behaupten, als 
gegen Liane. U n d sieh mal", . — er ver­
suchte i n ihre, v o n dien Lidern halb* 
verborgenen Augen hineinzullächeln — 
„einesteils b i n ich j a ganz f roh , daß d u 
m i r 'auf diese' A r t eirlhalten geblieben 
bist. Es ist viellieichtKiismet.Wie meinst 
•du?" 

Er ließ 'ihr K i n n los u n d hfoelt inne, 
abwartend, was sie antwortien würde. 

I n M i r a war etwas w u n d , u n d sie' 
wußte nicht recht warum. Was hatte 
sie denn erwartet? W a r sie t o l l gewe­
sen? Er war doch sehr nett zu i h r : m i t 
Kinnhalten u n d Lächeln u n d Armstre i -
cheln. Aber mehr, als daß er sie als 
Partnerin haben wol l te , war nicht da­
raus zu entnehmen). Daß er die Sache 
m i t e in paar Zärtlichkeiten versüßte, 
geschah aus M i t l e i d m i t idem verachüeh-
terten Ding, dem er e in bißchen auf die 
Beine helfen wol l te . 

Etwas unklar w a r i h r lediglich, wa­
rum er sich so 'auf sie .kapritzierte'. 
Woll te er sich v o n El ly Barth trennen 
oder nur die Nummer vergrößern? M i t 
Ghadies Nachfolgern hatte er v ie l 
Pech, das war i n der gantzten Art is ten-
wei t bekannt. Es hieß, daß er sich jetzt 
auf eine A r t gymnastischen Lufttanz 
spezialisieren wolle , w i e e s manche 
Kr i t iker bereits umschrieben hatten. 
Er erinnerte sich also an ihre tänzeri* 
sehen Versuche v o n damals; u n d daß 
er sie für zuverlässig und anständig 

hielt , waren weitere Punkte, die sie 
ihm begehrenswert machten. Er wußte 
ja, daß sie wie ein treuer Pudel zu die" 
nen verstand. Es w a r 'gut überlegt und 
sicher glaubte er, ihr eine Chance zu 
bieten, die sie ohne Bedenken eirgrei-' 
fen würde. 

Aber es gab eben für sie doch Be­
denken. Bedenken, die er nicht versteh 
hen konnte,, u n d die ihn- deshalb 'lang­
sam zornig machten. 

„Ich habe, ehrlich gestanden, nicht 
erwartet, daß es dich eine solche 
Ueberwindung kostet, meinen Vor­
schlag zu beantworten. Ich weiß doch, 
w i e sehr du unter der Tyrannei deiner 
Schwester leidest. Es bleibt 'also nichts 
anderes, als" — seine Hanld schnitt 
durch die' L u f t — „ails anzunehmen, daß 
andere Gründe für deine Unenfschlos* 
senbeit vorliegen." 

Sie w o l l t e n u n endlich antworten, 
a b e T da starrte er sie plötzlich an, als 
erinnere er sich einer ganz bestimm­
ten Sachet. Ganz ro t w u r d e sein Ge­
sicht und v o l l Verachtung. 

„Oder halst du es etwa für erstre­
benswerter, die dreihundersechsund-
siebzigste Freundin v o n Bördy zu wer­
den?" stieß er heraus. 

„Wie kannst du das annehmen?" 
Er lachte auf. „Jetzt kannst du auf 

einmal reden", meinte er ironisch. 
„Wieso ich es- 'annehmen kann? W e i l 
ich meine Beobachtungen gemacht ha­
be. Gestern zum Beispiel. W i e war 
das, als er d i r h i n t e r der B ü h n e . . . " 

M i r a w a r so weiß geworden, daß er 
erschrocken abbrach. Aber sein Aeirger 
schien deshalb nicht gemildert: „Dann 
schlage ihm-nächstens auf die Finger, 
w e n n er wieder nach deiner Bluse 

faßt", versetzt© er grob und' kippte 
letzten Schluck Wiermnt hinunter. 

„Wenn du das S'chon gestern igesel 
hast", f i n g sie an u n d erkannte ( 
Stimme kaum, so zornig kliaimg 
„dann mußt d u 'auch gesehem h 
daß es nicht mi t meinem W i l l e n gesi 
hen ist ." 

„Du meinst, w e i l 'diu i h n " , — ernii 
te eine lockere Geste — „abgesdiül 
hast? Es sah nicht so ans, 'als wem 
es besonders ernst gemeint hättest 

Sie- fuhr m i t dem K o p f herrami 
ihre Blicke begegneten sich wie i 
n ie : fest u n d tief, als snchto eflmtear 
'anderen geheimste Gedanken zu i 
rätseln. Eben wol l te sie antwor 
daß auch der bewußte' G r i f f .an die) 
se nicht ernst 'gemeint geweisem sei 
trat der Kellner heran' u n d fragte 
er Nicos Glas nachfüllen dürfe. 

Er dur f te nicht. 
Nioo hatte nämlich nach der Iftt 

sehen. „Verdammt", kniutrUte er ä 
lieh und zahlte. . 

„Wir müssen ein. anderes' Mal 
terstreiten", sagte er dann zu iita 
lachte gezwungen. 

M i r a lachte auch. Mehr nach ist 
Sie fühlte sich auf einmal leicht 
f r o h und zuversichtlich. 

* 
Liane hatte sich v o n einem Ta» 

rück ins .Astoria ' bringen Hassen, 
stand sie am Fernster u n d wartet« 
Mira . Der Aerger über ihre Abw* 
hellt stand i h r deutlich i m Gesicht, 
f i e l der Kleinen e in ! Einfach, weg? 
hen ohne anzugeben w o h i n . De*4; 
Eigenmächtigkeiten w o l l t e sie 10 
falls einreißen lassen. 

[Wird 
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

Myron Kinley - „Gefahr ist mein Beruf" 
Wenn er eingreift, geht es um Millionen 

1958 
27. Juni 

1958 J 
4. Juli 1 

117.9 H 8 . 8 | 
•Í66.9 574.3 1 
147.7 150.1 1 
342.4 351.3 1 
190.1 197.0 
481.6 486.0 
426.0 437.6 
123.6 124.5 
390.2 393.0 I 

1193.9 1214.6 I 
302.6 300.6 I 
253.5 256.3 
242.3 345.6 1 
348.0 337.0 1 
772.4 7738 1 
298.9 300.4 

1 708.3 708.1 
149.9 155.7 

1 284.9 293.0 1 
150.0 1486 

) 348.5 347.2 1 
690.7 687.0 

1 1346.2 1372.7 I 1 1111.2 1134.6 I 
T 461.5 4644 1 
) 473.2 476.1 1 
th) 

I Für die Frau: Zweierlei ( 
9.00 Hier und Heute, 20.(1 
l urid Wetterkarte, 20.1 
echt ? Der vergessene Braj 
ne- des dänischen. Ballett 
i kontra Unfall und Ueib 

JRG: 16.30 - 18.00 Somd«| 
ur Mustermesse in Nainq 
kwünsebe, 20.00 Tagieissdaj 
Luxemburg, 20.20 Leis ja 
20,50 Le Chateau die lia Dal 

nee, Fiflto, 22.1S Ibis 22.3Í 

inerstag, 10. Juli 1958 

und LÜTTICH: 16.00 Mäj 
>cpü, Í7.00 Filme1 für die ] 
1t Disney, 20.00 Tagessdra 
-Match, 21.30 Expo-Vision 8 
ar Peterson Trio. Zum ," 
¡r Tag in der Welt. 

3ERG: 17.00 Für Kin 
uten mit Adalbert Dicking 
ndstunde: Schottische Voll 
SO Wandern aufPferderiid 
it, 17.35 Spitzen 'aus Bmm 
.undHeute,20.00 Tagessdiä| 
is Jahrhundert des Rol< ' 
Erbin, Schau spiel, 

[JRG: 16.30 - 1&O0 Sc 
sur Mustermesse in¡ Nancj 
kwünsche', 20,00 Tagess 
•Luxemburg, 20.20 L'Ho 
aique1. Film, 22.10 - 22.25 ' 
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(Wird fwtgeseOTl 

Fragt man 100 Amerikaner naich i h ­
rem Landsmann Myron Kinley, dann 
wird man 95nial die Antwort hören: 
„Kinley? — nie von 'diesem Burschen 
gehört." Das ist kaum weiter verwun­
derlich, denn Kinley legt keinen großen 
Wert darauf, bekannt zu werden, 
wenngleich eine Fikngesiells.chaft sei­
ne seltsame Karriere auf Zelluloid ban­
nen will. - Myron hat einen der ge­
fährlichsten Berufe, die man sich vor­
stellen kann: er ist Spezialist für die 
Bekämpfung vom Bränden auf Oelfel--
ten. Jeder Einsatz ist für ihn ein Spiel 
malt dein Leben. Keine Versicherung 
list sich bisher entschlossen, ihn auf­
zunehmen, aber Kinley stört dias nicht 
weiter, dann' saline' Honorare, haben ihn 
längst sehr wohlhabend wenden lassen. 
Er hSlfcte sich fingst zur Ruhe setzen 
können, was ihm auich immer wieder 
von' Freunden' geraten worden ist, doch 
er liebt seinen Beruf nm"l rKc. n-'-Kv 

Nichts' fürchten die Ofilgsscllschaf-

ÄDDehir als etoen Brand, der das 
ssige Gold'" i n Flammen aufgehen 

l&ßi Meist passieren derartige Katas­
trophen bed dem Bohrarbeiten. Später 
M dämm michf unebr festzustellen, was 
die Branldtaisiaichla wlar — ete Defekt an 
der KMamlage idles B'ohreros oder ein 
Funke, Idler mit idiem Oal ! lemltweichende's 
Erdgas lemteutadete, aber te jedem Fall 
kostet eine tfepairtlilgie Feuersbrunst M i l -
lianem. 

Der langöte Oeibrand der Geschichte 
brach 1920 Im Rumiäniecm aus. E r dauer­
te 890 Tage, erstt idlanm gelang es, ihn 
20 Mechern. Der Manm, der diiesie viiel-
bestaumte Meistedleiistung vollbrachte, 
war M y r o n KMiey. 

Vor einigen Wochen gingen im per­
sischem Oajfeld Aehwaz zwei Quellen 
im Mammen autf. Jaden Tag kostete das 
Feuer, dasisien loidernde Fackeln fast 
100 Meter ite den Himmel stiegen, ei­
ne Million Mark. Wieder mußte Kinley 

Er hat sich inzwischen einen kleinem 
Stab von Helfern herangebildet, Män-
nemi, die gleich ihm Nerven wie Draht­
seile haben, aber einen ernsten Kon­
kurrenten halt er bis heute nicht, dehn 

: 'n diesem außergewöhnlichen B'aruf 
braucht man mlicht nur sehr viel Mut, 
'shr gute Nerven und einen sehr küh-
;n Kopf, sondern auch sehr viel 

"Kick. 

Mit Mitroglyzerin gegen Feuer 

Myron Kinley wurde vor 60 Jahren 
geboren'. Sein Vater war bei einer Erd-
ölfiima angestellt. Immer wenn ein 
Bohrloch zu wenig Oel gab oder be­
reits erschöpft war, trat Vater Kinley 
als Sprengmeister in Aktion. Er führ­
te eine Dyniamifedung in die Bohrson­
de ein und zündete sie. Meist gelang es 
mit dieseirMethode, die auch heute noch 

So spaßig geht es oft zu 
Dar Zululehrer Malvem Ndaku war in 
Johannesburg wegen eines Verkehrs-
dleffiktes angeklagt worden. Um sich 
besser verteidigen zu können, stahl er 
im Buchladen ein Strafgesetzbuch, Vom 
Verkehrsdelikt wunde er freigespro­
chen', für den Diebstahl erhielt er fünf 
Pfinmd Geldstrafe. 

Schon vier Angler hat ein 20-Pfund-
Hecht in einem Fluß bei Barwick 
(England) genarrt. Jedesmal, wenn er 
aO' die Angel ging, floh er zwischen 
die dichten Baumwurzeln, welche die 
unterspülten Ufer siäumen, und mußte 
lösgeschniitten weiden. 

Die 1(8 Insassen eines Busses aus 
Mcwetia (Mexiko) glaubten an einen 
Ueberfal's, als der Chauffeur sie zum 
Aussteigen aufforderte. Dem war aber 
nicht so, er bat sie in eine Villa und 
setzte ihnen Wein unid Braten vor. Die 
Villa unid 24 000 Pesos' hatte 'er am Tag 
zuvor von einem Onkel' geerbt. 

Aus dem Gefängnis von Bratoe-'L'Al-
•jeud (Belgien) wurde Roger Barre ent­
lassen. Eine Stunde später lieferte man 
loa wieder ein. Der Weg mach Hause 
war ihm zu lang gewesen, darum hat­
te er sich auf .ete fremdes Fahrrad ge­
setzt, das 'ausgerechnet einiem Gendar-
men' gehörte. 

Die Golfspieler von Britisch Goikim-
toa verloren ihren besten Trainer, 
Jack McKinnon. Die Aerzte stellten fast 
waü sein langjähriges Hantleiden von 
Brne(r Grasallergie kommt, unid verbo­
ten ihm das Betreten von Golfplätzen. 

üblich ist, das Oel wieder zum Fließen 
zu bringen. 

Schon _als Junge begeisterte sich My­
ron für Dynamit und Nitroglyzerin 
mehr als seine Klassenkameraden für 
diie vergleichsweise harmlosen Knall­
frösche, Einmal! sah. er, wie Vater Kin­
ley bei der Brandbekämpfung eines 
brennenden Bohrloches' das verbogene 
Gestänge', das die Feuerwehr behinder­
te, wegsprengte. Dabei passierte etwas 
Seltsames: Die 'Druckwelle der Explo­
sion, löschte die Hiammen au®. Myron 
sah die 'außergewöhnlichen Möglichkei­
ten dieser ZuiMlsentdeckung, E r be-
S'chloß, sich 'auf das Löschen von Oel-
feldbränden zu spezialisieren, die da­
mals nur mit wenig Erfolg durch Was-
serdampf bekämpft wurden. Sein Bru­
der begeisterte sich 'ebenfalls für die 
Idee, die erfolgversprechend und ein­
träglich erschien. 

Im Laufe der Zeit entwickelte Kinn-
ley seine Methode. Die größte S'cbwie-
rigkeit war die, die Sprengladungen so 
nahe wie möglich an das brennende 
Bohrloch heranzubringen, was anfangs 
meist wegen der i'mm'ens'en Hitze 
scheiterte. Im Laufe' der Zeit lernte 
Kinley die Sichwierigkeiiten zu meistern, 
aber er weiß, daß er auich heute noch 
mit unlieb samen Ueberraschungen 
rechnen muß. 

Nachdem es ihm gelungen war, den 
rum'änis'chen Oellbranid zu löschen, was 
für ihn drei Monate härtester Arbeit 
bedeutelte, war seto Ruf gefestigt. Im­
mer wenn irgendwo in der Welt eine 
Oelquelle „wild1" wird und in Plam-
men 'aufgeht, wird Ktoley eiligst geru­
fen. 

„Aufgeben kommt nicht in Frage" 

Kinley sieht nicht so au®, w i e man 
sich gemeinhin einen „Helden" vor­
stellt. E r ist nur mittelgroß und wiegt 
zwei ZemitnieiF, was <er vornehmlich sei­
ner Iiiebe zu gutem und reichhialtigem 
Essen verdankt. Wer ihn' das ersteMal 
sieht, hält ihn für einen gutmütigen 
biederen Pensionär. Doch der Schein 
trügt. Sobald Kinley die Nachricht be­
kommt, daß er irgendwo gebraucht 
wird, weil eine Quelle te FHammen 
steht, weicht seine B'ehäbigkeit mit ei­
niem S'chliag. 

Dieser Mann., der von sich sagen 
kann, daß die Gefahr sein Beruf sei, 
trägt am ganzem Körper Narben aus 
seinen Schlachiten gegen die Flammen. 
Er hat schon vor langem 'aufgehört, die 
Brandwunden zu zählen, die ihm sei­
ne Arbeit eingebracht hat. Das inferna­
lische Gebrüll brennender Oelf ontänen 
hat ihn halb taub werden, lassen. Sein 
rechtes Knie ist steif, seit es von ei­
niem Bisenspllitter getroffen wurde. 
Aber aufhören? — das käme Kinley 
nicht in den Sinn. 

„Eines Tages wird es dich genauso 
erwischen wie deinen Bruder", raden 
ihm immer wieder seine Freunde ins 
Gewissen. „Denk an deine Familie und 
deine Enkelkinder, du hast es doch 
längst nicht mehr nötig." Doch dann 
wiegt Kinley immer nur bedächtig den 
Kopf. „Das versteht ihr nicht. Ich muß 
weiteinmiachieni, ich könnte' ohne das 
nicht leben. Es geht mir nicht um das 
Geld, aber es gibt für mi'ch nichts In­
teressant eres, als die Flammen zu be­
siegen. Jedesmal ist die Situation 'an­
ders, Jedesmal muß ich mir etwas Neu­
es ausdenken, um meiines GegnersHerr 
zu werden. Zugegeben, es ist ein. ge­
fährliches Spiel, und es. kann mich auch 
mal erwischen, aber dafür zählt jeder 
Sieg doppelt." 

D A S T H E M A D E S T A G E S 

Türkische Wacht am Schwarzen Meer 
«Hervorragend ausgerüstete Streitkräfte 

Strategische Karten der beiden poli­
tischen Blöcke zeigen auf den ersten 
Blick, daß die N A T O nirgendwo so 
starke Landstreitkräfte konzentriert 
hat wie i n der Türkei. Es handelt sieb 
bei diesem Kontingent von. 16 vollmo­
torisierten und gut 'ausgerüsteten Di­
visionen (weitere neun bilden die Re­
serve oder wenden gerade ausgerüstet] 
Jedoch nicht um eine zusammengewür­
felte' Truppe, wie' i m Raum der Bundes­
republik, sondern um rein türkische 
Verbands. 

Die soldatische Tradition ist den Os-
manen in Fleisch unid Blut übergegan­
gen. Trotz staatlicher Korruption und 
Mißwirtschaft höchsten Grades gaben 
die mangelhaft 'ausgerüsteten, kaum be 
soldeten und schlecht ernährten Solda­
ten des Großherm im ersten W'altkrieg 
ein heroisches Beispiel des Ausharrens 
auch in hof frauingstosen Positionen.Was 
aber in dem Bergbauem AnatoMens. 
dem Arbeiter der wenigen Städte und 
den Fischern von Schwarzmeer- und 
Aegäis - Küste wirklich steckt, bewies 
der Angriff Kemail Atatürks 'auf den 
Frieden'von Sevres' von 1O20 und sei­
nen Garanten Grieichenlanid, der große 
Teile Anatoliens und das ganze euro­
päische Reststück Türkei besetzt hielt. 
Frankreich und Italien waren so klug, 
ihre kleinasiatechen Akkupationszo-
nen zu räumen, 'ehe das aus demNichts, 
aus den ausetaafnideirgetaufenen Män­
nern einer totalen Niederlage aufge­
baute Heer des Begründers der kürki-
schen Republik scharf schießen' mußte. 
Die großiarmeuiische Republik am 
Schwarzem Meer brach innerhalb von 
zehn Tagen unter den Gewehren der 
Asker, der türkischen Soldaten, zu­
sammen. Mit Griechenland dagegen 
kam es zu einem zweijährigen blutigen 
Ringen, das mit der völligen Niederla­
ge des griechischen Heeres und der 
Aussiedlung aller Griechen aus der 
Türkei endete. Der neue Frieden von 
Montreux gab dem türkischen Volk 
seine Volksturasgrenzen als Staats­
grenzen. 

Der Befreier - Staatspräsudent wid­
mete sich nun zuerst der Modernisie­
rung seiner Menlschien: Der Schleier 
fiel wie der klerikale Staatsaufbau, mit 
einem Federstrich wurde die lateini­
sche S'chrif t eingeführt unid vom Ghasi 
(Ehrenname Kemal Atakürks') selbst 
gelehrt. Nach 'diesem S'chritt begann 
die maßvolle Industrialisierung zur 
Hebung des Lebens S t a n d a r d s und der 
Aufbau einer b e w a f f n e t e n Macht, w i e 
s i e e t e Land1 braucht, das unter seinen 
Nachbarn eigentlich keine Freunde 
zählt. 

Die türkische Wehrmacht kann ohne 
Einbußen' über den zweiten Weltkrieg 

und orientierte sich, ein Jahrzehnt nach 
dem Tode Atatürksi, unlter Staatsprä­
sident Ismet tnömlü und seiner Ablö­
sung, Getal Bayer, nach Westen, zumal 
die Sowjets, in immer lauteren Tönen 
ihre Forderungen 'auf türkisches Gebiet 
erhoben,, vor alliem .auf Dardanellen 
und Bosporus, die so Wichtigen Meer­
engen zwischen MKttielmeer u. schwar­
zem Meer. Als'UN-Mitglied entsandte 
die Türkei eine Brigade mach Korea, die 
dort von allen intiernaiti'onalen Verban­
den die höchsten Verluste haltte und 
den höchsten Ruhm erntete. 

Vom Anfang .an stallte der türkische 
Ganerailstab starke Kontingente zur 
NATO, 'die Luftwaffe wurde mit fünf 
Düsiengeschwadern sehr schnell moder­
nisiert, die Flotte mit acht schnellen 
Leihzerstörarn zur Sicherung der 
S'chwarzmeerküste, die zu drei Vierteln 
rot ist, verstärkt. Gemeinsame Manö­
ver mit Amerikanerni, Griechen und 
Engländern bewiesen den Grad der 
Integration der türkischem Streitkräft7 
die auch auf zahlreichen Nato-Schule,! 
bis nach Mitte'lkanaidia (Düsewiäiqerl hin 
gepflegt wird. 

Nach dem öaberkoehern des arabi­
schen Kessels, den Oberst Nasser so 
geschickt 'am Aufwallen hält, hat die 
Türkei für den Westen eine doppelte 
Aufgabe: Lanldbrücke nach Persien, und 
Pakistan', Sicherung nach Norden ge­
gen die Sowjets, mach Süden gegen 
Nassers 'großarabische Insurgenten. In 
dem unwegsamen Gelände Anatoliens 
dürfte die Türkei dieser Aufgabe ge­
wachsen sein. Radaranlagen sichern 
den Luftraum .ab, EingreifJäger neue­
stem Typs und Raketen verschiediener 
Baumuster werden noch in diesem Jahr 
in Anatolien stationiert. 

Nur .ein Schatten liegt auf derNATO-
Position der Türkei — der Streit um 
Zypern, das bis 1078 türkisch war. ein' 
starkes Fünftel türkis.che Einwohner 
zählt und von Griechenland mit Leib 
und Seele zurückverlangt Wkid. Grie­
chenland fordert denAnschluß:, die Ver­
waltungsmacht Großbritanien emp-
fiehtlt Selbstverwaltung als Ueber-
gang, Ankara versteift sich auf Teilung 
der Insel. Leilder hat diese Ausetoian-
deisetzung die Seelen beider Völker 
nicht unberührt gelassen — deir 'alte Haß 
flackert wieder .auf, und es 'darf keine 
Zeit verloren werden, diesen Keil 'aus 
der N A T O — an ihrer härtestem und zu­
gleich meist gefährdetem Steile heraus­
zuziehen. Das ist eine Angelegenheit. 
die1 nicht nur die drei Partner, sondern 
alle sechzehn angeht. Denn kaum ein 
Land kann die N A T O weniger entbeh-
raa 'als die igut gerüstete und soldati­
sche Türkei 

Roland Burgberg 

WIR ERINNERN UNS 

Die Landung auf Sizilien vor 15 Jahren 
Die interessantesten Gedenktage der Woche 

Am 10. Juli sind tPünfzehn Jahre ver­
gangen, seitdem 1043 aniglo^amerikani-
sche Truppen unter dem Oberbefahl 
von General Eisienhower 'auf Sizilien 
landeten. Damit war dar Stoß in den 
„weichen Unterleib" der Achse Berlin -
Rom, wie sich Churchill .auszudrücken 
pflegte, geglückt. E r bedeutete in sei­
nen folgenschwerem Auswirkungen 
den Sturz des faschistischen Regimes 
in Italien unid die Gefangennahme Mus­
solinis, zumal seine Landsleute' nur ei­
nen hinhaltenden Widerstand leisteten. 
Am 17. August 1043 bereits erfolgte 
die R'äutnonig Siziliens 'durch die deut-
S'cben Truppen. Landungen der alliier­
ten Streitkräfte bei Salemo und Te­
relit führten i n dem folgenden Monaten 
zu wechselvollen, verlustreichen Käm­
pfen. Bis zum Jahresende zogen sich 
die deutschem Einheiten 'auf die Linie 
Gariigaliianio-Samgro zurück. Doch konn­
ten alle Ausweichmanöver und militä­
rischem Operationen den Zusammen­
bruch Italiens nicht mehr aufhallten, 
dem zwangsläufig schließlluch auch der 
des Hitler-Reiches folgen mußte. 

Vor 475 Jahren, 1483, erschien das 
niederdeutsche Sichwankbuich v o m T i i 
Ulenspiegel im Druck. Allerdings ist 
es nur in einer hochdeutschen Straß-
burgar Ausgabe- von I S I S erhalten. Aus 
Schwanken um Eulenspiegel und sol­
chen aus 'älteren Sammluragem war es 
entstanden und erschien später in 
Ueberseteumgem in fast 'allem Ländern 
Europas. Besonders bekannt gewor­
den ist die flämische Fassung 'des be­
liebten Volksbuche®. Ghairites de Coster 
<?>a;b ihr unter dem Titel „Ulenspiegel 
und Lamme, Goedziak" (in der Dümn-
druckauisgabe des Winkler-Verlages 
-'nrch viele Holzsichnitte von Frans'Ma-
• • —eel wirkungsvoll „untermalt") eine 
neue, originelle Form, fa welcher der 
iin München geborene belgische Schrift 
steiler die Gastalt des derben Spötters 
zum Freiheitskämpfer erhebt, der ge­
gen die spanischen Unitendrücker und 
jede Tyrannei rebelliert, Charles, de 
Coster leitete mit seiruem Epos „Ulen-
sptagei", dieser kraftvollen Satire mit 
der farbenreichem Schildeiruwg des al­
ten, sinnenfreuidigen Flandern, ' eine 
EmeueiTung der belgischen Literatur 
ete, das te der von Walter Wildmer be-
sougten deutschen Ueb'ertragung (Mün­
chen) nichts von seiner Urwüchsigkeit 
verloren hat. „Die Hauptperson", so 
heißt es im „Vorspruch der Eule", 
„sind 'ausnahmslos Schafsköpfe oder 
Narren: Hanswurst Ulenspiegel greift 

zu den Waffen für die Gewissensfrei­
heit; Qiaes, sein Vater, wird lebendig 
ve>rbranmt und stirbt 'als Opfer seiner 
religiösen Ueberzeugungen. Seine Mut­
ter Soetkin härmt sich zu Tode unid 
stirbt 'an den Polgen der Folter, weil 
sie ihrem Sohn eine 'große Geldsumme 
hat retten wollen. Lamme Goedziak 
geht schnurgerade durchs Leben, als olb 
es nur darauf 'anfcämei, .auf dieser Welt 
gut und ehrlich zu sielte. Die. kleine Ne-
le, die ja sonst nicht übel ist, liebt in 
ihrem Leben nur 'einen einzigen Mann 
. . . Wo gibt es solche Dränge noch?" — 
Aber Ulenspiegel, wie de Coster ihn 
zeichnet, wie er zu Diamme' te Flandern 
geboren wurde, „als der Mai die Blü­
ten das Weißdorns 'aufblühen ließ", ist 
ein Glückskind. Schorn die Gevatterin 
Katheltee, 'die Hebamme, jauchzt, als 
sie 'das neugeborene Kteid betrachtet, 
fröhlich: „EshatefaeGfliückshaulbe.!Un­
ter einem guten Stern ist es geboren!" 
Und wie der niederdeutsche Eulenspie^ 
gel, mit diam er ja 'auf weite Strecken 
hin identifiziert wird, zeigt auch de-r 
Ulaniapiegei von Flandern, daß er, der 
schlichte Biauemsohn, den Besserwis­
sern te Stadt und Land an Schlauheit 
weit überlegen' ist. Seit 475 Jahren gei­
stert Eulenspiegelis Gestalt durch die 
Literatur; sein Urbild jedoch ist viel 
älter unid begegnet 'auch heute moeh 
überal da, wo 'angeborener Mutter­
witz über mühsam eirworbenes, halb-
veirdauteis Wissen im .entscheidendein 
Augenblick den Sieg 'davonträgt. 

E i n für die Weltgeschichte baden-
tumigsvolles Ereignis war es, 'als am 9. 
Juli 16&3, 'also vor nummehr 27S Jahren, ; 
'die Türken wieder einmal vor Wien 
erschienen. Vom-14. Juli bis 12. Sep­
tember belagertem die Türken in einer 
Stärke von 200 OOiO Mann unter Kara . 
Mustafa Wien, das von 7 0O0 Bürgern 
und 13 000 Soldaten unter Rüdiger von 
Starhernibeirg tapfer verteidigt wurde, 
bis 'der Herzog von Lothringen mit der 
Reaichsarmee und Johann Sofoieski von 
Polen die' Stadt entsetzten. Wien' hatte 
schon früher schlimme Erfahrungen 
mit den Türkei'machen müssen. Zum ¡ 
ersten Mal wurde' 'die Stadt 'durch sie ¡ 
vom 22. September bis 16. Oktober 
IQ'29 vom Sultan Soliman .mit 120000 
Mann belagert, denen nur 5 000 Wie­
ner Bürger und 16 000 Soldaten unter ! 
Nikolaus von' Salm gegenüberstanden. 
Doch auch damals iust es den Heeren j 
'aus dem Orient nicht gelungen, dieses ' 
Bollwerk des. christlichen Abendlandes 
zu überwinden. 

Chinesen wollen ihre Schrift 
reformieren 

Zunächst wurde ein neues phonetisches Alphabet eingeführt 

Die Billigung eines neuen phonetischen 
Alphabets durch den chinesischen 
Volkskongreß bedeutet zweifelos ei­
nen Erfolg auf dem Weg zu einer 
Sprachreform im China, wenn sie auch 
in mancher Beziehung einen Rücktritt 
darstellt. Denn noch vor zwei Jahren 
propagandierten die kommunistischem 
Zeitungen Chinas eine Sprachreform, 
die bereits durch die Vereinfachung ge­
wisser Schriftzeichen begonnen hatte, 
deren Höhepunkt 'aber der Ersatz al­
ler Schrif tzeiichen durch römiische- Buch­
staben seio sollte. Und das wäre selbst 
für eine revolutionäre Partei eine 
höchst revolutionäre Maßnahme gewe­
sen. 

Die in alle» Welt bekannte übertrie­
bene Würdigung der Schrift in China 
hat durchaus nicht nur ästhetische 
Gründe. Es gibt eine Unzahl verschie­
dener Dialeldte, aber Zeichen der 
Schriftsprache sind dieselben im gan­
zen Land und haben die S'chwierigkei-
tem in der Verständigung bisher immeT 
erfolgreich überbrückt. In diesem Sinne 
sind die chinesischen Schriftizeichen 
gleichsam der Zement der kulturellen 
Einheit. Ohde sie wälre ein Weiterleben 
und vor 'allem 'die Geschlossenheit der 
chinesischem Kultur undenkbar. Die 
S'chriftzeichen haben aber .auch ihre 
Nachteile. Das Lesen und Schreiben 
gründet sich nicht .auf der Erkenntnis 
und Wiedergabe einer • kleineren An­

zahl von Buchstaben unid' anidaren Ze i - j 
eben, sondern etwa drei oder vierbaiu- ' 
send Schrilftzeiehen müssen beherrscht • 
werden, um 'auch nur ein einigermaßen ' 
umgängliches Chinesisch lesen oder ¡ 
schreiben zu können. 

Das neue phonetische Alphabet er- ¡ 
setzt ein bereits bestehendes re in chäi-
nesisches phonetisches Alphabet, das 
die Aussprache' der Sthriiftteeichen an- . 
zeigte. Es hat den Vorzug, so einfach j 
zu sein, wie es die Schwierigkeiten de® j 
gesprochenen Chinesisch erlauben, unid ¡ 
ist außerdem noch folgerichtig. E s be­
steht aus dem 26 Buchstaben das latei- ; 
mischen. Alphabets, und man sitelt m i t 
Interesse fast, daß die i n einem fou- I 
heran. Plan vorgeschlagene Benutzung ¡ 
russischer und 'anderer nicht-latetei- ! 
scher Symbole um der Folgerichtigkeit i 
willen nicht aufgenommen wurden. 

Mam hofft, daß das neue phonetische ; 
Alphabet neben seinem Zweck, als 
Hilfsmittel zum Lehren und Lernen i 
der chinesischen Schriftzieichen unid als 
Mittel zur Standardisierung der Spra­
che zu dienen, auch dazu beiträgt, für 
die chinesischem Minderheiten eine. 
Grunidlage zu schaffen, m i t deren Hilfe ' 
sie gewisse Ueberseteungsprobleme. 
meitern können. Nach der gegeniwartli-
gem Lage zu urteilen, ist dar Plan auch 
die Schrilftzeiehen zu ersetzen, zwar 
nicht über Bord gewoajfien, wird aber 
mit der größten Vorsicht toehaudeitb. 



Nummer 77 Seite 6 S T . V I T H E R Z E I T U N G Dienstag, den 8. Joli 19S8 

Bunte CktöHik m& 
- MÜNCHEN. Rechtzeitig zur 800-
Jahr-Feier Münchens w u r d e in. der Pas­
sage am der Maiffeistoaße e in Denkmal 
für das stadtbekannte „Taiubenmiutter" 
enthüllt, das Professor Joseph Heuse]-
uiann schuf. Es zeigt dieses Original 
als Manolikafigur aiulf eineim hohem 
Sockel, umschwebt v o n ahnen, gefieder­
tem Liiebfagem, denen sie ans ihrer 
Sdiürze Futter darbietet. 

Das »Taubenmutteri" hieß eigent­
lich Therese Scbedllbauier u n d stammte 
au® dem Bayerischen W a l d , w o es 1Ö53 
geboren wurde. Schorn als K i n d s e i es 
von größter lieh© H U Hunden., Katzien, 
Spatzen umd Taubem erfüllt gewesen 
s e i n . Später heiratete das Mädchen ei ­
n e n Gastwirt im Außiemzelll, der auch 
e i n e Weine Landwirtschaft (besaß, u n d 
zog nach seinem Tode 1904 mach Müim-
chem. Dor t erst begann das „Taubem-
m u t t e r l * seinem Namem w i r k l i c h Ehre 
au machen. Es richtete i n der ganzem 
Stadt über 40 Futterstielem ein, die e» 
ständig betreute. Zuerst unterhielt die 
t i erlebende Fxaiu dieis© ans eigenen 
Geldmitteln umd später, machdeim sie 
'n dar W k t i l o m nach dem erstiem Wieflt-

r i e g i h r ganzes Vermiögem eingebüßt 
ar te , durch dem Verkauf v o n Ansichts-

-•ositlkartem u n d Hausiarwarem. 
M i t efimem altem Kinderwagen, dem 

rnau i h m geschenkt haltte, zog das„Tau-
benmutterl" j ' a h T z e h n t e lang täglich 
vom der Feldherrnbalie Ibas zum Ost-
bahnhof, vom Stechus bis. zum Semd-
liingartaiplate, u m überall m i t bestimm­
t e n Lockrufen) ihrem Vögeln Futter zu 
3 treuen. W e r es dabei auslachte oder 
-juor schief ansah, mußte sich auf eine 
'anize Sturzf lut der utwüichsigem baju-
- arischem ScMmpfwöiter gefaßt ma-

- r h e n . Schließlich w a r das „Taubeumut-
t e l " fa München wegen seiner selbstlo-
seu Tierliebe so bekannt, daß es. a n 
Volksiümhchkeit m i t Kar l Valent in 
oder dem Weiiß Ferdüi wette i fern konn­
te Doch auch die vielen Fremden, w e l ­
che diese Frau fotografieren konnten, 
haben sie nicht vergessen. So kami esi, 
daß dieses Original nicht nur Briefe 
u n d Postkarten, sondern auch Geld­
spenden oder Fuittersädoe aus aller 
Wel t erhielt . Die Säcke kamen m i t 
Vfais oder Reis bis aus Indien, und Süd­
amerika nach München. 

— L O N D O N . Die deutsche Staatsbür­
gerin Wilhelni iua T s A i m e r wurde i n 
London z u einer Geldstrafe v o n 500 
Pfund Sterling veinuirttellt, w e i l sie 776 
Taschenuhren, im e i n e m Spezialkopsett 
versteckt, i n England .«einzuführen" 
versuchte. Wilhelmlina bekannte stach 

- M O S K A U . 500 Kilogramm Spreng­
s t o f f waren erforderlich, u m .einen 
Großbraud i m Erdölgebiet i m Süden 
Usbekistiams zu löschen. Der Brand war 
bei einer Bohrung entstanden, bei der 
eine ungeheuere. Gasmasse. entwischen 
war u n d plötzIichFeuer gefangen hatte. 
Der Brand konnte erst nach zwauzig-
tagigem Bemühungen, g e l ö s c h t werden. 
Täglich w a r e n über .eine, halbe M i l l i o n 
Kubikmeter Gas verbrannt. Die Lösch-
arbeiten waren .durch die u n g e h e u e r e 
Hitze e T S e h w e i r t w o r d e n . Noch 100 Me­
ter v o m Brandheirid entfernt, hatte die 
Temperatur 90 Grad Celsius bietragen 

- STOCKHOLM. Die Verlobung der 
Prinzessin Margaretha mi t dem Londo­
ner Pianisten Roblin Douglas Home, 
von. der i n Stockholm die Rede ist, 
wunde vom H o f weder bestätigt noch 
dementiert.„Es ist noch nichts entschie­
den" , sagte die Mutter Margaretha®. 
Prinzessin Sybille, deim Vertreter einer 
großen Abendzeitung. Bin Mitgl ied der 
königlichen Familie ließ .aber verlauten, 
das für die Verkündumg des Verlöbnis­
ses vermutete Datum scheine zu st im­
men. Prinzessin Margaretha befindet 
sich gegenwärtig m i t ihren Freunden 
auf der dänischem Insel Famoe. 

- HOFGLEISMAR. Ein Blitzschlag tö­
tete bei Hofgeismar zwei Bundesbahn-
arbeiter und verletzte zwei weiter so 
schwer, daß sie. i n eduKramikeinhaus ein­
geliefert werden, mußten. Wie der Bür­
germeister v o n Hümme bei Hofgeis­
mar, w o sich das Unglück ereignete, 
mittei l te , hatte die vielköpfige Arbei -
tergruppe, die m i t Gleisbaiuaribeiten -an 
der Strecke Kassel—Werburg beschäf­
t igt war, vor einem schweren Gewutter 
Schute unter den Bäumen 'am Füßchen 
Esse gesucht Die übrigen Arbeiter des 
Biautoupps, zu'denen die Verunglückten 

gehören., haltten, sich im einem Zelt ge- ' 
böigem. 

— ESOHWBGE. Durch ein gespensti­
sches Naturereignis verlor der Bauer 
Schill i n der Gemeinde Frankershausen 
[Kreis Eschwegei) seine beiden Kühe. 
A l s er 'auf einerWliese Gras holen w o l l ­
te, öffnete sich plötzlich der Boiden und 
die beiden Tiere versanken, vor seinen 
Augen ins Nichts. Schill konnte i m He te­
ten Augenblck von. dem Rand des i m ­
mer mehr sich erweiternden Erdspalts 
zurückspringen. Das Grundstück, auf 
welchem sich dieser .eigenartige Unfa l l 
ereignete, gehört au elimer Karstland­
schaft, die vor einigen Jahren unter Na­
turschutz gestellt worden, war. Zahl­
reiche Krater zeigen, daß sich i n diesem 
Raum ein unterirdisches, e twa 26 Me­
ter tiefes Höhilensystem befinden muß, 
das langsam einbricht. 

— KÖLN. Gewissermaßen „alleueume" 
gamieinsiam getroffen, haben elf Mitgl ie ­
der .eines Damienkegelklubs i n einer 
Kleinstadt i m Rubrgebiet. Wie das 
Nordwest-Lotto i n Kölln mittei l te , sind 
die Freundinnen der hölzernen Kugel 
— alte dm Al ter zwischen. 40 u n d 50 
Jahren u n d glücklich verheiratet — als 
„Mannschaft" einer der beiden 500000-
DM-Gewinmer m i t sechs richtigen Lot­
totips. Die sportlichen Damem, von de­
nen Jede die hübsche Summe v o n 
45 454,54 D M kassiert, heben' bisher 
beim Tippen 'die gleiche unbeugsam© 
Beharrlichkeit bewiesen w i e beim Stu­
d i u m der fast so schwierigem Künste 
des Kegelschiebens: Seit .drei Jahren 
setzten sie kmopromlisios i h r Wettgeld 
.auf die unveränderlichen Stöandard-
aablen 6, 9,10, IS, 27 u n d 36. Und w i e 
es sich für glückliche Ehef rauem gehört, 
wol len alle elf n u n nach der Auszah­
lung des unerwarteten Gewinns m i t i h ­
r e n Männern „zunächst mal irgendwo 
h i n verreisen." u n d .dann weiter überle­
gen, w i e der durch elf geteilte Kegel­
k lub V o l l t r e f f e r am vernünftigsten aus» 
genutet werden soll. 

— L I N D A U . Wie heilen Pflanzen ihre 
W u n d e n u n d w i e schützen sie sich ge­
gen Ansteckungen? M i t dieser Frage, 
die i n der Wissenschaft seit Jahrhun­
derten eine Rolle spielt, setzten sich 
führende Oh'emliker, .auf der 8. Nobel-
preisträgertaguug i n Lindau auseinan­
der. 

Der finnische Nobelpreisträger Pro­
fessor A r t t u r i Virtanen berichtete über 
die neuesten Entdeckungen antlimikro-
b i e l e r Abwehrstof fe i n Getreiidepflan-
zen und Zwiebelpflauzen, Knoblauch 
und Hauszwiebel schützen sich vor A n ­
steckung, indem sie selbst einen hei l ­
kräftigen antiniiikrobiielien Abwehr-
stöff erzeugen, sobald sie i n irgendei­
ner Form „verletzt" werden, zum Bei­
spiel durch das Messer der Hausfrau.. 
Professor Virtanen glaubt, daß die 
Abwehrstoffe .des Knoblauchs und der 
Hauszwiebel bis zu ednieom gewissen 
Grad auch den menschlichem Magen 
und Darm vor Ansteckung schützen. 

Nobelpreisträger Professor Paul Kar-
rer [Zürich) berichtete über die medi­
zinische' Verwendung dies von den süd-
lameirikianischen Indianern erzeugten 
Pfelilgiftes Curare. Ein Gramm der gif­
tigsten Ourare-Vedbindung genügt, u m 
300 Tonnen Mäuse zu töten.. Curare 
lähmt die Muskeln und wind in der mo­
dernen Medizin i n Verbindungmit an­
deren Narkosiepräparaten bei Narkose-
operationen verwendet. 

— LONDON. In einem von der „Natio­
nal and Eniglish Review" veröffentlich­
ten A r t i k e l fordert Lord Altrincban, 
daß die Königin darauf verzichtete., 
.ausschließlich i n London zu residieren: 
Die Königin müsse ihre Residenz nach-
ednander in 'den venisehtedenen Ländeirn 
des .Commonweialths aufschlagen. Die 
Königin, so erklärt der streitbare Lord, 
der sich bereits früher durch Angri f fe 
auf die englische Monarchiiie auszeich­
nete, beigebe sich zwar zum Pferderen­
n e n nach B'admiinton, lasse sich .alber 
von ihrer Schwester vertreten, wenn es 
sich um Feiern anläßlich der Schaffung 
eines neuen Mitgliedstaateis des Com-
monwealths bandle. 

Lord Altincham spielt darauf .an, daß 
sich die Königin bei solchen Anlässen 
von Prinzessin Margaret vertreten ließ. 

Dias Glück der königlichem Familie, 
so 'erklärt der Lord weiter, würde nicht 
unter dem Aufenthalt der Königin, im 
den verschiedenen Ländern des Com­

monwealth leiden, u n d er wendet sich 
abschließend dagegen, daß die Theorie 
der „Monarchie göttlichen Rechts" im 
England immer noch verbreitet sei: 
„Diese Theorie hat schon zum Unter­
gang anderer Monarchien geführt u n d 
könnte auch bei uns zu ihrem Unter­
gang führen. Die jungen. Leute betrach­
ten sie m i t .arnüsieirtar Skepsis w i e et­
wa die „College Herolds" oder den 
Vorstand der Gewerkschaften. 

— L O N D O N . Mehrere britische Flug­
zeuge suchen zur Zeit .denAtiiantik nach 
einem geheiimnisvoilen u n d riesigen 
Eisberg ab, den der Pilot eines ameri­
kanischen Fkgzeugas dar transatlanti­
schen Linie gesichtet haben Willi. Ob-
S'cbon die Admiralität Warnungen an 
alle Schiffe ergehen ließ, weiche die 
Nordroute des At lant iks befahren, 
liegt bis jetzt noch keine off izel le Be­
stätigung vor. — Nach Angaben des 
amariukanischen Piloten s o l die große 
Eismasse 600 bis 700 Meter von der i r i ­
schen Westküste .auf dem Wege trei ­
ben, den die meisten Atiantikschiffe 
zwischen den USA oder Kanada und 
Europa benutzen. Nur die „Empress of 
England" der Oanadiian Pacific nähert 
sich dieser Gegend. Der Dampfer hat 
m i t 1000 Passagieren, unter ihnen die 
120 Mitgliedier der kanadischen Mann­
schaft für die Empire-Spiele i n Cardiiff, 
Quebec nach Europa verlassen. 

— A N K A R A . Seit einigen Tagen w u r ­
den hei Mardiu , unwei t der syrischen 
Grenze, zahlreiche Pkw u n d L k w von 
maskierten Banditen überfallen und 
ausgeraubt. 26 Mitglieder d:? Bande 
hatten außerdem einen Gendarmerie-
posten u n d einen Unteroff izier sowie 
einen Korporal ermordet. Truppenvar-
stärkungen, die sofort nach M a r d i n 
entsandt wurden, babem einen der Ban­
di ten gefangen genommen, dar eine po­
litische Persönlichkeit des Kreises er­
mordet hatte. Die Truppen babem dde 
Grenze heranetrisch. -albgariegeiit, da 
man annimmt, daß dieRäuiber noch ke i ­
ne Zeit hatten., sich auf syrisches Ge­
biet zu flüchten. 

— W I E N . Der bekannte 70jährige Wie­
ner Chirurg, Professor Schönbauer, 
Leiter der ersten Unfallstation derWie-
ner Universität gab bakannt, daß er 
eine neue politische Bewegung, „die 
Gemeinschiaft freier Oestarreicher" ins 
Leben gerufen habe, welche ihre Tä­
tigkeit auf das gesamte österreichische 
Gebiet erstrecken w i r d . Professor 
Schönbauer wurde 1957 aufgefordert, 
bei denPräsidentscbaf tswahlien zu kam' 
didieren, was er jedoch ablehnte. 

- BOGOTA. Neun Personen, darunter 
vier Kinder, wurden v o n Rebellen er­
mordet, die m i t Uniformem bekleidet 
waren. Die Untat w u r d e i n deir Provinz 
Vaille verübt. Bevor sie die- Flucht er­
grif fen, steckten die Banditen zwei 
Häuser i n Brand. 

- TBL A V I V . Jehuidah und de Gaulle 
hat e in israelischer Vater seinen neu­
geborenen Sohn bei der BesAneidung 
benennen lassen. Der i n Beerneba .an­
sässige Israelier Victor Aliouche hat 
während des Krieges bei 'den- freien 
französischem Streitkräften gedient 
und wal l te 'auf diese Weise den Na­
men seines ehem.aligen Chefs und der­
zeitigen französischen Ministeirpräsi-
denten ehren. 

- LONDON. Ein Bandencbef der „Ira" 
[Irische Terroristemorganisation) w u r ­
de getötet als, er an der Spitze seiner 
Leute eiinen Ueberfall auf eine Polizei­
streife i n Ulster durchführte. Der A n ­
grif f erfolgte i n Contivrim, einer Ort­
schaft i n der GrafS'cbaft Fe.nm.an'agh. 
Dieser Zwischenfall ist eiin Beweis für 
die verstärkt«. Tätigkeit der „Ira", der 
„Republikanischen Irländischen A r ­
mee", die für den AniS'cblu'ß Ulsters 
an die irische Republik eintritt und die­
ses Ziel m i t terroristischen Mitteln zu 
errechen versucht. Wegen der ständi­
gen Gelfahr, die diese Terroristen für 
die öffentliche Ordnung darstellen, 
sind die Polizisten von Ulster die ein­
zigen des gesamten Königsredches, die 
W.affentragem. 

- A U D U B O N [Iowa). Ein Gewitter 
von seltener Heftigkeit suchte die ame­
rikanische Kleinstadt Auidobon i m 
'Südwestlichem Tei l des Staates Iowa 
heim u n d verursachte dem Tod' v o n 9 
Menschen. Sechs weitere werden au-

ßieirdem vermißt. Mehr als 30 cm Re­
gen, fielen i n einigen Stunden, was zu 
plötalichian Ueberschwemmungen führ­
te. W o h n - u n d Geschäftshäuser sowie 
Brücken wurden vom Wasser fortge­
tragen. Hunderte v o n Bewohner der 
Ortschaft Audobon u n d der umliegen­
dem Dörfer mußten ihre Hausar verlas-

- M A D R I D . Für die Jahreszeit unge­
wöhnlich tiefliegende Temperaturen 
hat Kastil ien zu verzeichnen, w o es i n 
dar Nähe v o n Madr id .am Navaoerrada-
Paß zu Nachtfrösten kam, während es 
in der gebirgigen Provinz Leon schnei­
te. I n A v i l l a erfroren ein Dutzend 
Schafe. I n Madr id selbst lag die Durch-
schnittstieniperatur 12 Grad unter der­
jenigen des Vorjahres. I n Galizien und 
an der Nordküste der iberischen Halb­
insel kam es zu starken Schneefällen. 

- LISSABON. Infolge des ungewöhn­
lich kal ten u n d schlechten Wetters sind 
i n Nordportugal Wölfe bis au einem 14 
k m von Braganz entfernten Dorf vor­
gestoßen u n d haben dort eine Ziegen-
harde überfallen. 14 Tiare wurden zer­
fleischt. 24 weitere mußten notge-
schlachtet werden^ 

H O L L Y W O O D . Nachdem Tyrone Po­
w e r sich wieder varbeiraiteit hat, w i l er 
m i t Zustimmung seiner jungen Frau, 
dar S'cbauspieie'rin Debbie Minandos, 
versuchen, bei Gericht das Sorgerecht 
für seine Kinder aus erster Ehe mi t 
Linda Christian, zu erhalten.. Die beiden 
Mädchen halten sich zur Zeit bei L i n ­
das Mutter i n Mexiko auf, Linda Chri­
stian selbst 'kümmert sich herzlich we­
nig u m sie u n d wiifldmet sich mehr äh-
ren verchiadenen Freunden i n Südame­
r ika u n d Hol lywood. 

ROM. Prinzessin Soraya hat es be­
kanntlich abgelehnt, Mlmscbauspieie-
r i n zu werden u n d ihre eigene Liebes-
gaschiehte zu spielen. Darum haben 
mehrere Filmgesellschaften, die einen 
Soraya-Film planen, die Suche nach 
einer möglichst ähnlichen Hauptdar-
stellerin für den Fi lm aufgenommen. 
Eine amerikanisch- Italienische F i lm­
gesellschaft entdeckte eine junge i t a l i ­
enische Filmacbauspielerim, die sich 
Terry Terond nennt u n d eine gewisse 
Aehnhchlkeit m i t der persischen Ex­
kaiserin besaitet. Sie w u r d e für die Rol­
le Sorayes verpflichtet. 

- P N O M PENH .Sam Sary, der kam­
bodschanische Botschafter i n London, 
wurde seines Amtes enthoben, w e i l er 
die Gouvernante seiner Kinder, eine 
junge Kambodlschauin, mißhandelt hat­
te. Die Affäre hatte dm London starkes 
Aufsehen erregt. 

- T A M P A (Florida. Ein Tanker 'geriet 
i m Hafen von Tampa i n Brand. Das 
Feuer droht .auf weitere Anlagen über­
zugreifen. 

- ST. NICOLAS-EN-FORET. (Frankr.) 
Ein amerikanis.cber Düsenjäger vom 
Typ F-100 stürzte über der Ortschaft 
St.Niooias-en^foret dm östlichen Frank­
reich ab. Die Maschine, deren Pilot sich 
durch Fallschirmaibsprung ret.tete,.stürz-
te i n die Hauptstaße des Ortes, Zwei 
Kinder i m Al ter von drei und 14 Jah­
ren fanden dabei den Tod und zehn 
Pensionen wurden durch die starke Be­
schädigung eines Wohnhauses obdach­
los. 

- BONN. Die Sonderkommdssion „Au-
to-Todesisicbützen" der Bonner K r i m i ­
nalpolizei hat mi t einem zehn Seiten 
umfassenden Bericht für .die Presse die 
Bevölkerung Bonns zur Mitfaihndung 
nach den Autogangsteirn. aufgefordert, 
die i n der Nacht vom 23. zum 24. Juni 
zwei Mens.chen töteten. Die v o n ihnen 
begangenen Morde an dem Landwirt -
Giffels aus Arzdor f und dem Gamein-
deidiener Feiten .aus Odendorf wurden 
i m südlichen Landkreis Bonn verübt. 
Nach Angaben der Polizei, die bisher 
rund 200 Einzelspuren verfolgt, s ind 
die Täter unter den bekannten „Bon­
ner Autoknackern" zu suchen, jungen 
Leuten, d ie meist nach „amerikanischer 
A r t " gekleidet seien. Inzwischen seien 
fünf junge Burschen, darunter vier 
Autodiebe, festgenommien worden, die 
bereits eine Reihe von Autodiiebsitäh-
len eingestanden, hätten. Ob diese m i t 
den beiden Mordfällen im Zusammen­

hang ständen, werde gegenwärtig noch 
geprüft. 

- F R A N K F U R T . Hitzewellen in Skan­
dinaviern, Hagelunwettar in derSchweiE 
und Ueberschwemmungen in England 
brachte der Beiginn des Juli. Im Betrner 
Oberland gab es großen Sachschadem 
durch Gewitter und Hagelschlag, Durch 
umgerissene B'änme war zeitweise der 
gesamte Straßien-, Bahn- und Fern­
sprechverkehr zwischen Luzern und 
Bern unterbrochen. Bs gab schwere 
Emteschäden. Im Norden Europas hat 
sich unterdessen die Hitzewelle, die in 
den letztem' Tagem schon über Norwe­
gen lastete, auch über Dänemark aus­
gebreitet. In Kopenhagen hatten schon 
am Dienstag bei 29 Grad dm Schatten 
über 30 Menschen mit Hitoeschlagen im 
die Krankenhäuser e.ingeliefert werden 
müssen, und das Thermometer zeigte 
bereits .am frühen Morgen wieder plus 
25 Grad an, während der Wetterdienst 
weitere Erwärmungen ankündigte. 

In England ließen die seit über ei­
nem Monat •anhaltenden Regenfäi'le 
nach neuerlichem Wolk.embru.chen viele 
Flüsse über die Ufer treten. Die Indu­
striestadt Sheffield wurde besonders 
schwer betroffen. Dort stehen manche 
Straßenzüge bis zu zweieinhalb Meter 
tief unter Wasser, Der Bahnhof mußte 
mehrere Stunden gesperrt werden, 
nachdem dieFiuiten dort mehrere Kraft­
wagen weggerissen und mehrere Züge 
beschädigt hatten. Auch im anderen 
Teilen Englands konnten sich die Be­
wohner von kleinen Siedlungen manch­
mal nur mit knapper Not vordem Was­
ser in Sicherheit bringen. In Great Yar-
mouth drangen die Fluten nach einem 
schweren Gewitter in die Hotels, am 
Strand ein. Der englische Wetterdienst 
rechnet mit weiteren Regenfäfen. 

- KÖLN. Bei der Landung der ersten 
Etappe des Deuts.cMiandfluges stürzte 
bei außerordentlich schlechtem Wetter 
auf dem Flughafen Köln-Wahn eine 
einmotorige. Sportmaschine vom Typ 
Auster M K V ab, deren beide Insassen 
getötet wurden. Wie der Aeroclub auf 
dem Flughafen mitteilte, handelt es 
sich dabei um den Haunoveraue'r Flug­
zeugführer Hans Heinrich Weihberg 
und seinen Orter Siemiers. Dde Maschi­
ne war aus noch nicht geklärter Ursa­
che aus einer Höhe von 30 Metern, ab­
gestürzt und völlig zertrümmert wor­
den. Der Unfall ereignete sich gegen 
20 Uhr. Das schleicbte Wetter beein­
trächtigte im aligenneiuen die erste 
Etappe des Deutschlandfluges.. Bis 
20.30 Uhr waren von den 135 inBraun-
nur etwa 80 .auf dem Flughafen Köln-
Wahn gelandet, wo eine Landeprüfung 
vorges chrieben war. 

- F R A N K P U R T - M . Ein Frankfurter | 
Scböffengeri'cht fand es niederträchtig, 
daß sich der 54jährige Frankfurter Ju­
rist Heinrich H. nach einem Verkehrs­
unfall als sein in Bonn lebender Bru- j 
der Weimer ausgegebem hatte. E r hat-1 
te den Polizisten einen Fühcenschein j 
seines Bruders gezeigt und außerdem' 
dem Frankfurter Polizieipräsidium un- \ 
ter der Adresse, seines Bruders einen j 
Brief geschrieben in dem er die Sichuld | 
am dem Unfall bestritt. Der nichtsah-; 
nende Bonner Bruder wurde vor Ge-. 
rieht gestellt, das ihn jedoch wegen er- j 
wieisener Unschuld freisprach, weil sich. 
der Jurist im leiteten Augenblick zur 1 

Wahrheit bekannte. > 
Die aus der falschem Verdächtigung 

seines Bruders sprechende „nieder­
trächtige Gesinnung", so meinte daß 
Frankfurter Gericht, verbiete die Zu­
billigung einer Bewäbirnngsfriat. Das 
Urteil w.egen falscher Anschuldigung 
Ausweismißbrauichis und Urkunden­
fälschung lautete: vier Monate und 
zwei W o A e n Gefängnis. Bei dem. Un­
fall, der .die ganze Schwiudelaffaire 
ausgelöst hatte, war damals lediglich 
ein geringer Sachschadem entstanden. 

- B E R L I N . Während der Vorstellung 
stürzte in Potsdam das gerade aufge­
baute Viermastzelt des Zirkus Probst 
dm einer Sturmlböe zusammen. 14 Per­
sonen, darunter 12 Kinder, mußten mit 
zum Tetl schweren Verletzungen ins 
Krankenbaus gebracht werden. Ein 
Kind und eine ältere Frau schweben 
in Lebensgefahr. Der Zirkusibesitz« 
und der für dem. Aufbau des Zeltes ver-
'antwortfliche Zeltmeister wurden vor­
läufig festgenommen, da sich mach den 
bisherigen Eamitttangem Wfiderspirüjdi« 
im ihrem Aussagen herausstellten. 

http://Wolk.embru.chen


«tag, den 8. Juli 195t 

ende gegemwärtig noch 

. Hitzewellen im Skiau-
mwetteir in 'dieiSdiiwettiz 
jmimumgem in Erugüiaand 
on des Juli Im Bierner 
s großen Siachs'cbadem 
und HageüsAlaig, Durch 
rane war zeitweise der 
i - , Bahn- und Fern-
wtischen Lueern und 
Bern. Eis gjajb schwere 
n Norden Europas hat 
ii die Hüzeweille, die in 
en schon übet Norwe-
n über Dfeeimiarik aiuis-
pemhageh hartem schon 
Ii 29 Grad im S'chattem , 
Bin mit Hitaeschlagem Im 
sei eingellliefiert weiden 
is Thermamebeir zeigte 
an Morgen wieder plus 
iioeud der Wetterdienst , 
aungen ainikündigte. 
ueißen die seit über ei- j 
ihialtemdem RegenfÄe 1 

n Wolikeinbrüchem viele ! 

• Ufieir treten. Die Indn- i 
Pielid wunde besomdeirs 
m. Dort stehen manche , 
s zu zweieinhalb Metex : 

»er. Der Bahnhof mußte 
ien gespeirrt weirden, 
«tieu dort imiebrere Kiraf t-
sisien unid mehrere Züge 
hen. A U A in anderen 
[s konnten sich die Be-
änen Siedlungen manch-
ipper Not vordem Was-
it b itaigen. In Great Yar-
L die Fluten mach einem 
itter in die Hotel© am 
r englische Wetterdienst 
literem RegeinifäMten. 

dar Lainduinig der ersten 
smtechlliamdifluges stürzte 
rtlücii schlechtem Wetter 
hafien Kök>Wiahm eine 
portmaschtoe vom Typ 
ib, deren beide Insassen 
I L Wie der Aeroclnb auf 
n mitteilte, handelt eis 
den Hammoverairaer Flug-
ains Heinrich Weihbeirg 
ter Siameirs. Die Maischi-
i'ch nicht geikliärter Ursa-
Hölhe von 30 Metern alb-
völ'lig zartrüimimert wor-
a l ereignete sich gegen 
schlechte Weitter beeim»-
allgeimefaen 'die erste 
Deutachlamdlfikiges. Bis 

ein vom dien 135 inßscianu» 
raif dem Flughafen Köln-
it, wo eiime Lamdeptüfung 
a war. 

üT-M. Ein Franikfurter j 
lt fanid es miederträchtig, 
54jälbrige FranWurter Ju-
H. mach edniem Verkehrs-
a lin Bonn lebender Bru» j 
usgegelbeu hatte. E r hat-1 
stem einen Fübreirscheim J 
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DER „PLATZ DER F R E I H E I T " IN BUDAPEST 
Wie Hohn wirkt dieser Name in einem Lande das unter der Knute des Bolschewismus leben 
muß. Rechts und links vom Parlamentsgebäude (im Hintergrund) erheben sich die Paläste der 
kommunistischen Partei. Längst ist das Parlament im Lande der Magyaren ausgeschaltet. 

Was die ungarischen Machthaber 
dazu bestimmt haben mag, an­
derthalb Jahre nach dem Auf­
stand dessen letztes Kapitel mit 
Blut zu schreiben, ist ungewiß. 
Wer in den letzten Wochen Buda­

pest besuchte, konnte sich des Gefühls nicht 
erwehren, daß die Regierung nicht recht wisse, 
ob sie mit dem Zuckerbrot winken oder die 
Peitsche schwingen sollte. Auf der einen Seite 
wollte sie mit Konzessionen die Erinnerung an 
das Blutbad verwischen, auf der anderen 
Stärkte sie alle Machtinstrumente, die ihr die 
Wiederaufnahme des Terrors ermöglichten. 

Hin und wieder einmal sieht man in der un­
garischen Hauptstadt einen höheren russischen 
Offizier. Sowjetsoldaten treten fast nie in E r ­
scheinung, und doch sind sie da, 80 000 von 
ihnen, bereit, jeden neuen Versuch eines Auf­
begehrens niederzuschlagen. Die roten Einhei­
ten sind an strategisch wichtigen Orten außer­
halb der Hauptstadt stationiert. Ausgang für 
die Mannschaften gibt es nicht. 

Die gefürchtete Geheimpolizei, an der sich 
zuerst die Wut des Volkes austobte, ist völlig 
wiederaufgebaut worden. Die ungarischen Ge­
heimpolizisten tragen die Uniform der Armee. 
Zu ihnen kommen neuerdings noch 5000 Be­
amte in Zivil. 

Der Reorganisator dieser Terrororganisa­
tion, der Oberst Guyla Horvath, wurde in der 
Sowjetunion geschult E r führte auch jene 
neue Methode ein, wonach beispielsweise eine 
ÜTau zur Polizei geladen wird. Dort eröffnet 
man ihr, sie habe ihre Nachbarf amilie zu über­
wachen und jede Woche darüber Bericht zu er­
statten. Zum Schluß erfährt sie dann noch, daß 
auch sie überwacht würde. 

Es gibt keine offiziellen Zahlen über die 
Selbstmordfälle in Ungarn, aber sie sind nach 
Mbereinstimmenden Angaben von Aerzten ge­
genüber der Zeit vor der Revolution er­
schreckend angestiegen. Die Nervensanatorien 
Bind seit geraumer Zeit überfüllt Die Furcht 
Schreitet durch das ganze Land und zermürbt 
Sie Nerven. 

Im Schatten der Angst 
Wie zwiespältig das Bild des heutigen Buda­

pest ist zeigt sich mit krasser Deutlichkeit in 
Her Vaczi Utca, der Haupteinkaufsstraße. In 
tien Schaufenstern liegen englische Stoffe, mo-
Üische Schuhe, verführerische Kleider, und die eenschen, die durch das Glas schauen, be­

achten das reiche Angebot mit Gelassenheit. 
Freilich, die meisten Budapester können sich 
Hur Selten einen guten Anzug kaufen oder 
Ihrer Frau ein Kleid schenken, aber nach eini­
gem Sparen reicht es doch dazu, und der Sinn 
für Eleganz ist bei den Ungarn durch die 
13 Jahre des kommunistischen Regimes unbe­
rührt geblieben. 

An den Kinos sieht man schreiende Plakate, 
aus den Bars klingt Jazzmusik und in den E s ­
presso-Stuben, von denen die meisten erst 
nach dem Aufstand eingerichtet worden sind, 
klappern die Tassen, zischt der Dampf aus den 
chromblitzenden Kaffeemaschinen. 
^ Wieder fragt man sich, ob man wirklich 
hinter dem Eisernen Vorhang ist, sobald man 
aber eines der Vergnügungslokale oder auch 
nur eine Espresso-Stube betritt, wird man 
Wieder in die ungarische Wirklichkeit versetzt. 
Echte Fröhlichkeit oder gar Ausgelassenheit 
gibt es da nicht. Die Gäste unterhalten sich mit 
gedämpften Stimmen. Niemand weiß mit S i ­
cherheit ob sein Nachbar nicht ein Spitzel ist. 

Bittere Tatsachen 
Das kommunistische Regime in Ungarn sitzt 

heute fester im Sattel denn je. Es besteht kein 
Zweifel daran, daß die Ungarn in ihrer Mehr­
zahl nicht mit ihm zufrieden sind, daß sie sich 
nach der Freiheit ebensosehr sehnen, wie vor 
dem blutigen November des Jahres 1956, doch 
dem Aufstand folgte eine Ernüchterung, an 
der der Westen vielleicht nicht ganz unschul­
dig ist. 

Zwar sehen heute die meisten Ungarn ein, 
daß sie ihre Hoffnungen zu hoch geschraubt 
hatten, als sie glaubten, der Westen werde in 
den Kampf eingreifen und das verhaßte 
System wegfegen helfen, aber sie stellen mit 
einer gewissen Verbitterung fest, daß das In­
teresse der freien Welt .an dem Freiheitskampf 
nach dem letzten Schuß sich in schönen Reden 
erschöpfte oder gar völlig erlosch. 

Etwa 180 000 Menschen sind zu jener Zeit 
aus Ungarn geflohen. In einer Sympathiewelle, 
die fast den ganzen Erdball umspannte, er­
klärten sich viele Länder bereit, den Flücht­
lingen eine neue Heimat zu geben. Meist Rän­

delte es sich dabei um spontane Angebote. Es 
hat sich inzwischen gezeigt, daß etwa 11 000 
dieser Ungarn bisher wieder in ihre Heimat 

ZEUGEN U R A L T E R K U L T U R 
des christlichen Abendlandes finden sich über­
all in den malerischen Städten und Dörfern des 
Ungarlandes. Hier die Kathedrale von Pees. 

zurückgekehrt sind. Bei vielen war es das 
Heimweh, bei anderen die Erkenntnis, daß 
man in den Gastländern sehr schnell wieder 
zur Tagesordnung überging. Waren sie in den 
ersten Wochen als „Helden" gefeiert worden, 
so störten sich viele ihrer neuen Arbeitgeber 
bald daran, daß sie die Sprache ihres Landes 
nicht beherrschten, sich nicht schnell genug 
anpaßten und in manchen Fällen sogar — we­
nigstens ihrer Meinung nach — als Menschen 
zweiter Klasse behandelt wurden. 

20 Meter vom Zollhaus 
Jeder dieser Rückkehrer brachte ein Stück 

Enttäuschung mit in die Heimat zurück. Die 
aufregenden Tage des Aufstandes sind noch in 
der Erinnerung aller. Besonders'das traurige 
Ende nach den heiß erkämpften Anfangserfol­
gen bedrückt doch schwer das Gemüt. 

Am 12. November 1956, als die, russischen 
Panzer längst nach Budapest zurückgekehrt 
waren und jeden weiteren Widerstand nie­
derwalzten, war das Zollhaus von Heygesha-
lom an der österreichisch-ungarischen Grenze 
noch immer in den Händen der Freiheits­
kämpfer. „Etwa einen halben Kilometer hin­
ter dem Grenzgebäude", berichtet Charles 
Wassermann, der in den aufregenden Wochen 
des Jahres 1956 als Reporter in Ungarn und 
Polen geweilt hatte, in seinem „Tagebuch der 
Freiheit" (Blüchert Verlag, Hamburg), „auf 

Es war nur eine kurze Meldung, und doch schlug sie in der ganzen Welt wie eine Bombe 
ein. Nach einem Geheimprozeß waren in Budapest Imre Nagy, General Pal Maleter und zwei 
weitere führende Männer des ungarischen Aufstandes vom Herbst 1956 hingerichtet worden. 
— Wieder einmal wurde die Welt an das grausige Blutbad erinnert, das die sowjetischen 
Truppen damals anrichteten, um die erlittene Niederlage wettzumachen. Die Hinrichtung 
war ein Bekenntnis zum Terror. Der Westen nahm mit Empörung zur Kenntnis. Die gleich­
geschaltete ungarische Presse vermerkte die Hinrichtungen mit „Genugtuung". Das ungari­
sche Volk, aber weiß, daß dies der Beginn eines härteren Kurses sein wird. Voller Furcht er­
wartet es weitere Unterdrückungsmaßnahmen. 

ungarischem Boden, steht ein T-34-Panzer der 
Roten Armee; sein Motor läuft, sein Geschütz 
ist auf die Grenze gerichtet. Der Panzer ist 
schon einige Male bei dem Zollhaus vorge­
fahren . . . 

Kaum 20 Meter vom Zollhaus, direkt am 
Schlagbaum, stehen etwa zehn westliche Jour­
nalisten und Photographen. Sie befinden sich 
auf der Budapester Straße, im sogenannten 
Niemandsland, von dem aber eine Straßenseite 
eigentlich noch zu Oesterreich gehört. Sie ste­
hen in Sicherheit. Vor ihnen, einen Meter ent­
fernt, auf der anderen Seite der Schranke, 
stehen einige verschmutzte, traurig und müde 
aussehende Freiheitskämpfer. Sie tragen noch 
ihre Waffen und Abzeichen; aber die Munter­
keit und Kraft, die sie einst kennzeichneten, 
scheinen verflogen zu sein. Erschöpft und trost­
los starren sie vor sich hin. Nur einer unter 
ihnen macht einen positiven Eindruck: es ist 
ein kleiner Mann mit einem langen Regen­
mantel und einem weitkrempigen braunen 
Hut, ein Arzt aus Monsonmagyarovar. Obwohl 
auch er unrasiert und sichtlich erschöpft ist, 
spricht etwas in seiner Haltung, seinen Bewe­
gungen und Gesichtszügen von Zuversicht, von 
einer Entschlossenheit, eine Niederlage nie­
mals als endgültig hinzunehmen. E r spricht 
über die Schranke zu den Journalisten: (Wis­
sen Sie, wir in Ungarn haben schon vieles mit­
gemacht. Viele Völker sind gekommen und 
sind über unser" Land geritten und gewandert 
und gerollt. Wir haben sie alle überlebt. Wir 
werden auch die Russen überleben.' 

In diesem Augenblick hört man das laute 
Getöse eines gewaltigen Motors. Der russische 
Panzer ist abermals im Anrollen. Bald hält er 
vor der zweiten Schranke an der anderen Seite 
des Zollhauses. Der Turm des Panzers wird 
aufgeworfen, und ein russischer Offizier klet­
tert heraus. 

Der Arzt aus Monsonmagyarovar dreht sich 
um und sieht den Russen. Dann wendet er sich 
noch einmal den westlichen Journalisten zu. 
.Meine Herren, es war mir ein Vergnügen', 

V O L K S R E P U B L I K UNGARN 
Nach der Niederschlagung des Aufstanden im 
Herbst 1956 setzte in Ungarn eine Welle des 
Terrors, der Rache und der Vergeltung ein. 

UND WIEDER S E N K T E SICH DER „EISERNE VORHANG" 
im November 1956 zwischen Ungarn und der freien Welt des Westens, als der Aufstand der 
Freiheitskämpfer niedergeschlagen und die Hoffnung auf eine Wendung der Dinge begraben 
war. An einzelnen Stellen der österreichischen Grenae wurde bis zuletzt gekämpft. 

sagt er, zieht seinen Hut, kehrt um und geht 
auf das ungarische Zollhaus und den russi­
schen Panzer zu." 

Es gibt wenige Völker der Erde, die die 
Freiheit mehr lieben als das der Ungarn. I m ­
mer wieder im Laufe seiner langen Geschichte 
mußte es darum kämpfen. Schon vor rund 
hundert Jahren einmal wurde der ungarische 
Freiheitswille von den Russen gebrochen. Am 
13. 8. 1849 mußte General Arthur von Görgey» 
militärischer Führer im ungarischen Freiheits­
krieg, bei Vilägos vor der russischen Ueber-
macht die Waffen strecken. Der Traum des un­
garischen Politikers Lagos Kossuth, der die 
völlige Unabhängigkeit von Wien erstrebte» 
war ausgeträumt. Hinrichtungen und Einker­
kerungen waren die Folge. Auch damals schon 
flohen Tausende von Ungarn ins Ausland. 

Kardinal Mindszenty 
Ein Jahrhundert später war Ungarn kom­

munistisch. Priesen einst die Dichter und 
Schriftsteller die Schönheit von Budapest und 
der Donau, die Einmaligkeit der ungarischen 
Landschaft, vor allem der Pußta, die frohen 
Erinnerungen einer alten Tradition, so wird 
heute selbst die Dichtung schließlich doch zum 
erschreckend wirklichkeitsnahen Tatsachenbe­
richt. Jozsi P. Toth zinn Beispiel, der in seinem 
Roman „Eine Handvoll schwarzer Erde" 
(Stahlberg, Karlsruhe) das Schicksal eines 
stolzen Magyaren schildert, der die demüti­
gende Bitternis menschlichen Unglücks im U n - 1 

garn der Nachkriegszeit bis zur Neige aus­
kosten muß, läßt nach dem Glanz des alteni 
Ungarn von einst das Grau des Satelliten­
staates von heute in einem umso trostloseren 
Licht erscheinen. Titus Hubay machte die 
Schrecken des K Z durch, wie es unzählige 
Tausende von Ungarn in ähnlicher Form er-; 
lebten. „Ende 1945", so läßt der Autor Titus 
Hubay erzählen, „wurde ich verhaftet Ich kam. 
ins Konzentrationslager Budapest-Süd, das 
man in der ehemaligen Karls-Kaserne, am, 
Fuß des Adlerberges, eingerichtet hatte. 12 00Ö j 
Männer und Frauen waren hier zusammenge-1 
pferchtVi: Bis'Anfang 1948 war ich in diesem 
Lager. Später kam ich nach Kistarcsa. Dort 
war es noch fürchterlicher. Aber ein großes 
Erlebnis ließ uns für kurze Zeit die Qualen 
vergessen: Kardinal Mindszenty, der Fürstpri­
mas von Ungarn, damals war er noch frei»1 

kam ohne Erlaubnis unangemeldet ins Lager j 
zu uns. Als er in vollem geistlichen Ornat aus | 
dem Wagen stieg, mit festen Schritten durch' 
das Portal ging, trat die Wache überrascht an» \ 
und von seiner Persönlichkeit und Würde 
überwältigt, präsentierte sie das Gewehr. I r - j 
gend jemand gab ein Zeichen, und der Gene- | 
ralmarsch wurde geblasen. Ehe die Lager- j 
kommandantur völlig kopflos herbeieilte» i 
hatte der Kardinal mehr gesehen, als er sehen j 
durfte. E r sah die Fieberkranken in der uiw ' 
geheizten Revierbaracke liegen, ohne ärztliche: | 
Hilfe, ohne Medikamente, in fauligem Stroh» 
Frauen in ihrer schweren Stunde; in der Küche t 

den übelriechenden Fraß, der für uns be­
stimmt war.- (. 

Wir waren in der Zwischenzeit in einem I 
großen Viereck auf dem Kasernenhof angetre- j 
ten. E r sprach zu uns, zu uns Tausenden, deren 
einzige Schuld es gewesen war, daß man ge­
gen uns nicht einmal eine Anklage hatte kon- ; 
struieren können, um uns vor ein Gericht zu ! 
stellen. Die Worte des Kardinals klingen heute j 
noch in meinen Ohren. Ich habe die Gesten; ] 
seiner rechten Hand heute noch vor meinen 
Augen. ,Ich sehe, wo ihr lebt', langsam und be* 
tont sprach er jedes Wort 4ch sehe, wie ihs , 
lebt'; seine Rechte, die er segnend uns entge- . 
genhielt, senkte er bei jedem Wort tiefer, bis j 
er fast die Erde berührte. ,Ich schließe euch in i 
mein Herz und in mein Gebet ein.' — Jetzt ist j 
er verhaftet, jetzt geht auch er den Weg des 
Leidens, und Millionen beten für ihn . . . " 

Kardinal Mindszenty hat heute in der ame­
rikanischen Botschaft in Budapest ein Asyl ge­
funden, nachdem er von den Befreiungskämp- i 
fern im Jahre 1956 aus dem Kerker geholt j 
worden war. Hätte er, als der Freiheitskampf: j 
Ungarns zusammengebrochen war, das G e - ; 
bäude der Botschaft verlassen, so wäre es ihm 
wohl ergangen wie Imre Nagy und Pal Male-, 
ter, die trotz Zusicherung freien Geleits auf 
Geheiß Moskaus festgenommen, abtranspor­
tiert und zum Entsetzen der ganzen freien', 
Welt jetzt hingerichtet worden sind. Moskau! 
hat damit gezeigt, daß die Freiheit in seinen 
Satellitenstaaten keine, wenn auch noch so; 
schmale Gasse hat. 

Die harte Faust 
Die Zeiten vom großen Ungarnreich sind nu? 

noch eine blasse Erinnerung, und die knapp 
zehn Millionen Menschen, die unter der roten 
Herrschaft leben, denken nur noch voller Weh* 
mut an die Vergangenheit. Sie wünschen kei-i 
neswegs die Rückkehr der Großgrundbesitzern 
aber sie wissen auch, daß ein so kleines Volk» 
selbst wenn es bereit wäre, sich bis zum letz­
ten Mann zu opfern, gegen den Koloß im 
Osten nicht ankommen kann. Das war die 
Lehre vom November 1956. Doch die Ungarn 
hoffen, daß sich alles einmal ändern wirefc 
und sollte der große Tag kommen, dann wir4 
es UijgaiQ an großen Männern nicht fehlen. 

'i 
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Gesunde Geschäfte mit kranken Menschen 
üeble Methoden einer Heilmittel'Verkaufsorganisation 

ANSBACH. W i e sich gewissenlose 
Elemente auf dem Heilniittelsefctoir 
austoben können, beleuchtet 

Wertlose Wunderkuren — Schwerkranke Leute geprellt 

ein 
Prozeß, der i n Ansbach gegen zwei 
Handelsvertreter 'ans Stuttgart statt­
fand. Der 36j'ährige Verkaufsleiter 
H . G. und der 22j'ährige Bezirksver-
treiteir H . K. hatten i m Auftrage einer 
Stuttgarter „Heilmittel- Verkaufe Or­
g a n i s a t i o n " ganz Nordlbayemn u.Tei­
le Badens bereist u n d dabei auf 
höchst bedenkliche Weise «ußeror-
dentliche VeoMufiseirfolge erzielt. 
Ungenierit legten sie sich die Titel 
„Professor", Bio'cbeimiifcer" oder „Bi­
ologe" zu und beschwatzten biedere 
Dorfbewohner zum Kauf eines „Qri-
gtoal-Sicball-Supeir-Apparates" , u n d 
zur Bestellung v o n Serien-Packungen 
angeblich wundertätiger „Helillkureni" 

Für Geräte nebst Kur schwankten 
die Preise zwischen- 400 unid 800 D M , 
eine Serie Kurpackungen allein© koste­
te 200 D M . Die- „Kutrrniittel" beistanden 
zwar zum größten Teil' aus härm- u n d 
wirkungslosen Stoffen, doch hunderte 
dies die beiden geschäfts*iiichtigen„Md-
nieiymiaker" nliicht daran, sie geigen 
Schlaganfälia, Kropüieiden, Senkfüße, 
Astma, Gallensteine1 u n d selbsit M u l ­
tiple Sklerose 'anzupreisen. Die Ange­
klagten, denen jegliche mediizlnische 
Vorbildiung.ifiehlit, stellten i n vielen Fäl­
len dreist „Diiagniosienl", r ieten von ope­
rativen Eingri f fen 'ab u n d siebenten 
auch nicht davor zurück, schwerkran­
ken u n d völlig gelähmten Leuten als­
baldige Genesung zu versprechen. 

21 derartige Fälle standen i n Ans­
bach zur Verhandlung, doch war dies 
nur e in Bruchteil jener fragwürdigen 
Gaschäftev die diie beiden Handelsver­
treter nach den Ermitt lungen der Pol i ­
zei getätigt haben. Immerhin dauerte 
der Prozeß -zwei Tage u n d 30 Zeugen 
mußten vernommen wenden. M i t dem 
Urte i l können diie Augeklagten sehr 
zufrieden seta: v ier Monalte Gefiängnis 
für den älteren unfdi zehn Wochen für 
den ji&ngeirien. Sie w u r d e n nämlich nur 
wegen umedaubtar Ausübung der Hei l -
kanide und' umeirflaubter Werbung auf 
dam Gelbiete das' HeilweBems verurtei l t , 
nliicht etwa wegen fortgesetzten Bieitru-
ges, o b w o h l sie zweifellos Ihne K u n ­
den) schwerlbjereiingeliegt haben. 

Ate Zeuge trat i n dnesem Rrozeß der 
„Direktor" der Stuttgarter Verkaufsor-
ganisiation auf. Nach dessen Aussage 
wunderte sich niemand mehr über dliie 
Eiimstellunig, mit 'der die beiden ange­
klagten Vertreter ihren Beiruf ausge­
übt hatten. Als gelernter Mechaniker 
und ehemaliger Polizei-Haupibwaeht-
meister fehlten dem Herrn Direktor 
nämlich ebenfalls jegliche Kenntnisse 
auf dem Gebiet der Heilkunde. Trotz­
dem stellt er die' „Kuren" zuisiammeu, 
wobei i h m die „Diagniosien" der Vertre­
ter als Grundlagen dienen. So konnte 
es passieren, daß e,r Gelähmten M i t t e l 
gegen Gallensteine zuschickte u n d daß 

Geräte an Kranke geliefert wurden, für 
die eine SchalltBehandlung 'ausgespro­
chen gefährlich ist. Den Vertretern 
machte er klar , daß 'alte M i t t e l der Fir­
ma eine „ans Wunderbare griemizieude' 
W i r k u n g " hätten u n d besonders er­
folgreiche Veirkaufskanionien wurden 
von i h m zu „Biologen" ernannt. „Sie 
sind ja ein völliger Ignorant 'auf dem 
Gebiete' der M e d i z i n ! " , fuhr der Richter 
den Zeugen wütend an und ließ durch-
bl'ickemi, daß der Direktor des fortge­
setzten Betruges und der Anst i f tung 
zum Betrug verdächtig sei. Der Staats­
anwalt nickte zu dieser Anregung m i t 
dem Kopf. 

Autobahn — nur für Kuhgespanne 
Verwaltung half den Bauern - Durch die Teilung Deutschlands entstanden 

KASSEL. Eine Ausnahme; v o n der Re­
gel, daß Fußgänger, Radfahrer u n d Ge­
spanne auf den deutschen Autobahnen 
nichts z u suchen haben, giibt es auf dem 
Abschnitt zwischen Hönebach u . Ober-
suhi i m hessischem Zonengrenzkreis 
Rotenburg an der Fulda: Hier ist eine 
Fahrbahn den Kuh- u n d Pferdegespan­
nen, den Fußgängern u n d den Ratfah-
rern vorbehalten. Autos haben auf 
dieser Fahrbahn, der nördlichen, nichts 
zu suchen. Sie dürfen nur die südliche 
Fahrbahn benutzen. 

Die einzige „Autobahn für Kuhge-
spamne", w i e sie' v o n den Fernfahrern 
scherzhaft genannt w i r d , ist durch die' 
Teilung Deutschlands entstanden. Alls 
die Zonengrenze gezogen wurde, hat­
ten die' Gemeinden Kasdorf, Bosserode 
und Obeirsuhl, das Forstbaus Wildeck 
sowie die Güter Alusbof u n d Schildhof 
keine direkte Verbindung mehr i n 
RiKbtung Bebra - Rotenburg, weil* die 
Grenze die Bundesstraße nach Gter-

Hoffnungsloser Fall 
A N S B A C H . W e i l er keinen Personal­
ausweis hatte, w u r d e e in .lOjähriger 
v o m Jugendgericht HaÜsforonn zu 46 
Stunden Haf t verurtei l t . A l s sich der 
junge M a n n i m Gefängnis zum Strafr 
'antritt meldete, verweigerte' man i h m 
die Aufnahme, w e i l er keinen Feiso-
naiausweiis hatte. 

Am Telefon war der Mörder 
Geheimnisse um einen seltsamen Ver brechen, Ein Silbenrätsel für die Polizei 

T U R I N . Zuerst sah es 'aus wie- iaim*war 
schweres, aberidbch immeiMmi nicht un­
gewöhnliches Verbrechen, das sich m i t 
den üblichen Routinemethoiden aufklä­
ren ließe. Dann aber häuften sich 
plötzlich die Ueberraschungen. DerTä-
ter. ließ v o n sich hören. Er schrieb und 
telefonierte. W i e sich be i näherer Be-
teachtung herausstellte, hatte er i n e i ­
nem Brief a n die Polizei gar e in SdaV-
bemrätsel ,,ielin|gebaut", dessen Lösung 
den Tatort' angab. Heute n immt ganz 
Ital ien a n dem „Fall G l b e r t i " Anteil ' . 

Es begann damit, daß sich der Pdr-
täer des Hauses'Via Fontabeisi 20, einer 
Straße am Po i n Turin 1 , über das Ver­
schwinden 'eines der Bewohner wun­
derte. Seit Tagen schäm hatte er nicht 
mehr den 28jährigem Mario Gi l iber t i 
gesehen, einen i n den Fiat-Werken be-
'ScÜäftiigten Arbeiter . Schließlich be­
nachrichtigte de,r Portier die Polizei, 
•man brach' d ie Tür zu Gilbertis W o h ­
nung auf u n d fand den Gesuchten er­
stochen i m ScMaffizimmer. Er mußte 
schon seit eitwa sieben Tagen tot sein. 

Der Pofaeiapp&Eat begann nach be­
währter Methode zu spielen. A m 
Abend 'desselben Tages k a m im der 
Qaestura, dem Polizeihaupitquartiier, 
öän seltsamer Brief an. Dar in EhiieiB es. 
vwtm der Hand' eines Unbekannten ge-
sicbjrieben: „Ich b i n . m i t der B'ahn ge­
kommen, u m mein Verbrechern auszu­
f ü h r e n . . . Ganz genau habe ich die 
Sache vorher situdtot, um nicht 'die ge­
ringste'Spur zu hinterlassen. M i t dem 
Mord bat 'der Maß aufgehört. Heute 

'abend fl iehe ich u m 20 Uhr. Einstmals 
war ich m i t dem Opfer eng befreundet, 
w i r haben gemeinsam dieselbe Uni­
f o r m getragen, dann aber hat er mich 
verraten wie einen H u n d . Jetzt gebt es 
mir gut. Wenn Sie meinen Brief auf­
merksam lesen, werden Se herausfin­
den, daß ich das perfekte Verbrachen 
begangen habe." Unterzeichnet war das 
Schreibern m i t „Diabolich". 

Die Beamten schüttelten die Köpfe. 
Was sollten sie damit anfangen? Der 
Brief eines Irren? Plötzlich f i e l einem 
v o n ihnen ein, daß wenige 1 Tage zuvor 
ein A n r u f gekommen war. Die Stimme 
eines Mannes hatte durch die Leitung 
gekrächzt: „In der Straße' arii Po ist e in 
Verbrechen geschehen. Ich b i n der Mör­
der. Jetzt fliehe ich." H i n g auch dieses 
einseitige Telefongespräch m i t der U n ­
tat zusiammen? 

Inzyvis'chen hatte die Haussudiumg-im 
der Wohnung dies Ermordeten neue 
Rätsel gebracht. Es waren' dabei zer­
rissene Geldscheine 'aufgefunden w o r ­
den, u n d man hatte auf einem Schrank 
einen Zettel gefunden m i t der A u f -
S'chrift: „Versucht den Mörder zu f i n ­
den! " Das stärkste Stück des Verbre­
chers aber entdeckte e in Beamter, als 
er den 'geheimnisvollen Brief noch ein­
mal durchlas. Er stellte' fest, daß die 
Endsilben der ersten 'fünf Zeilen ge­
nau die Tatort-Adresse 'ergaben, näm­
lich Via Fontanes! 20, wobei die Zahl 
i n dem Satz: „Heute abend fliehe ich 
u m 20 U h r " zu f inden war . 

-Eisemmaeh durch-stungen-Untersuf 
schnitten hatte. 

Anfangs w u r d e auf beiden Seiten 
des Eisernen Vorhangs' großzügig ver­
fahren: Blauem u n d Arbei ter durfiten 
die Zonengrenze' m i t Grerazscheimen 
überschreiten u n d brauchten sich des­
halb u m eine andere Verbindungs-
sitraße' keine Sorgen zu bereiten. Plötz­
lich brachem1 d ie zuständigen- Stellen 
v o n „dtriüben" dieses Verfiahremab: Die 
genannten Orte waren v o n der Wel t 
'abgeschnitten. 

Es gab nur noch zwei Arasweichs-
möglichikeiten: Die Autobahn u n d die 
Straße über Mehelsidiorf-BiauhBus-Iba-
Bebra. Die Autobahn durf ten nur 
KnaMahrzeuge bienutzen, u n d , die 
Stoaßenverbindung über Richelsdorf 
bedeutet einen Umweg v o n etwa 20 K i ­
lometer. Aber 'diie' Auitositmaßienveirwel!-
tung hafte,ein) Herz: Sie sperrte 'auf der 
Strecke' Hönebäch-Obersubl den Kraf t -
wagenverikehr auf der nördlichen Fahr­
bahn, verwies aus Gründen der Ver­
kehrssicherheit d ie Kraftfahrzeuge auf 
die südliche FaJhirbabni u n d eröffnete 
auf der 'für diie Benzinkutschen ge­
sperrten Fahrbahn Deutschlands einzi­
ge Autobahn für Fußgänger, Radfah­
rer u n d Gespanne. 

Seit jienen Tagen stehen dort 'an der 
Zonengrenze, d ie blte au 100 Meter an 
die Fahrbahn heiranreicfat, für die deut­
schen Autobahnen einmalige Verfeehrs-
schilder: „Nördliche Fahrbahn (Höme-
hajch-Obersnh!) nur für Gespanne, Rad­
fahrer u n d Fußgänger. Südliche Fahr­
bahn nur für Kraftfahrzeuge." Deshalb 
wuinldert 'siich der fremde 1 Autofahrer, 
w e n n 'er über 'diie Betoribahn braust, 
auf der Gegenfahrbahn Kuhgespanue, 
Kinderwagen u n d Handkarren als Ver-
kehrsteilnehemiBr zu sehen. 

Der Mönch Bernardo Vincelli 
und sein Elixier 

Die Geschichte eines edlen Likörs 

I m Jahre 1350 gelang es dem Beue-
diktfaeirmönch Bemardo Vincel l i , 'aus 
allerlei Kräutern e i n El ixier z u brauen, 
das sich nicht n u r eines ganz aparten 
Gasichmacks', sondern auch i n dem en­
gen Kreis der Brüder des Vorzugs rüh­
men 'durfte,' als heilkräftig u n d herz­
stärkend zu gelten. Waren sie infolge 
allzu sltrengeir Stadien geistig albge­
spannt, so erquickten sie sich an ihrem 
stärkenden Tränkleiu; wanderten sie' 
als barmherzige Brüder v o n Ort' z u Ort , 
den Kranken u n d Elenden Hi l fe u n d 
Trost zu spenden, so führten sie wiei-
deirum das El ixier des Beimardo Vint-
ceffli m i t sich u n d stärkten damit d ie 
Krankem. So k a m es, daß die „Benedic-
t ine" , w i e der Kräutertnamk bald al|-
gemein genannt wurde , sehr schnell 
zu hohem Ansehen gelangte; dies nicht 
nur i n der näherem Umgebung' der A b ­
tei Fecanip, sondern sein Ruf drang 
weiter u n d weiter, bis 'er endlich lauicfa 
zu König' Franz I . i m Louvre: gelängte. 
Und diaß dieser slich nicht m i t dem guv 
ten Ruf dar „BenedliGtime" al lein be­
gnügte', sondern daß er sie imjhöchst» 
isteigener Person auf ihren voizügMchiem 
Geschmack h i n prüfte, gehlt aus etaean 
Ausspruch hervor den der König g&< 
lleigentHich einies Beisuches auf Fecamp 
i m Jahre 1I5'34 getan. E i n Eidldmiann,aue 
Bretagne rühmte damals diem König 
gegenüber die Weine sieiner Provinz, a}l-
lein ider König rief: „Ihr m i t 'Euren W e i ­
nen der Bretagne! Das s ind j a die sas®-
ersten meines Reichs, gerade gut ge­
nug, einem zur K o l i k zu varnelfenl 
W^enn I h r dien herrlichen Licör der 
Mönche v o n Fecämp geprieisen hättet. 
Meiner Treu — es igÜbfniditts, was Ibes-
isier schmie'ckti!* 

N u n , e in so uneingesdiiräniktes Lob 
aus köniiglichiem.Muinde' könnte,natüir> 
lieh nur dlazu beitragen', den Riuinm der 
..Bénédictine'" noch z u vergrößern u n d 
mochte den Bruder Bernardo VimceÜM 
ob seinieir „iErfiiinfdlung" nliicht wenlig stolz 
gemacht babéni. Aipëin, das lahnte Vih.^ 
celli w o h l nicht, daß schon 3tß $ahnhum-
derte später isein,Elixier i n der ganzen 
W e l t bekannt und' berühmt sefa würde! 
U n d 'als er sein Rezept auf steifes Per-
gamiienlt. niedersichriebi, wußte er nicht, 
daß (man i h m dejreinislt ein Denkmal 
setzen würdte' — nahe1 seiner A b t e i . 

Z w e i u n d e in halbes Jahrhundert 
hindurch w a r e n dite Benediktiner Mön­
che' der A b t e i Feoamp emsig beschäf­

tigt, nach dem v o n Bernardo Vit» 
himtertesseuen Rezept, dag' sie na 
lieh 'als i h r Geheimnis hewahrteia 
trefflichen Kräutertramk zu brani't. 
da brach die Sichreckenszeit der Re 
llution herein, u n d zu ihren vielen 
f e r n gehörtem au'ch die Benedifcti 
v o n Feoannp. Die Mönche, die am il 
A b t e i hingen wie 'an 'einem Vatert 
wurden zurAuswanlderung gezwiuw 
die Klöster m i t ihrem refochen Schät 
verwläs'tet, die' BMiothekein' m i t . 
kosferen-, unersetzlchen' Werken 
stört. I n dieser-Sichreckenszeit 
auch da© Peirgamianit m i t Bemard'o 
oMis' Reizept verilcwen; w e r er an 
genommien hat, ob es e in Mönch 
ójqiar e in Ljajíei, weiß iman nlicht; j«i 
f Ä s veœs^richem 76 Jahre, ehe das 
beimmös vthoeffi® wieldlér 'ans ' 
kam. 

D^^gllScl^iche'' Eibe .des Rezep 
w a r Hâir A , Le Grand, v o n des 
Vorfahren einer ider staatliche' Pro 
ra to i 'der Abtiél Fecaimp gewesen 
Vfeler kostspfelligieir, izeitriaJub'ender 
songif? 1" •''ge^führter Versuche 
idjïrfte i ^einlas; eh© er den Tri 
VfffiSgR-fip weit bàroa, idaß ier in. An 
c'lril^ieisjchmack, ita Ò^arbe u n d Kon 
tèsk iaeirt voini VSiiicelli hergestoï 
EÌlxpienj 'güch; 

Seiniei AEniunig> daß dam 
ne" eine garaßei, Z u k u n f t bevorstei 
müsse, hatte Herrn La Grand nie: 
tiäuscht: 'Im ijiahre li864 bellief sid 
Z a M der labgasetetam Flaschen ibeie 
auf 28 44Si, u n d 30 Jahmei später k 
sie bereüfs d ie Hohe' v o n beinahe à 
M i l l i o n leamelicht. 

No d i einmial labier sollte idle' Fatal 
tibm varubiargah'end1 beeiinltiBachtigt 
den. Eline Feuarsbruinlst zerstörte 
112. 'Januar 1892 dined Vier te l des ^ 
kes. Miasm, so grausam das VeiM 
mis ers'chien'i es erwies sich immer B 
ats eimägeirmiaßeni gnädig, denn die a 
Betrieb unbedlingt notwendigen Abi 
Hungen waren unversehrt geblieben 
arm 30. Juni 11895 der Neubau voltai 
lund 'durch den Erzbischof vom Ra 
geweiht woidem war , feierte' miau 
seis ErelgnÜS' durch e in (glänzendes i 
Die' kirchliche u n d welt l iche Premiii 
Frankreichs u n d des Auslandes 
m i t EMadumgen z u diesem Fest te 
worden, u n d der Name' „Benediktim 
wurde I n 'aule W e l t hinausgetragen 

„Unterschlagungs-Unterridit^ 
für Buchhalterin 

Der Chef zeigte ihr, wie man Geld verschwinden läßt 

MÜNCHEN. Eine überraschende W e n ­
dung nahm vor dem Mümichener Schöf­
fengericht der Prozeß gegen die 37jäh-
rige Buchhalterin Erika Olsen, die be­
zichtigt' worden war, r u n d 90 000' D M 
untersichlagen zu haben. Die Angeklag­
te' erklärte, nur H8.D00 D M für sich ver 
braucht z u haben, wol l te aber trotz ein­
dringlicher Ermalhnumgen des Richters 
zunächst nicht 'angeben, w o dar Rest 
des Geldes' geblieben sei. 

Sichleßllich aber platzte sie m i t der 
•Mitteilung heraus, daß 'dieses Geld 

Spielbanken verklagen den Staat 
Die Abgaben sind zu hoch — Roulette wirbt auch für den Fremdenverkehr 

REICHENHALL. Als Rebellen 
dten Staat haben sich z w e i der vier 
bayerischen Spielbanken entpuppt: die 
v o n Reiehembap.uinidt 'Kissingen. Sie f i n ­
den', daß der Staat v ie l zu hohe Abga­
ben v o n ihnen verlangt. Aus diesem 
Grund haben sie' Feststellüingsklage 
beiim foayieriiS'Chen Veirwaltungsgerichts-
hof eingebracht. Er sol l den Staat be­
stimmen, die' Spielbianken etwas w e n i ­
ger zu schröpfen als bisher. 

„Durch unsere Anfeichtungsklage 
wollen w i r " , so eirklärte der ReÄtsver-
treter der Spielbank Bad Relchenbali, 
„lediglich eine dem Geseitiz entspre'-
chende Regelung erreichen. I n der K o n -
zessionsurkunde. ist eine Abgabe an 
den Staat i n Höhe v o n 80 Prozent der 
Einspieleirgebnisse vorgesehen. Sie ist 
jedoch nur gere'chtfeirtligt, w e n n diese 
Summe übler dre i M i l l i o n e n D M i m 
Jahr beträgt. Da sie i n Bad'Reicbenhail 
nicht erreicht w i r d , streben w i r eine 
progressiv gestaffelte SpMbankabga-
be nach dem V o r b i l d v o n lähdiau an, 
durch diie es ermöglicht werden soll, 
noch einen Untemebmergewinn zu er-

Die i m ' J u l i 196S gegründete Spieli-
banik Bad Reichenhall ' 

genwärtig 60 Angestellte. Slue- hatte bis­
her über 200 000 Besucher zu verzeich­
nen. Darunter befanden sich e twa 40 
Prozent Ausländer ans 40 Staaten v o n 
Aegypten bis1 Dänemark u n d den U S A 
Die Gäsite werden durch z w e i eigene 
Omnibnsllinien aus München u n d Salz­
burg herangebracht. M i t besonderer 
Vorliebe spielen die Einwohner der 
Mozartstadlt u n d der österreichischen 
Grenzgebiete i n Bad Reicbenlball, 

„Wir haben bisher an den Staat", 
sagt man bei der Spielbank Bad Rei­
chenhall, „insgesamt r u n d 4100 000 
D M abgeführt, w o v o n die Stadtverwal­
tung 16 Prozent erhielt . Sie gewann da­
durch M i t t e l zur Verwirkl ichung ver­
schiedener gemeinnütziger Projekte." 
Die Spielbank hat nicht nur die Miete 
für ihre Büroräum e i m Gebäude der 
Kreissparkasse u n d dem ehemaligen 
Lesesaal' i m staatlichen Kurhaus mi t 
den Baccarat- und Roulettetischen, die 
al lein 4 000 D M i m Monat kostet, son-
idern 'auch icle'Monatsgehälter für zwei 
Üebeiwachiungsbeiamte des Finanzmi-
niisteriuniisi i n Höhe v o n 1600 D M zu 
beaaMen Diese Beamten kassieren u n ­
verzüglich die tägflii'ch edngehendenSum-
men. 

ihr Chef, e in Teilhaber der Elektro 
ma bekommen halbei. Er baibe sie te 
tragt, zu sieinem Nuffiaen UnterBchlsg 
gen zu begehen, nachdem er sie in 
Methoden unterwiesen hatte» wiiei 
u n a u f f äEig Bücher u n d Belege & 
Erst als sie' merkte, wie ' leicht das 0 
habe sie 'auch' für sich Geldbeträge 
gezweigt. 

Die Buchhalterin gab ifemer an, 
sie auch auf' Anafldnnng (der wk 
Teilhaber zur Irrelruhirung des Firns 
amtes Falischbuchungen vormeia 
m u ß t e t . Sie' hatte neben der „offfeeö 
'auch eine schwarze' Kasse zu fühl 
im die nach und 1 nach 200 000 DM S 
sem. Dieses Geldl wurde' dann am 
Gesellschafter varteiliti. 

„Schlechte Beispiele; verderbeii 
S i t feh" , meinte der Richten, B die ( 
haben es dep Angestelltem ja ge» 
w i e man GeDd i n großen Mengen I 
ischlwlhden lassen käniru K e i n Ww» 
daß »ie dann auch für sich privat 
K u h melken w o l l t e . " Er ika Oft! 
w u r d e wegen Untreue, Unterschlf 
u n d Ürkundenfälisichuiiig zu.' einem] 
u n d zwei Wochen Gefängnis ninc 
D M Geldstrafe verurtefl t . 

Der Staatsanwaillt kfticDJdiigfbe> aft 
er jetzt die ganze fermia unter dte» 
pe" nehmen warldlk 

Heiratsanträge 
für Katzenretter 

KLAGENFURT. Der Pofeeibeaanfc 
hairim Schuster auis St .Veit i n Käi 
rettete unter Lebensgefahr eiiae 
vom 'schrägem. Dach einie^^dìreisitii 
H'auisies. Er erhielt : eira Ehiremèp 
des Kärntner Tierschiatzvereäais, * 
rare 'amtlche Belobigungen, 300 A 
kemnungsschreibien v o n Tierfreii«1 

aus ganz Oesterreich u n d drei Hei1 

antrage vom älteren k a t z e n l i f w 
Damen. 

L 
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PARIS. I m 
offlzliell befcar 
de Gaulk ' sein 
Jacques Sousti 
tionsm-inister t 
zum Minis ter 
und Bernard C 
minisiteir. 

Biesondiers iu 
mentíiert w M 
Soustelles, deo 
führend i n de 
nachdem i h m 
glückt war. A i 
nung v o n Soni 
miinliister ändei 
Funktionen, m 
ndeiriRegieirua 
ien war . M a l 
•/ortuinig für d 
u m n u r zuisiä 

legienungefunl 
I n seiner Ei 

im Minis terp i 
weiiterhiin d ie 
die W i s s e n s cha 
die kul turel len 
reichs i m Arasi 

Dem zum ,3 
' . idium" ernam 
l'aulingenieuip I 

I 
Eisenhower u 

WAlSHINGTOi 
welches das re 
zuim 49. Staat 
dies© Wo'che' vc 
uinterzeichnet, 
Alaska werden 
fcagung found t 
standen s lni i , ic 
USA langesthlc 
die gleichen Rn 
den ubrigen 44 
Iiegeon. 

Elsenhower 
zeiicbjniuinjg d e n 
nodi wahremd 
slion uber idle' 
kn d i e Veweimi 
men. Er gambe, 
Hiawai, geraara 
amerifoamtacheT 

Beinahe eine Si 

Es w a r M i t t 
derts,, als RuB 
nigtem Staalten 
Alaska h i l l i g z 
Ainiieriikia w a r i 
niebjt sehr bege 
ganzogen sichu 
licfa vereiimb'arte 
Benmlmistar Sa 
ml t dam mussisc 
Kaufpreis v o n 
Weiit .amtfeimt, 
^ntzuckt zu sei 
Amarilkaniar d a 
w a r d roiisise' ve 
spàter bezieichr 
Volksumnd 'alfe' 
Haute t u t iman 
miehr. Denn se 
Alaska den US, 
arudere Proldukt 
dreitau'Sianid' M i 
gamz abgasiehar 
Badiauitumg. Sei 
reichlich Zlmseir 

W i 

Alaska 1st g» 
Name, dar laraf « 
hskhak", dais. h( 
ruckgeht. Es er 
alls letauelinhalb i 
oifiitier. Imi jenem 
doch n u r 160 00 
^eazig Jiabren i 
seichzigtauisiend. 
von Alaska sled 
Dampfeir v o n K 
heraufkommt', ii 
den u n d dabinit 
hat — diesige I 


